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Vorrede.

hjheinige meiner Freunde , denen es zu fchwer fallt ^ foU

che Bücher zu kaufen > in welchen bisher meine kleinen

Auffätze erfchienen findf haben mich erfucht , dieje zu

fammkn und besonders herauszugeben y aucJi künftig

nichts wieder in dergleichen grofse und theure JVerke

einrücken zu laffen , fondern mich nach meinen Lefem

und ihren Vermögensumßcinden zu richten.

Da ich nun aus eigener Erfahrung weifs , wie ui2-

angenehm es iß, wenn man, um ein paar kleiner Ab-

handlungen willen, gezwungen ifty ein grofses, undfonß

fehr entbehrliches Buch zu kaiifen, befondersy wenn man

fchon genug zu thun hat , fich das aUernöthigfle anzu-

fchaffen : fo habe ich es für meine Schuldigkeit gehalten^

dem Begehren meiner Freunde zu entfprechen, und mich

entfchloffen, meinefamtlichen Auffätze, in der Ordnung^

wie fie nach und nach von mir gefchrieben worden , ab-

drucken zu laffen. Und damit meine Freunde fehen^

' dafs es mein Ernß iß, ihren IFunfch in Erfülkmg zu

bringen : fo erhalten fie hier bereits den erßen Band da-

von, mit der Verficherung , in den folgenden alles , was

ich bereits herausgegeben habe, und noch herauszugeben

-.J Erdenke, ihnen ebenfalls mitzutheiien,

'; If^as die Abhandlungen felbß betrift , fo habe ich

" wenig oder nichts davon zu fagen. Dafs verfchiedene

'- derfelben gut ^ noch- mehrere aber nur mittelmäffig find,

:)wird ein jeder, der Einficht hat, ohne mein Erinnern,

. fchon felbß fehen. Mich deswegen zu entfchuldigen,

halte ich für fehr iiberflüffig, denn wo iß wohl einKünfl-

ter, der nichts, als lauter Meißerflücke , macht, befon-

^ ders wenn er fich mit mehrern , oft ganz verfchiedenen

.
I Dingen abgeben mufs, und fich überdem noch in einer

folchen Lage, wie ich, befindet. Ein anders ißs, wenn
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man mit allen nofhigen Hulfsmitteln verfehen iß, und

wieder ein anders, wenn man gar keine hat

!

Der Sprache wegen, hoffe ich von niemand geta-

delt zu werden, " Ich bin, wie bekannt , eift Schweizer,

und noch dazu ein Aerg'cluer, gehöre alfa zu den Leu-^

ten, die zwar deutfch fprechen, aber ein Deuffch , das

von dem Hochdeutfchen beinahe eben fo fehr verfchieden

fein wird, als es das Plattdeutfche oder Hottcindifche ifi,

Ueberdem habe ich mich fafl die Hälfte meiner Lebens-

zeit in Franken, Niederfachfen und Schweden aufgehal-

ten, und, wie naturlich, in jedem diefer Länder von der

dafelbß gebräuchlichen Sprache etwas angenommen,

Verfländige werden mich deswegen entfchuldigen, wenn

in meinen Schriften zuweilen ein Wort vorkömmt , das

nicht auf Oberfächfifchem Grund und Boden wächft,

oder in Leipzig gehört wird. Und was den Styl anbe^

ififlf fo denke ich, dafs man von einem Schriftßeller,

der kein Gelehrter von Profeffion iß, nicht mehr fordern

werde, als er leiflen kann, und mit mir wohl zufrieden

fein könne, obgleich ich wederfchön, noch erhaben, fon-

dem blofs verfländlich fchreibe„

Die hin und wieder etwa begangenen Fehler, bitte

mir giltigß anzuzeigen , damit ich feibige in der Folge

verbeffern kan. In diefem Stücke denke ich, wie mein

feiiger Lehrer, Bergmann: Si erraverim alicubi, hoc

nihil a me alienum puto, &, iit corrigatur, quo citiüs,

eo melius, opto.

Schenkt mir Gott Leben und Gefundheit , fo denke

ich, jede Mefje ein Bändchen zu liefern, befonders wenn

ichfehe, dafs es Lefergiebt, denen damit gedienet iß.

Ich fehlteffe mit dem JVunfcU, das meine Arbeiten

nicht ohne Nutzen fein mögen. Und hiemit empfehle

ich mich meinen Lefern beßens,

Herrenhaufen, 1787» April, 3.

Innhalt.
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Auszüge nützlicher Briefe.

Ich erhalte zum öftern von meinen Freunden kleine

Briefe, von denen ich glaube, dafs üe, ihres In-

halts wegen, verdienen, auch andern Leuten bekannt

zu werden. Ich habe mir deswegen vorgenommen

,

das merkwürdigfte daraus von Zeit zu Zeit dem Pu-

blico in diefen öffentlichen Blättern mitzutheilen.

Von den Lefern und ihrer gütigen Aufnahme allein

wird die Fortfetzung des Angefangenen abhängen.

Ich wünfche indeflen mit diefem Wenigen recht

nützlich zu fein. Womit ich mich denn allen Na-^

tur- und Menfchenfreunden beftens empfehle.

Hannover^ 1778, 0^* 21.

Brfler Brief,

Sie fragen mich, befter Freund, um chemifche

Neuigkeiten, und berichten mir zugleich die gute

Aufnahme meiner Abhandlung von der Luft und

dem Feuer bei Ihren Journaliftcn , welches mir fehr

unerwartet ift. Aber wiiTen Sie wohl^ dafs diefe

Ehrb.Bmr, B.i. A Re-



Recetifenten eben nicht allezeit Chemiften find ? Ich

wünfche, dafs wahre und haturforfchende Scheide-

künlller ihre Meinungen über meine Abhandlung

möchten bekannt machen. Diefe ihre Meinungen

aber mülTen, wenn fblche meiner Lehre zuwider,

auf deutliche Verfüche und daraus hergeleitete wahre

VernunftfchlülTe gegründet fein , da ich denn gerne

meine ganze Theorie will fahren lalTen, und folche

als üngegtündet erkennen, denn ich weifs allzuwohl,

dafs ich ein Menfch, und folglich vielen Fehlern un-

terworfen bin» Kann man mir aber nichts fonderli-

ches gegen meine Schrift einwenden -, fo glaube ich

mich berechtiget, meine Theorie als eine Wahre und

ächte Feuerlehre anzüfehen> und meine Erfahrungen

noch ferner darauf zu gründen.

Ich kann mit V/ohl vörflellen, dafs Sie bei Ih-

nen den Innhalt von den Abhandlungen unferer Aka-

demie der WilTenfchaften nicht eher werden zu fehen

bekommen, bis folche in das Deutfche überfetzt find.

Hier überfende Ihnen deswegen einen kurzen Aus-

zug von einigen meiner letztem Verflache.

Der Blafenftein ift eine Art Säure, welche durch

das Kochen im Waffer fich auflöft, ungeachtet fehr

vieles davon zu ihrer Auflöfung erfordert wird.

Diefe Auflöfung färbt Lacmus roth. Der Stein löft

fich fehr leicht, und in der Kälte, in kauftifchen

Laugenfalzen und Kalkwaffer auf. Er giebt in der

Deftillation einen fauren Sublimat uud einen ölichten

Geift, welcher dem vom Kirfchhorn ähnlich ifl.

Von der Salpeterfäure wird er in der Digeflion zer-

ftöhrt. Diefe Auflöfung ifl klar wie Waffer, färbt

aber, auf die Hand gellrichen, folche nach einigen

Stunden roth, wie der fchönfte Zinnober. Aller

Harn enthält folches Salz oder Stein aufgelöft in fich.

Der



Der Harn der Kranken ift damit in noch gröfsercr

Menge angefüllt, und der ziegelfärbigc Bodenfatz

des Febricitantenurins ift eben diefer vStein, fo fich

bei dem Kaltwerden des Harnes niederfchlägt.

Die Bereitung des Mercurii dulcis auf dem naf-

fen Wege iü fehr behändig. Er ifl ein reiner weif-

fer Queckfilberpräcipitat. In dem ProcefFe ift zu

merken, dafs wenn die Salpeterfäure in der Digeftion

kein Queckfilber mehr auflöfen will, folche doch

noch lange nicht damit gefättiget iü; denn kommt
die Säure zum Kochen , fo löfet fie noch weit mehr
davon auf3 doch wird diefes letzte Queckfilber in

der Auflöfung von der Salpeterfäure nicht calcinirt,

wie es mit dem vorhergehenden gefchieht. Die

Auflöfung wird mit überflüffigem Kochfalz niederge-

fchlagen, der Präcipitat aber mit warmem WalTer

recht gut edulcorirt. Das überflüfsige Kochfalz ver-

hindert, dafs der Niederfchlag keinen Sublimat mit

fich nimmt, welches fonft fehr leicht gefchieht, und

beide fich fo fefte mit einander verbinden, dafs das

blofse Waller den letztern nicht herauslaugen kann.

Ich habe gefunden, dafs das Kochfalz den Sublimat

in wenig Wafibr eben fo auflöslich macht, als wie
der Salmiak folches thutj und dafs letzterer den

Mercurium dulcem decomponirt, wenn er damit ge-»

kocht wird, welches das Kochfalz nicht thut. Die-

fer Mercurius dulcis ift fehr fein, und wird nun ftark

gebraucht.

Das algarottifche Pulver wird nach unferer

Pharmacopoea zum Brechweinftein erfordert. Ich

habe eine kurze Methode angegeben, diefes Pulver

ohne Spiefsglasbutter zu erhalten. Man detoniret

drei Theile vSalpeter mit zwei Theilen Spiefsglas.

Die erhaltene Spiefsglasleber wird zu Pulver gemacht,

A 2 «nd



und mit einer Mifchung von Kochfalz, Vitriolöl, und

etwas WafTer digerirt , die Solution durch ein leinen

Tuch filtrirt, mit vielem WalTer niedergefchlagen,

^und^der Präcipitat getrocknet. Doctor Level* Dif-

fertätion vom Brechweinilein iü fehlerhaft, denn

Ider ^Veinfheinrahm löfet eine weit grÖfsere Menge

vbifi algarottifchen Pulver auf, es mag nach diefer

oder der gewöhnlichen Manier bereitet fein^ als dar-

innen angegeben worden.

Nun habe ich unferer Akademie noch eine an-

dere Arbeit vorgelefen, welche mit der Molybdsena

membranacea nitente (Cronftedts Mineralogie, §

15 3) angeilellt worden. Diefe ift von dem ordinai-

ren WaiTerblei, oder der Moiybdsena und Plumbagine

officinali, weit unterfchieden. Unfere Molybdaena

bellehet aus einer befondern erdartigen Säure, wel-

che wie ein weifses Pulver ausfieht, fich aber in vie-

lem kochenden WalTer auflöfen läfst, den Lacmus

roth färbt, mit Kreide und Laugenfalzen aufbraufet,

damit Mittelfalze macht, und mit Schwefel im Feuer

tra<n:irt, wieder zu Molybdaena wird. Man kann

diefe Molybdsnam im Feuer mit Salpeter decompo-

niren, da denn ihre Erde, in dem Aleali des Salpeters

aufgeiöfl:, und mit vitriolifirtem Weinöein gemifcht,

zurückbleibt. Auch in der repetirten Digeftion und

Deftiilation mit der Salpeterfäure wird diefe Molyb-

daena decomponirt, und läfst alsdenn ihre Säure als

ein weifses Pulver zurück. Diefe Erde oder Säure

ifl: im ofFenen Feuer flüchtig, im verfchlolTenen aber

nicht, fondern gehet blofs in Flufs. Mit Phlogifton

verbunden , bekommt fie kein metallifches Anfehen

,

wird aber doch merklich dadurch verändert 5 fie ver-

liert ihre falzige Natur, und wird von der Salpeter-

fäure wieder calcinirt.

Sie
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Sie haben wohl die deutfchc Uebcrfetzunj; von

unlerer PharmacojKJca fuecica fchon gefehen? Sie ift

fo fchlecht gerathen, dafs ich mich genöthigt gefehen,

die groben Fehler des Üeberfetzers in unfern gelehr-

ten Zeitungen bekannt zu machen.

Kiöping^ i'^'jZ.Oci, 2.

C. IV, Schede.

Auszüge nützlicher Briefe.

Zweiter Brief,

So fehr man fich bei Ihnen über unfere neuen Säu-

ren, Erden und Metalle verwundert: fo viel, und

noch viel mehr, befremdet es uns, dafs fich, zufolge

Ihres Schreibens, unter den Chemiden noch immer
einige finden follen, welche die Lehre vom Gas nicht

begreifen können, ja fogar öffentlich dawider fchrei-

ben und fich befchämen. Gehören denn mehr als

fünf Sinne dazu, diefes einfältige Ding tu begreifen?

Hat denn keiner von dielen Herren noch jemals ein

Stück Kreide in einer Retorte gebrannt, womit eine

Vorlage mit KalkwafTer durch einen Darm vereinigt

gewefen, welcher in der Mitte mit einem Bindfaden

zufammengezogen worden? Hat keiner gefehen, dafs

unter der Brennung diejenige Hälfte des Darmes,

welche an die Retorte ftöfst, fich mit einer elafti-

fchen Materie angefüllt, und dafs diefe Materie,

wenn folche durch die Auflöfung des Bindfadens

Freiheit bekommen , fich in die Vorlage zu begeben,

den dafelbft im Waffer aufgelöften Kalk niederge-

fchlagen hat? Hat keiner nach vollbrachter Opera-
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tion gefunden, dafs die Kreide leichter geworden, und

fich in lebendigen Kalk verwandelt, das Vorgefchla-

gene hingegen am Gewichte zugenommen, und der

niedergefallene Kalk nun die Eigenfchaften der Kreide

hat ? Kann denn keiner von diefen Herren fchlieflen,

dafs die Kreide in der Brennung etwas verloren, der

niedergefchlagene Kalk aber etwas angenommen habe,

und dafs die durch den Darm paflirte flüchtige Mate-

rie, welche unfere Chemiüen Gas, fixe Luft und

Luftfäure nennen, durch ihreAbfonderung die Kreide

in Kalk (Calx pura), durch ihre Verbindung aber,

den im WaiTer aufgelöften ätzenden Kalk in milden

(Calx gafata) verwandelt habe, und dafs diefes Ding

dieUrfache der beiderfeitigen Veränderung fei? Aber

vielleicht find diefe Herren bange vor dem Kohlen-

ftaub, oder gar feuerfcheu ? Gut, lafst fie es fein j fo

frage ich aber, ob denn Niemand von ihnen verfucht

hat, ein wenig Kreide, weifse Magnefie, cryflallini-

fches Laugenfalz u. f. w. in irgend einer von den be-

kannten Säuren aufzulöferi, und die fich entwickeln-

den elaftifchen Dünlle mit Kalkwaffer aufzufangen,

und gefehen, dafs diefes fich decomponirt, und in al-

len Stücken wie Obiges verhalten hat? Sollten diefe

Chemiften frch etwa, vor den frelTenden Säuren ge-

fürchtet haben ? Ich will auch diefes annehmen 5 denn

möchte ich aber wohl wiiTen, ob keiner noch jemals

eine Bouteille gährendes Bier oder Mofl: auf vorer-

zählte Weife mit dem im Waffer aufgelöften ätzenden

Kalk verbunden, und einen Niederfchlag von mildem

Kalk erhalten habe? Und hat man diefes, kann denn

Niemand davon einen Schlufs machen, dafs die Ma-
terie, welche (ich hier in der Auiiöfung und Gährung

entwickelt hat, fich mit dem ätzenden Kalk verbun-

den, und folchen wieder milde gemacht habe ? Kann

einer denn noch zweifeln, dafs die Materie, welche

hier eben dasjenige Product wie oben hervorgebracht,

auch



auch eben daflclbe Gas fcinmülTe? Kann einer da-

von noch leugnen, dafs folches in der dazu gebrauch-

ten Kreide, Magnefie, Laugenfalze, Bier oder MoRe
fich befunden ? Finden fich wohl Leute, y/elchc die-

fes nicht fehen können? Ich frage ferner, hat kei-

ner von diefen ^veiflern oder Ungläubigen das abge-

fchiedene Gas mit andern Dingen als Kalkv/alTer ver-

bunden, und gefehen, dafs folches z. B. reines Waf-

fer in flüchtige Sauerbrunnen verwandelt, diluirte

Lacmustinctur roth färbt, aufgelöfte ätzende Laugen-

falze in milde verändert, folche cryftallifirt, und be-

fondere Arten von Neutraifalzen damit hervorbringt,

KiefelUquof, Auflöfungen von verfchiedenen Seifen

und Schwefellebern decomponirt? Und wenn man

diefes gefehen, braucht man denn mehr als gefunden

Menfchenverftand zu haben, um fich zu überzeugen,

dafs diefes Gas eine Säure fei, und zwar, weil fie

mit Eigenfchaften begäbet, welche keine von den an^

dern bisher bekannten Säuren befitzt, eine von allen

übrigen verfchiedene Art ausmache? Und verdient

denn nicht derjenige Mitleiden, welcher vorbenannte

Erfcheinungen der fetten Säure, dem Phlogifton, der

Luft, oder Gott weifs wem, zufchrcibt? Hat denn

jemals einer durch Zufetzung oder Abfonderung die-

fer Dinge, wenn folche reine gewefen, Waifer in

Sauerbrunnen verwandelt, Lacmus roth gefärbt,

ätzende Laugenfalze und Erden milde, und milde

ätzend gemacht, Kiefelliquor, Seifen und Schwefel-

leber decomponirt? Man antworte einmal auf diefe

Fragen, und kann man diefes nicht, weswegen

fchreiet man denn ? Kommt es in der Chemie blofs

aufs Schreien und Raifonniren an ? Beweift nicht eine

einzige Erfahrung mehr, als alle Theorien, und wenn

fie auch noch fo gut ausgefonnen find? Und wozu

helfen denn alle diefe Sandgebäude und Schneemän-

ner? Zu nichts, als dafs wenn fie beim erften ilegen

A 4 oder



8 '^^^^

oder Sonnenfchein einftürzen, fie fodann zur Schande

des Baumeiflers und Künftlers darnieder liegen.

So unbegreiflich es aber für uns ift , dafs eine

Sache, welche fich doch allen fünf Sinnen darfteilt,

von einigen noch kann geleugnet werden : fo unge-

reimt kommt es uns hingegen vor, wenn andere

mit diefem Gas alle Begebenheiten in der Welt er-

klären, und folches zur Urfache von Erfcheinungen

machen wollen, daran diefe Materie im geringften

keinen Antheil hat. Ift es denn nöthig, dafs ein

Arzneimittel wider alle Krankheiten helfen mufs,

befonders wenn man einen fo guten Vorrath an meh-

rern hat? Glaubt man vielleicht, diefer Lehre mehr

Anfehen zu geben, wenn man folche mit Phanta-

lien vermehrt ? Oder bildet man fich etwa ein , dafs

unfer Gas ein Unding werden möchte, wenn es nicht

die Urfache von Wärme und Kälte, Blitz, Donner,

Hagel, Schnee, Regen und Eife fei ? Hat denn wohl

Jemand die Lehre Ihres Landsmanns, des feiigen

Herrn von Haller, von der Reizbarkeit, für falfch

gehalten, weil er damit die Röthe des Blutes und

Weifse der Milch nicht erkläret hat? Oder ift die

Meinung Ihres ehemaligen Lehrers, des Ritters von

Linne, von der Befruchtung der Piianzen deswegen

ein Mährchen , weil folche nicht deutlich macht,

warum ein Kürbis oft viele Pfunde fchwer ift, oder

ein Gerftenkorn nur ein Gran wiegt ? Im geringften

nicht. Eben fo wenig ift es uns eine Schande, dafs

wir die Vermehrung des Gewichts in der Calcini-

rung der Metalle, die Entftehung verfchiedener Far-

ben, und mehrere folche Dinge mit unferm Gas nicht

erklären können 5 und wenn es einige gethan ha-

ben , fo ift diefes ein Zeichen , dafs fie von einer

Sache gcfchrieben , welche ihnen weniger bekannt

war, als fte billig hätte fein follen, oder dafs folche

in



in dier Hit/e und Uebereiliing mehr gefagt haben,

als fie beweifen können. IndefTen, da es nichts fel-

tenes ift, dafs ein Schriftücller ein wenig zu viel

von feiner Lieblingsmaterie fagt, fo wollen wir die-

fes fo genau nicht nehmen, fondern folches für die-

fes mal überfehen. Hoffentlich wird doch keinem

deswegen in den Sinn kommen , unfer Gas zu ver-

werfen, oder an feinem Dafein zu zweifeln, und,

wegen der diefem Wefen fälfchlich zugefchriebenen

Wirkungen, feine wahren Eigenfchaften zu läugnen.

Denn ein anderes iH: ja doch Gas, und ein anderes

feine Vertheidiger und ihre Uebereilungen.

Sie bemerken in Ihrem Schreiben noch eine an-

dere Sekte von Chemiften , ich meine diejenigen,

welche das Gas für eine bei deffen Austreibung ge-

brauchte veränderte Mineralfäure halten. Sollten

diefe Leute fo etwas im Ernfte fagen , welches ich

freilich nicht glauben kann : fo möchte ich wohl ein-

mal von ihnen wifTen, wie es denn zugeht, dafs un-

fer Gas, wenn man reine gearbeitet hat, fich beflän-

dig gleich und einerlei ifl, man mag auch noch fo

verfchiedene Säuren zu feiner Abfonderung gebraucht

haben 5 oder woher das Gas aus der Kreide und Ma-

gnelie, welches wir bei ihrer Brennung erhalten,

und dasjenige, welches uns das gährende Bier liefert,

bei deffen Entwicklung wir doch keine Säure nöthig

haben, herkommen 5 oder warum ein mit Scheide-

wafTer ausgetriebenes Gas den im Waffer aufgelöften

ätzenden Kalk niederfchlägt, und diefer nicht wie

Calx nitrata aufgelöft bleibt ? Vermuthlich geht die-

fes alles doch natürlich zu.

Wer ift denn der grofse Scheidekunftler, wel-

cher das Gas für ein aus Luft und einer feinen Säure

zufammengefetztes Wefen ausgiebt, und hat er denn

A 5 fein«
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feine Meinung auch fchön bewiefen ? Hat er ein rei-

nes Gas fchon in diefe zwei Beftandtheile zerlegt,

und aus diefen ein folches wieder zufammen gefetzt ?

Kann er diefes, fo ift freilich an der Wahrheit feines

Satzes nicht zu zweifeln^ Kann er folches aber

nicht, fo ifl feine neue Lehre weiter nichts, als eine

blofseVermuthungj und ift fie nicht mehr, fo dünkt

mich, dafs es noch immer beffer ift zu glauben , ein

Ding, welches bisher noch kein Menfch in feine Be-

ftandtheile hat zerfetzen können, fei einfach , als zu

fagen, es beftehe aus Luft und Säiire, und folches

nicht beweifen können.

Nun noch eins, und denn auch kein Wort mehr
von diefer Sache. Wilfen Sie wohl, dafs Ihr Lieb-

lingsautor Salomon das Gas fchon gekannt, und def-

fen Entwicklung in der Bereitung eines der vortreff-

lichften Medicamente, welches jemals die Chemie

erfunden, ich meine in der leider nun beinahe unbe-

kannten Soda acetata, oder fogenannten Terra foliata

Tartari cryftallifata , fchon bemerkt, und in feinen

Sprüchen, cap. a5, v. 20, befchrieben hat? Sollte

diefes nicht eine Urfache fein, dafs in Zukunft ei-

nige diefem Gas mehr Gehör geben werden, wenn
fje wilTen , dafs kein Engländer der Erfinder davon

ift? Von den Franzofen glaube ich diefes ganz ge^

wifs. Was meinen Sie, verdiente nicht diefes Gas,

dafs man es Salomoneum nennte ? Aber ich erinnere

mich, dafs Sie fchoa eine Pflanze für Ihren königli-

chen Naturforfcher beftimmt haben. Und freilich,

wenn es gewifs ift, dafs er alle Gewächfe vom Pino

Cedro auf dem Libanon, bis auf das Bryum trunca-

tulum, das an der Wand wächft, gekannt hat, wel*

ches leztere doch fo mancher Botanift mit Füfsen

tritt, ohne es einmal zu bemerken, vom Kennen will

ich gar nichts fagen : fo verdient er diefes mit allem

Recht



Recht beiTer, als jenes 5 denn ich glaube, dafs es fo-

dann wohl unftrcitig, dais feine Kenntnifs in der Bo-

tanik um ein gut Theil gröfser , als. feine chemifche^

gewefen ift.

Schsnninge^ i778> OEi. 24»

M, Mohr.

Anmerkung, von Jemand, zu dem obigen

Briefe.

Freilich ifl ein folches Wefen, das G/z/, wie der

VerfalTer des obigen Briefes es nennet, nicht zu

leugnen. Durch die Deftillation , Aufiöfung und

Gährung liefern dalTelbe viele Körper. Aber diefe

viele und oft fehr verfchiedene Körper, liefern fie

ganz gewifs immer ein und dalTelbe? 111, zum Bei'

fpiel, das Salpetergas denen mit Hülfe des Vitriol-

und des Salzfauren zu erhaltenden völlig gleich?

Doch es mag fein. Aber, wenn das Gas von einer

einfachen Natur und eine Säure ifl : ifl: dann nicht

zu verwundern, dafs ätzender Kalk durch daflelbe

wieder zu mildem rohen Kalk, und nicht vielmehr

zu einer Art Selenit, zu einem zwar fchwer- aber

doch auflöslichen Mittelfalze wird ? Dafs im Kalk-

ftein, in Metallen, in zur Gährung fähigen Körpern

Phlogifton fei, wird doch nicht Jemand läugnen.

Wohin aber kommt denn bei der Dellillation , bei

der Auflöfung, bei der Gährung, diefes Phlogifton ?

Verloren geht es doch wohl nicht, da es in dem Gas

eine Säure antrifft, und es fich fo gern an Säuren

hängt. Alfo wäre das Gas kein einfaches, fondem

ein, neben dem WafTer und Luft, aus Säure und

Phlogillon zufammen gefetztes Wefen 3 und ift es die-

fes, fo entfleht bei den Erfcheinungen, die das Gas

hervorbringet, die Frage, ob folches Wirkungen der

Säure,
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Säure, oder aber des Phlogiftons des Gas fein. W®
das Gas etwas den Sauer- und Stahlbrunnen ähnli-

ches hervorbringt, da ift, wenn gleich nicht allein,

feine Säure gewifs im Spiel, hergekommen mag diefe

Säure fein, wie und woher fie wolle. Wenn ich

aber ätzenden Kalk in milden Kalk durch das Gas

fich verwandeln iehe, fo fcheint mir folches aus des

Gas Säure nicht fo erklärbar, als aus delTelben Phlo-

gifton zu fein , deflen Vermögen, ätzende Dinge ab-

zuftumpfen oder zu verfüfsen, uns genugfam bekannt

ift, wie felbft, bei Bereitung der Seifen, die gemeine

Erfahrung zeigt. —

—

Sehr müfste ich irren, oder der lange von mir

gehoffte Zeitpunkt ift endlich nun da, wo der Streit

über fette Säure und fefte Luft, der indelTen gele-

gentlich viel Gutes geftiftet hat, feine Endfchaft er-

reichen wird. Und dazu wünfche ich denn unfern

Chemiften, die lieber arbeiten, als fchreiben, von

Herzen Glück 3 zumal es ihnen darum doch nicht

an Befchäftigung mangeln wird, da noch wichtige

Räthfel genug aufzulöfen übrig find, die jedoch viel-

leicht grofsentheils fchcn aufgelöfet wären, dächten,

arbeiteten und fähen unfere Chemiften alle, wie,

mit wenigen, ein Scheele.

Hannover^ 1778, Nov.

Zufatz des Herausgebers.

Ich habe es für meine Schuldigkeit gehalten, diefe

Anmerkung, welche bei der Lefung des vorher-

gehenden Briefes aus der Feder eines Kenners ge-

üolTen, demfelben hier beizufügen. Ich glaube einer

Sache, an deren Wahrheit oder Unwahrheit dem Na-
turforfcher, dem Phyfiker, dem Chemiften, dem
Arzt, dem Oekonom, und taufend andern fo viel ge-^

legen ift, können nicht zu viele Einwürfe gemacht

wer-



werden j und folche, wie diefe, können nicht anders,

als einem jeden, dem es blofs , wie mir, um die

Wahrheit zu thun ift, angenehm fein.

Nun ift es an meinem Freunde Mohr, die ihm

gemachten Einwürfe zu widerlegen. Da derfelbe

aber etwas weit von mir entfernt ift, und ich unge-

wifs bin, ob feine Gefchäffte es ihm erlauben wer-

den, mir fobald wieder zu fchreiben: fo will ich

allhier in feine Stelle treten, und die ihm vorgeleg-

ten Fragen kürzlich zu beantworten fuchen.

Die erde Frage : ob das durch verfchiedene

Säuren entwickelte Gas fich beftändig gleich, und

immer ein und dafTelbe fei ? kann ich allerdings be-

jahen 3 und jeder, welcher dalTelbe aus reinen Kör-

pern, z.B. durchfichtigem Kalkfpath, mit reinen,

nicht rauchenden oder phlogiftifirten, Mineralfäuren

austreibt, und zum Ueberflufs noch durch WaiTer ge-

hen läfst, wird ebenfalls, wie ich, beftändig die

gleichen Eigenfchaften an ihm bemerken.

Die zweite Frage: ob nicht zu verwundern,

dafs ätzender Kalk durch das Gas, welches doch von

einfacher Natur und eine Säure fei, zu mildem ro-

hem Kalk, und nicht vielmehr zu einer Art Selenit,

zu einem zwar fchwer- aber doch auflöslichen Mittel-

falze werde .'' fällt meines Bedünkens fo gleich weg,

wenn man fich erinnern wird, dafs der milde Kalk

wirklich ein folches Salz ifl, welches, wenn es mit

Gas genau gefättigt, fich fchwerer als ätzender Kalk

und kaum merklich, wenn es aber damit überfetzt

ill, fehr leicht im Waflcr auflöfen läfst, welches man
deutlich an dem hiefigen kalkhaltenden Brunnenwaf-

fer fehen kann, das frifch ganz klar ift, fo bald aber

das übcrflüffige Gas durch das Auflcochen davon ge-

jagt worden, gleich eine Menge von mildem Kalk

fallen läfst. Es kommt alfo diefes Salz hierinnen

nicht
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nicht nur mit dem Selenit, fondern mit noch vielen

andern Mittel- und Neütrairalzen überein, welche

fich fchwerer als ihre Bellandtheile auflöfen laffett,

und meiftens mehr Waffer 2u ihrer Solution erfor-

dern, wenn lie ganz gefättigt find, als wenh ^tr eine

Theil noch überfchlägt.

Auf die dritte Frage i Wohin das Phlogiflön

bei der Deflillation, Auflöfung und Gähntng hin-

Jionime ? antworte ich nur kurz , dafs es fich bei

jeder Abfonderung allemal wieder mit demjenigen

Körper verbinde, welcher die grÖfste Verwandfchaft

mit ihm hat, denn verloren geht vermuthlich in

der Welt nichts. Wenn es fich mit Gas verbindet,

fo entlieht ein Gas phlogifticatum, ein aus Gas und
Phlogiflon zufammengefetztes Wefen, das ift, ein

von reinem Gas, ohngefähr wie Schwefel vom Vi-

triolfauren, verfchiedenes Ding.

Die letzte Frage befteht darinn : ob die Erfchei-

nungen, welche ein Gas phlogifticatum hervorbringt,

Wirkungen der Säure oder des Phlogiftons fein ? Ich

antworte darauf, dafs jederzeit diejenige Materie die

Ürfache von einer Erfcheinung ift, welche diefe für

fich allein hervorbringen kann. Da ich nun mit rei-

nem Gas, Wafler in Sauerbrunnen, und ätzenden Kalk

in milden u. f. w. verwandeln kann, mit Phlogifton-

aber nicht: fo möchte wohl das erftere den meillen

Antheil an der erfolgten Veränderung haben. Und
was die Erklärbarkeit anbetrifft, fo fcheint es mir,

eben fo begreiflich zu fein, dafs reines Gas ätzenden

Kalk milde macht, als wenn es das Phlogifton thätcj

zumal wenn ich fehe, dafs eine jede reine Säure

ätzenden Kalk und Laugenfalze eben fo milde und

noch milder macht, als es irgend ein Oel (welches,

nach Scheele, aus Gas, Phlogifton und WalTer be-

fteht) in der Bereitung der Seife thut.

Hannover^ i'Y7%y Nov. i^.

5-
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Andreaea,

eine neue Pflanzengattimg.

Qu*ecunque Vcgctabilia in frudlificationis parti'bus ilifFcfunr^

oblcrvatis obfcrvandis, non funt combinanda.

Linne philo/! botan. § i66.

Einer etwas genauem Bekanntfchaft mit meinen
Mitgefchöpfen, befonders mit einem Theil des

Pflanzenreiches, den Cryptogamiften, habe ich es zu

verdanken, dafs einige derfelben mich etwas von ih-

ren Heimlichkeiten fehen liefTen, welche fie bisher

meinen Vorgängern verborgen hatten.

Ich habe deswegen die Ehre, dafs den Freun-,

den der Botanik hier eine neue Gattung aus meiner

LieblingsclafTe vorlegen kann, und hoffe, dafs folche

von ihnen gütigft aufgenommen werde.

Wenn ich das Glück habe, dafs diefer kleine

Beitrag zur Naturgefchichte den Kennern derfelben

nicht unangenehm fein wird, fo werde ich bald mit

mehrern aufwarten.

Perichaetium fquamofum.

Squamse lanceolata?, carinat«, imbricat^.

Anthophorum longitudine perichsetii.

Calyptra conica, brevi/fima.

Stylopodium nullum.

Conioecium oblongum, fubtetragonum, quadrifulca*

tum.

Apophyfis turbinata.

Val-
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ValvulsB quatuor, carinatae, angulares, Bafi apo-

phyfi, Apicibus conjundorio adnatae.

Suturae laterales ^ ex medio furfum deorfumquc

verfus dehifcentes.

Conjunftorium obtufiufculum.

Diflepimentum nullum.

Stylifcus cylindricus.

Spora fubtiliffima.

Nach dem Sexualfyftem unfers unvergefslichen

Lehrers von Linne, gehört diefe Gattung in die vier

und zwanzigfte ClalTe, und wird dafelbft in der drit^

ten Ordnung den erften Platz einnehmen,

Pflanzenkenner werden leicht aus den gegebe-]

nen Kennzeichen fehen können, warum ich eine neue

Gattung habe machen mülTen, und den Anfängern in

der Botanik l^ann ich nichts weiters fagen, als dafs

ich kein fchon bekanntes Genus finden konnte , mit

dem ich diefes > ohne der Natur Gewalt anzuthun,

hätte vereinigen können.

Dafs ich diefer Gattung den Namen Andreaea

gegeben , gefchah zur fchuldigen Erinnerung meines

verehrungswürdigen Gutthäters, deffen Beiftand und

Aufmunterung ich fo vieles zu danken habe. Es ift

diefer Menfchenfreund der hiefige Apotheker, Herr

J. G. R. Andreae, welcher durch feine gründliche

KenntnifTe in allen Theilen der Naturgefchichte^ und

edlen Bemühungen zur Ausbreitung nützlicher Wif-

fenfchaften einem jeden bekannt ift.

Eine Befchreibüng der unter diefe Gattung ge*

hörigen Art, ihre Synonyma, nebft Bemerkung def

Heimath und mehr hieher gehöriges werde ich ein

andermal mittheilem

. Hannover^ i778> 1^^^^



Webera,

eine Pflanzengattung.

Plant« nifi in ccrta Genera & Speci'es conftantf ratione, non
pro lubicu hujus vel illius, redigantur, infinitum quafi

reddetut Phytofcopias ftudium,

Jungius,

Meinem VerfprecTien zufolge, liefere ich hier

wieder Kennzeichen einer Gattung aus meiner

neuen Pflanzeneintheilung, mit Wunfch und Bitte,

dafs folche von Kunftverftändigen möchten unterfucht

und verbefTert werden.

Webera,

Perichsetium fquamofum.

Squamse fubulatae, ariftatae, ereftas, imbricatag,

pyxjdium eminentes.

Peripodium breviffimum, laxiufculum, glabrum.

Calyptra conica, glabra.

Thecaphorum brevi/Timum.

Pyxidium ovato-conicum.

Sutura obliqua.

Operculum conicum, inclinatum.

Dependulum longitu^ine operculi.

Apophyfis nulla.

Sporangium teres, tenuiffimum.

Sporangidium feparatum.

Ora cartilaginea.

Periftomium tubulofum.

Stylifcus tetragonus, fiftulofus.

Spora globofa.

Ehrh, Bsitr, B.j, B In



In dem Sexualfyftem kommt diefes Genus in die

zweite Ordnung der vier und zwanzigften Claffe zu

Üehen.

Den Namen habe ich diefer Gattung zu Ehren

*des Herrn ProfefTor Webers in Kiel beigelegt, wel-

chem gründlichen Gelehrten wir das fchöne Spicile-

gium Florse Göttingenfis zu verdanken. haben> und der

uns bald mit feinem SyftemateVegetabilium und einer

Hiftoria Mufcorum aufs neue verbinden wird, zu de-

ren völligen Ausarbeitung wir demVerfaffer die belle

Gefundheit und alle dazu nöthige Hülfe u^d Beiträge

anwünfchen.

Hannover^ 177^, Jan,

•«XXKXXXXXKXXXXXX?<X>(XXXJ<XXXKXXXKX»'

Auszüge nützlicher Briefe.

Dritter Brief.

Für die Mittheilung der Achardifchen Edelftein*

verfuch« und der elektrifchen Neuigkeiten bin

ich Ihnen verbunden. Sie lind alle recht artig.

Was aber die Anzündung der brennenden Luft ht^

trifft, fo glaube dabei eine Einwendung machen zu

können. Die brennende Luft kann fich nicht ent-

zünden, wenn fie nicht mit der ordinairen Luft ge-

mifcht ift. Sie ift in diefem Stück wie alle andern

brennbaren Materien befchaffen, welche ohne zu-

kommende Luft nicht brennen können. Wie kann

denn ein elektrifcher Funke diefe brennende Luft,

^*^efln üe ganz rein ein Glas anfüllt, anzünden ?

Sie



iSie vvifTen, dafs Herr Prof. Bergmann in Upfal
die kündliche Nachahmung der mineralirchen Ge-
fundbrunnen bekannt gemacht hat, und dafs \v\v nun
in wSchweden das ßittcr- Selzer-wSpaa^ und Pyrmonter
WalTer fo gut, als die Natur felbfl, verfertigen kön-
nen. Diefe WalTer werden nun fchon einige Jahre
(lark und mit grofsem Nutzen allhier gebraucht*

Unfer berühmte Naturforf^her lO: nun noch weiter

gegangen, und zeigt, wie man auch das Carlsbader

WafTer nachmachen kann. Man fättiget nemlich
reines Brunnenwaller mit Luftfaure, füllet damit ei-

nen vom Herrn ProfeiTor Wüke verbefierten und von
Kupfer gemachten Papinifchen Digeftor, welcher.nahe
am Boden mit einem genau fchiiefsenden Zapfen ver-

fehen ift, und hänget folchen in einem mit WafTer
angefüllten KeiTel auf. Nachdem erhitzt man dieferi

Keflel über dem Feuer, bis das WafTer den zum
Trinken gehörigen Grad von Wärme erhält. Will
.man die Salze, welche diefe Art von WafTer bei fich

führt, auch in diefem nachgekünflelten haben, ob-

wohl der Herr ProfefTor folches für unnöthig hält:

fo findet man in Bechers Abhandlung vom Carlsbade,

dafs 12 Unzen davon enthalten: 3^ Gran Kalk, 15
Gran zerfallenes Wunderfalz, 8^- Gran zerfallenem

mineralifches Laugenfalz, 4 Gran Kochfalz, und et-

was weniges Eifen. Der Kalk wird recht zart gerie-

ben, und nebfl etv/as Eifenfeil in das mit der Luft-

faure faturirte WafTer, womit eine Bouteille ange-

füllt worden, geworfen. Alsdenn läfst man diefe

Bouteille, wohl zugemacht und im WalTer umge-
wandt, ein paar Tage liehen, damit fich der Kalk
und das Eifen auflöfen können. Endlich wird das

WafTer auf vorgedachte Weife warm gemacht, die

Salze in das Trinkglas gelegt, das warme Waffel

darauf gegofTen, und fogleich ausgetrunken»

B a Eben
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Eben diefer fleifsige Chemifte lehret uns die

künftliche Bereitung des warmen Bades zu Aachen.

Man foll nemlich die hepatifche Luft, welche ent-

gehet, wenn man auf die mit etwas Kreide gemifchte

alkalifche Schwefelleber die Vitriolfäure giefst, in

einem Wafler auflöfen, in welchem zuvor, auf 12^

Unzen, 7 Gran zart geriebener Kalk, 4 Gran Kü-

chenfalz, uhd 10 Gran mineralifches Laugenfalz ge-

mifcht worden. Nachher wird diefes (linkende Waf-

fer, auf eben die Art wie das vorhergehende, in der

Papinifchen Mafchine warm gemacht. Um diefes

WaiTer auch zum Baden anzuwenden, fo will er diefe

hepatifche Luft durch Hülfe einer ledernen Schlange

am Boden des warmen Bades anbringen, welches

auch gefchehen kann , obgleich der Patient darinnen

fitzet. Die Entftehungsart des Schwefels , welcher

fich allenthalben über diefe (linkenden watmen Bäder

anfetzt, erkläret er ganz natürlich. Er leget meine

Verfuche , die ich über die Beftandtheile der {linken-

den Schwefelluft angeftellt habe, hierbei zum Grun-

de, und glaubt, dafs die freie Luft, welche diefe he-

patifche Luft, fo bald fie fich vom Wafler fcheidet,

allenthalben berühret, das Phlogifton, welches das

Bindungsmittel zwifchen der Materie der Wärme
und dem Schwefel iü, anziehe. Ferner fagt er, dafs

fo bald diefes gefchehen, fei auch diefe hepatifche

Luft deftruiret, und folglich müfle fich der Schwefel

niederfchlagen , und fich an den Körpern, mit wel-

chen er in Berührung kömmt, anfetzen. Alles die-

fes hat der Herr Profelfor umftändlicher in das dritte

Quartal der Abhandlungen unferer Akademie der

Wiffenfchaften für das vorige Jahr einrücken lafTen.

In dem vierten Quartale delTelben Jahres habe

ich eine neue Farbe bekannt gemacht. Diefe ift eine

Folge von meinen feit einigen Jahren angeüelltenVer-

fu-~



fuchenmitdem Arfenik. Ich kann mir nicht vorteilen,

dafs dicfe Erfahrungen Ihnen dorten noch unbekannt

fein können , da folche fchon in erftgedachten Ab-

handlungen für das Jahr 1775 befchrieben find, und

wo ich bewiefen, dafs der Arfenik aus einer eigenen

Säure und dem brennbaren Grundwefen beftehe, und

die Methode angezeigt, wie man dicfe Beftandtheile

von einander fcheiden könne. Aber nun wieder

auf meine Farbe zu kommen, fo bekam ich damals

einen fchönen grünen Präcipitat zu Gefichte, als ich

die Auflöfung des Kupfervitriols mit der arfenikali-

fchen Leber vermifchte. (Ich brauche diefes bekannte

Wort, Leber, obgleich ich den Geftank, welchen

Herr Macquer von diefer Arfenikleber empfunden,

nicht bemerkt habe.) Es find nun drei Jahre verflof-

fen , feitdem ich diefe grüne Farbe mit Oclfirnifs ge-

mifcht auf ein Brett geflrichen habe, und dennoch

kann ich nicht die geringfle Veränderung an ihrer Grü^-

ne, welche der vegetabilifchen nahe kommt, bemer-

ken. Zu WafTerfarben ifl diefes Produkt ebenfalls

dienlich. Hier haben Sie die Bereitungsart. Man
nimmt zwei Pfund Kupfervitriol, folvirt folchen in

fünf -bis fechs Kannen reinem WafTer, welches ent-

weder über dem Feuer, oder auch nur in der Kälte

gefchehen kann. Darauf werden in einem andern

KelTel zwei Pfund weifse trockene Pottafche und

zwei und zwanzig Loth fein geriebener Arfenik mit

zwei Kannen WalTer über dem Feuer aufgelöft. Wenn
diefes gefchehen, fo läfst man die Lauge durch eine

Leinwand laufen , und mifchet folche unter flarkem

Umrühren zu der vorigen Kupferfolutibn. Der Kef-

fel, in welchem diefe Mifchung vorgenommen wird,

mufs ziemlich grofs fein, weil hiebei ein Aufbraufen

entftehet. Man läfst alles einige Stunden ftehen, fo-

dann giefst man es auf ein Tuch, und fchlägt noch

einigemal warmes WalTer darauf, um den Präcipitat

B 3 wohl



wohl abzufüfsen, wc4cher nachher in gelinder War-*

me getrocknet wird. Von der angegebenen Quanti-

tät erhält man ein Pfund und dreizehn Loth grüne

Farbe. Diefer Präcipitat ift eine mit Arfenik ver-

bundene Kupfererde. Man fieht leicht, dafs in die-

fem Procefs eine doppelte Decompofition vor fich

gehet. Die Säure des Kupfervitriols verbindet fich

init dem Laugenfalze, und der Arfenik mit der

Kupfererde.

C. IV. Scheele.

6.

Beitrag zu vernünftigen Pharmacopoeen.

Sponte itaque paret, neccflc efle, m Pharmacopeeus, cjui cot>

pus naturale c|uoad mixtionem, paruculariim indoleni:,

harum evolutionem & evolutarum artecju« pliarmaceu-

tica murataium motum, compertum facis habet, inven«

tum cum Medico srEem exerccntCj commünicet, c^uippe

qui corporum fimplicium a:que ac arte pharmaccutica

produdlorum efficaciam in corpus humanum inque fub-*

jftantfas percgn'nas, in eodem ha^rentes, optime per ex*

pcrieotiam, iolidis do^lrinij» ftabilitaaij diicic.

Pönier..

I / ir haben wohl über nichts weniger Urfache

zu klagen, als über Mangel an Arzeneien,

Aber find denn wohl alle in den Apothekerbüchern

befchriebene theils einfache, theils zufammengefetzte

Dinge auch wirklich folche, die den Namen von Ar-

^eneimitteln mit Recht verdienen ? Sollte nicht ein

^rofsei' Theil der Produkte unfcrer Foliodifpenfato-

vien



rien noch von den Kinderjahren der Pharmacie zeu-

gen ? Sollten einige in diefen Gefetzbiichern befoh-

lene fogenannte Medicamente wohl etwas anders,

als das noch übergebliebene Spielzeug diefer Kunll

fein? Doch ich überlalfe die Beantwortung diefer

Fragen Leuten, die tiefere Einfichten in folche Sa-

chen haben, und gehe lieber ibglcich zu meinem

Vorhaben.

Diejenigen Mittel, deren Bereitung ich hier

vorlege, find, meines WilTens, noch in keinem Apa-

thekerbuche aufgenommen worden. Die Bafis der-

felben ift das balfamifche AVefen, welches in den

Knofpen der Baifampappel (Populus balfamifera L.)

enthalten ift. Diefer Baum, welcher wegen feiner

fchönen Geftalt und in Abficht feines ökono'Tiifchen

Nutzens in hiefiger Gegend fchon ziemlich bekannt

ift, wird vermuthlich bald noch bekannter und allge-

meiner werden, fo dafs er, ohne unfere Mühe und

Unkoften, uns fo viel von diefen Knofpen liefern

kann, als wir zum Gebrauch davon werden nöthig

haben.

Ich mache diefe Medicamente hier bekannt,

um folche den praäifchen Aerzten zu empfehlen.

Bin ich damit fo glücklich, dafs einige unferer Men-

fehenfreunde folche irhrer Achtung, und, nachdem
Vorfchlag des fei. Herrn von Haller in der Vorrede

zur Pharmacopoea helvetica, auch ihrer Unterfuchung

würdigen, und ihre damit gemachte Verfuche und Er-

fahrungen zum Nutzen der Zukunft öffentlich mit-

theilen: fo ift alles, was ich hierbei wünfche, er-

füllet.

Effentta Tofnli halfamifera.

Man nehme zwei Unzen noch nicht aufgebro-

chene, frifche Knofpen von der Balfampappel> fchneide

B 4 fol-
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folche mit einer Scheere in einige Stücke, lege fie in

ein Glas, giefse vier Unzen Weingeift darauf, binde

eine Blafe darüber, fchwenke das Gemifche zuweilen

um, lalTe folches an einem warmen Orte einige Tage
digeriren, dann prelle man es aus, und filtrire das

Flüffige durch ein Löfchpapier. Man wird eine

dunkelgelbe, wohlriechende, balfamifche EfTenz er-

halten, welche wohl zugemacht an einem kühlen Orte

bis zum Gebrauch aufbewahrt wird.

Balfamus Populi halfamifera,

Deflillirt mit gelindem Feuer den Weingeift von

obiger Eflenz aus einem Kolben herüber, bis das Zu-

rückbleibende die Confillenz eines Honigs hat. Neh-

met diefes heraus, und hebt es in einer Fläfche unter

obigem Namen auf. Der übergegangene Weingeift

ift ein guter Spiritus Populi balfamiferae , und kann

entweder fo für fich, oder aber zur Verfertigung die-

fer ElTenz von neuem gebraucht werden.

Butyrum Populi balfamifera.

Ein Theil Balfampappelknofpen und zwei

Theile frifche ungefalzene Butter werden in einem

verzinnten Gefäfse auf gelindem Feuer fo lange ge-

kocht, bis alle Feuchtigkeit abgedünftet ift, dann das

Flüffige durch ein Linnen geprefst, und wohl zuge-

bunden in einer Steinkruke oder Zuckerglafe in den

Keller gefetzt.

Verlangt man diefes Medicament ganz flüffig zn

haben , fo kann man , anftatt der Butter, frifches

Mandelöl zu defien Bereitung nehmen.

Will man aber folches von mehrer Confillenz

haben, und diefe Baifampappelbutter in eine Art von

Gerat verwandeln : fo kann man diefer nur fo viel

gelbes Wachs, als nöthig ill, zufetzen, fo wird man
feinen Endzweck fehr leicht erreichen.

Ecleg-



Eclegma baljamtcum.

Man nimmt drei Theile eines reinen und nicht

mit Feuer verkünfkJten Honigs, reibt folche in ei-

nem ferpentinfheinernen Mörfer mit einem Theil der

eben befdiriebenen Balfampappelbutter wohl unter

einander, legt das Gemifche in ein Zuckerglas, bin-

det es zu, und läfst es fogleich gebrauchen.

Mit andern, ebenfalls viel verfprechendcn Zu-

bereitungen von derBalfampappel werde ich fo lange

zurück halten, bis ich von der Aufnahme und Wir-

kung der bekannt gemachten erft die gewünfchten

Nachrichten erhalte, welche ich mir denn nochmals

gehorfamft ausbitte.

Hannover^ 1779 i März.

7-

Auszüge nützlicher Briefe.

Vierter Brief,

Sie fchreiben, werthefter Freund , dafs meine Ver-

fuche mit dem Arfenik, welche in den Abhand-

lungen der Schwedifchen Akademie der WiiTenfchaf-

ten von 1775 zu finden, bei Ihnen nur dem Namen

nach bekannt fein. Sehen fie alfo hier einen Auszug,

welcher das Hauptfächlichfte von meiner Abhandlung

enthält. ^

Die weitläuftigen Verfuche, welche ich mit dem

Braunftein angeftellet, zeigten mir unter andern das

Dafein des Phlogiftons in dem Arfenic, und dafs man

diefes Principium wirklich davon fcheiden könne.

B 5 Ich



25 "i^/^^

Ich gofs in eine tubulirte Retorte dreiTheileordinaire

Kochfalzfäure auf einen Theü fein geriebenen Braun-

jflein. Vor diefe Retorte lutirte ich einen Recipien-

ten, v/elcher etwas geriebenen und mit Waffer ange-

feuchteten weiflen Arfenik enthielt, und legte die Re-

torte auf heilTen Sand. Die in diefem GefälTe ent-

haltene Mifchung ka\n fogleich in eine Art von Gäh-

rung, un<l nach zwei Stunden wurde ich in dem Re-

cipienten zweierlei Arten von Flüjfligkeiten gewahr,

weiche fich durch Schütteln nicht mit einander ver-

mifchen lieffen. Diefe beiden Flüßigkeiten gofs ich

in eine kleine gläferne Retorte, und deftillirte folche.

Es giengen wieder zwei Arten von Flüfligkeiten über,

und in der Retorte reftirte eine weiffe Maffe, welche

ich zum glühen kommen liefs. Nach dem Erkalten

zerfchlug kh die Retorte, und nahm die weilTe Ma-
terie heraus. Diefe ift die Arfenikfäure.

In den Abhandlungen unferer WilTenfchaftsaka-

demie aufs Jahr 1774 habe ^^^ ^" meinen Verfuchen

mit dem Braimflein deutlich gezeigt, dafs diefes Mi-
neral , ohne lieh zuvor mit Phlogifton verbunden zu

haben, in keiner Säure aufzulöfen fei, und dafs blofs

alsdenn eine ungefärbte klare Solution daraus entftehe.

In der Kochfalzfäure aber löflfich derBraunftein auf,

ohne Zufetzung eines Brennbaren 5 daher fchlofsich,

dafs diefe Säure ein fcheidbares Phlogifton in ihrer

Mifchung führen muffe. Ich fand, dafs diefe Säure,

wenn folcher ihr brennbares Principium geraubt wor-

den, in eine Art corrofivifche Luft verwandelt wird.

Die oben angeführte Gährung beweifet diefes 3 denn

ein reiner Braünflein enthält gar keine fixe Luft.

Trifft diefe eorrofivifche Luft etwas Brennbares, fo^

wird folche wieder in rechte Salzfäure verkehret. Nun
trifft diefe Luft hier in dem Recipienten den Arfenik

an \ von ihm attrahiret fie das durch' den Braunftein

ver-
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verlohrne Phlorrirton wieder, und wird demnach in

^inc ordinaire vSaizCaiire verwandelt. Diefe Säure fol-

virt alsdenn einen Theil undecomponirten Arfenikj

und hieraus entliehet die Arfenikbutter, welche die

eine Art von der im Recipienten befindlichen Fiüßig-

keit ifl. Der von feinem Phlogiflon befreite Arfcnik,

welcher eben die Arfenikfäure ift, löfet fich in etwas

fchwacher Salzfäure auf 3 hieraus entfleht die andere

Flüfligkeit, welche, wegen der damit gemifchten

Salzfäure, die befondere Eigenfchaft hat, fich mit

der Arfenikbutter nicht zu vereinigen. Die Arfenik-

buttet fcheidet fich bei der Rectification von der fixen

Arfenikfäure, und gehet in Gefellfchaft von etwas

überfliißiger Salzfäure wieder über, welche alsdenn

von neuem wieder zwei Arten von Flüiligkeitenj aus-

machen.

Ich habe noch eine andere, fowohl kürzere, als

leichtere, Methode, die Arfenikfäure zu bereiten.

Ich folvire zwei Unzen fein geriebenen weiiTen Arfe-

nik durchs Kochen , in fo viel reinem Spiritu Salis,

als zu deffen Auftöfung nöthig ift. Zu diefer noch

heilTen Solution (denn der Arfenik crftallifirt fich, fo

bald dieAuiiöfung nur ein wenig kalt wird) gielTe ich

drei und eine halbe Unze ordinaire Salpeterfäure, thue

das Gemifch in eir.e gläferne Retorte, lege einen Re-

cipienten vor, und deflillire gelinde. Es kommt ftark

zum Schäumen, und die Salpeterfäure gehet blutroth

über. Wenn diefe Röthe abgegangen, kann man,

wenn man will, noch m^hr geriebenen Arfenik in die

Retorte thun , folchen mit Kochen auflöfen , alsdeua

etwas mehr SeheidewalTer zugieffen, und endlich alles

bis zur Trockne abftrahiren. Auf die Letzt laiTe ich

die weilTe MafTe in der Retorte helle glühen» Sie ge-

het alsdenn gemeiniglich in Flufs. Diefes i(l eben-

falls die Arfenikfäure. Die Theorie von ihrer Ent-

fte^
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flehungsart kommt mit der vorigen gänzlich^ überein.

Der Arfenik, welcher eine ftarke Verwandfchaft rnit

der Salzfäure hat, wird in ihr leicht aufgelöftj das

zugegoflene Salpeterfauer kann den Arfenik alsdenn

in allen möglichen Punkten angreifen, und raubet alfo

fein PhlogiUon, welches die entftehendeGährung und

Röthe beweifen3 die Arfenikfäure aber bleibt in der

Salzfäure aufgelöll zurück, von welcher fie durch die.

Deilillation und Glühung gefchieden wird. Diefe

gefchmoizene Säure hat kaum einen Gefchmackj wenn
man fie aber gerieben an freier Luft liegen läfst, fo

wird folche nach einigen Tagen feucht, und ift fehr

fauer. Ich löfe folche in zwei Theilen Wafler auf,

und nenne diefe Auflöfung die flülTige Arfenikfäure.

Nach beiden Proceflen erhält man Säuren , welche |in

allen Eigenfchaften einander vollkommen ähnlich find.

Nun will ich Ihnen einige Haupteigenfchaften,

welche diefer Säure zukommen, kürzlich berichten.

Diefe Säure gehet bei hellem Glühen in Flufs. Mit

Kohlflaub verfetzt, wird fie im offenen Feuer wieder

in Arfenik verwandelt. Im verfchloffenen aber, oder

in einer Retorte, entfiehet und fublimirt fich fowohl

Regulus, als Arfenik. Ein^Theil Schwefel mit zwei

Theilen geriebener trockener Arfenikfäure gemifcht,

und fublimirt, giebt einen rothen Arfenik, und indem
Recipienten erhält man einen flüchtigen Schwefelgeift.

Diefe Säure mit vegetabilifchem Laugenfalze faturirt,

fo entftehet ein Neutralfalz, welches in der Luft de-

liquefcirt, die Farbe des Lacmus nicht verändert,

denViolfyrup aber grün macht. Setzt man ein wenig
mehr Säure zu, fo cryftallifirt fich diefes Salz, färbet

alsdenn den Lacmus rotli , der Violfyrup aber wird

davon nicht verändert. Diefes cryftallifirte Salz ift des

MacquersSal neutrum arfenicale. HerrMacquer fagt,

fein Salz bellehe aus Aleali und Arfenik, welche auf

eine



eine unzuerklärende Art mit einander verbunden fein.

Man flehet aber hier, dafs diefes Salz nur den einen

JBeftandtheil des Arfeniks in fich enthält. Was ifl es

alfo für ein Wunder, dafs man mit mineralifchen Säu-

ren keinen Arfenik aus diefem Salze präcipitiren kann ?

Mit dem mineralifchen Laugenfalze macht diefe Säure

gleichfalls ein fich cryflailifirendes Neutralfalz aus.

Mit dem flüchtigen Laugenfalze erhält man eine Art

Salmiak, welcher in der Hitze fein flüchtiges Laugen-

falz, nach Art des microcofmifchen Salzes, fahren

läfst. Von einem Theil vitriolifirten vegetabilifchen

Laugenfalzes und dreiTheilen trockener Arfenikfäure,

in einer folchen Hitze deflillirt, dafs die gläferne Re-

torte am Boden zu fchmelzen anfängt, erhält man ei-

nige Tropfen concentrirtes Vitriolöl, welches nach

flüchtigem Schwefelgeifl riecht. Mit dem vitrioUfir-

ten mineralifchen Laugenfal2:e auf eben diefe Art be-

handelt, hat es die nemliche BefchaflPenheit. Aus

zwei Theilen Salpeter, welche mit drei Theilen un-

ferer Säure deftillirt werden , wird die Salpeterfäure

ausgetrieben, welche aber nicht fehr flüchtig ift.

Das Refiduum giebt ein Neutralfalz, welches Mac-

quers feinem ganz ähnlich ift. Da das Salpeterfauer,

welches man , nach Macquers Methode , aus dem
mit Arfenik deftillirten Salpeter erhält, fehr flüchtig

ift, fo flehet man leicht die Urfache ein, woher der

Arfenik den Salpeter decomponirt, nemlich diefes

gefchiehet nach den Gefetzen einer doppelten Ver^

wandfchaft. Das Phlogifton des Arfeniks verbindet

fich mit der Salpeterfäure, und die Säure Mes Arfe-

niks mit dem vegetabilifchen Laugenfalze. Wenn
man einen Theil Küchenfalz mit eben fo viel trok-

kener Arfenikfäure deftillirt, fo treibt diefe eben-

falls dieSalzfäure aus 3 doch gefchiehet diefes nicht

eher , bis alles in der Retorte in einen volikomme-

Hen Flu& gegangen. Werdin gleiche Theile Sal-

nhak
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miak und Arfenikfäure deftillirt, fo geht erl^lich'ei*

ne tauchende Salzfäure herüber, darauf folget ein

Cauftifches flüchtiges Laugenfalz» und endlich kommt
auch ein Theil Arfenik^ welcher fich im Hälfe an^

fetzt. Hieraus erhellet, dafs ein Theil derArfenik-

fäure fich mit etwas Phloo^iflon aus dem flüchtip-en

Laugenfalze verbunden , und wieder zu Arfenik ge-

worden» Aus einem Theil Gips, welcher mit zwei

Theilen trockener Arfenikfäure gemifcht worden*

wird, bei ftarker und hell glühender Hitze, die Vi-

triolfaure ausgetrieben. So verhält fich auch der

Schwerfpat mit unferer Säure. Von beiden riecht

das Uebergegangene nach flüchtigem Schwefelgeift*

Aus einem Theil Flufsfpat, mit drei Theilen diefer

trockenen Arfenikfäure deftillirt, wird die Flufsfpat-

fäure ausgetrieben , welche, nach Gewohnheit, auf

der Fläche des im Recipienten vorgefchlagenen Waf-

fers eine Kiefelhaut formirt. Das Kalkwafler wird

von der Arfenikfäure und allen arfenikalifchen Sal-

:zen präcipitirt 5 die mit den Säuren bereiteten Kalk-

guflöfungen werden aber blofs von den recht fatu-

rirten arfenikalifchen Neutralfalzen decomponirt.

Eben fo ift es befchaffen mit der Auflöfung det*

Magnefie , der Aläunerde und der Schwerfpatserde,

wie auch mit den metallifchen Salzen. Die aus

dem Liquore Silicum präcipitirte Erde wird von die-

fer Säure nicht angegriffen.

Da diefe Säure in offenem Feuer itn Tiegel mit

der Zeit gänzlich wegraucht, und wieder in Arfenik

verwandelt wird> welches in einer Retorte nicht fo

gefchwinde gefchiehet : fö habe folgende Verfuche

in gläfernen Retorten über offenem Feuer angeftellt»,

Gold und Piatina werden weder von der flüifigen,

noch von der trockenen in Flufs gebrachten Arfe-

nikfäure angemffen. Das Silber aber wird wäh^

rend



rcnd dem FliefTen in ftarker Hitze aiifgelöfet. Es

entftehet hier eine beinahe duixhfichtige ungefärbte

MafTe. Wird auf diefe MalTe Waffcr gcgofTen , fo

extrahiret folches die überflüffige Arfenikfäure , und

das Silber wird in ein braunrothes Pulver verwan-

delt , welches aus Silberkalk und Arfenikfäure be-

fteht, und im WalTer unauflöslich iü. Es ifl die-

fes eben die Materie, welche man erhält, wenn die

mit Scheidewafler bereitete Silbe rauflöfung mit deirt

arfenikalifchen Mittelfalze präcipitirt wird. Wird

ein Theil Queckfilber mit zwei Theilen flüffiger Ar-

fenikfäure digerirt , fo wird das Queckfilber nicht

angegriffen 3 wird aber die Mifchung bis zur Trok-

kene abdeftillirt, und dann ftärker Feuer gegeben,

fo erhält man die Hälfte des Mercurii in dem Re-

cipienten wieder. Das Refiduum kann man , auch

mit einer folchen Hitze , dafs die Retorte fchmelzt,

nicht zum Flufs bringen. Es hat eine gelbliche Far-

be 5 ift in der Vitriol - und Salpeterfäure unauflös-

lich 5 die Salzfäure aber lÖfetes willig auf. Wird

diefe Solution bis zur Trockene evaporirt, und dar-

auf fublimirt * fo erhält man einen Mercurium fubli-

matum corrofivum, und das Refiduum ift eine reine

Arfenikfäure. Kupferfeil wird während dem FlieflTen

von unferer Säure in ein weisbläuliches Pulver ver-

wandelt öder zerfreflTen. Mit Eifenfeil entftehet wäh-

rend dem Fließen in der Retorte eine Art von Explo*

fion
j welche mit einer kleinen Flamme begleitet ift>

und in eben dem Augenblicke fublimirt fich fowohl

Regulus j als auch Arfenik. Das Blei wird im Fl"^^

gänzlich aufgelöft, und es entftehet ein milchfarbig^^

Glas. Eben fo verhält diefe Säure fich mit dem Zinn >

es entftehet aber \t^ährend der Deftillation eine hell^

Entzündung. Mit dem Zink macht diefe Säure zwe^
befondere Erfchcinungen. In der Digeftion mit der

flüfligen Arfenikfäure ift er das einzige Metall, wel-

ches
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ches mit diefer Säure effervefcirt. Es entftehet hier

eine brennende Luft, welche Arfenikregulus in fich

hält , und welcher bei ihrer Entzündung fich davon

fcheidet. Wird Zinkfeil mit der trockenen Säure

deftillirt, fo entzündet lieh alles während dem Glü-

hen in eine fehr blendende Flamme 3 die Retorte wird

zerfchmettert, und in dem Pvecipienten erhält man fo

wohl Regulum, als Arfenick, und Zinkblumen.

Wifsmuth wird während dem FiiefTen' calcinirt. Mit

Spiefsglaskönig geräth die Säure gleichfalls in eine Ent-

zündung, .da denn der Arfenikkönig fich fublimirt,

der Spiefsglaskönig aber in einen weifTen Kalk verwan-

delt wird. Nickel wird von unferer Säure in ein

gelbes Pulver zerfrelTen 3 und der Kobold giebt, mit

diefer Säure gefchmolzen, eine violette MalTe, welche

mit Wafler eine rofenrothe Solution macht.

Ich habe neulich die Erfahrungen des Abts Fon-

tana zu fehen bekommen. Die Verfuche, welche

diefer Mann , Herr Priftlei und Herr Lavoifier über

die Redudlion der metallifchen Kalke und die Salpe*

terfäure angeflellet, fmd fchön und reizend. Ich

kann mich aber niemals genug wundern , dafs diefe

vortrefflichen Männer nicht auf den Gedanken gefal-

len fmd, dafs bei ihren Verfuchen und Redudtion der

edlen metallifchen Kalke die Hitze wirklich zerfetzet,

und in ihre zwei Beftandtheile zerleget werde. Es

haben diefe Herren fogar die überzeugendften Erfah-

rungen in ihren Händen, und können doch mit gefun-

den Augen nicht fehen , dafs das Principium inflam-

mabilefxch mit einer recht concentrirten Salpeterfäure

oder den Kalken der edlen Metalle während der De-»

ftillation verbindet. Diefes Principium ift ja der eine

Beftandtheil der Hitze. Diefes macht das Acidum

nitrofum blutroth und llüchtig, und reducirt die Kal-

ke der edlen Metalle. So bald diefes Phlogifton von

der



der Hitze gefchieden , fo mufs ja nothwendig derfel-

ben zweiter Beüandtheil zum Vorf'chein kommen,
und diefes ift die Feuerluft, welche Fontana die vom
Brennbaren beraubte Luft nennet. Diefe Luft mufs
noihwendig allemal fich zeigen , wenn ein Körper
mit Hitze umgeben wird , welcher das Phlogifton

heftiger attrahiret, als diefe Luft folches anziehet.

Kiöfing^ 1779^ MärZy 12.

C. IV. Scheele.

8.

Weiffia,

eine Pilanzeiigattxing,

Non fingeodum aut excogicandum , Ted inveuiendum f[ui4

Natura faciac auc fcrac.

Baco.

Die Verdiente des Herrn Dodlor Weifs in Göttin-

gen um die Cryptogamie, befonders der dortigen

Gegend , fmd einem jeden aus deflen davon gefchrie-

benen Buche fchon fo bekannt, dafs es unnütz fein

würde, folche hier anzuführen. Ich werde alfo auch

nicht nöthig haben, meinen Lefern zu fagen, warum
ich zum Andeaken diefes fleifPigen Gelehrten jetzt

eine Pflanze mit delTen Namen belege, und noch we*
jiiger werde ich deswegen errt um Vergebung bitten,

es müfste denn bei dem Herrn Weifs feibft fein, weil

diefe ihm fchon fo lange fchuldige Ehrenbezeigung

nicht eher gefchehen irt..

Ehrl, ßeitr. D. I. C Pf'^eijfia,
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Weiffia,

Perichstium polyphyllum, laxiufculum.

Peripodium paraphyfiphorum , prosphyfiphorum.

Paraphyfes paucae, fetiformes, articulatse.

Prosphyfes aliquot, eredtse, obtufae.

Calyptra flriata, paraphyfiphora,

Striae decem ad fedecim.

Paraphyfes multse, fetiformes, articulatse, erecl:^,

deciduae.

Thecaphorum incraflatum.

Pyxidium fubovatum.

Sutura horizontaliSi

Operculum conicum.

Dependulum nulluni.

Apophyfis nulla.

Sporangium reguläre.

Sporangidium fuperne adnatum.

Ora tenuis.

Periftomium duplex;

exterius dentatum, expanfum,

interius fubciliatum, ered:um.

Epiphragma nulluni.

Stylifcus brevis.

Spora globofa.

Diefe Gattung ift nach dem Begriff faft allerBo-

taniken ein Mufcus, und gehört alfo nebft ihren An-

verwandten in die Claffe der Linneifchen Cryptoga-^

miften.

Von Atten und Spielarten werde ich zu einer

andern Zeit ausführlich handeln , indeflen ich mir

bei meinen Lefern Geduld ausbitte.

Hannover^ 1779, AfriL

9-



Auszüge nützlicher Briefe.

s

Fihifter Brief,

(/Jus dem Schrvedifchm ühcyßtzt.)

ie fragen mich, mein liebfler Ehrhart, um Edel-

erde (Aedeljord) und Schv/ererde (Tungjord).

Ich will Ihnen von beiden Befcheid geben.

Von der erften, oder der Terra nobili, bin ich

noch nicht ganz gewifs. Anfangs vermuthete ich,

dafs folche fich in den fogenannten edlen Steinen, dem
Diamant, Rubin, Saphir, Topas und Smaragd finde j

aber durch weitere Verfuche habe ich gefunden, dafs-

die vier letztern aus Alaunerde (Lera), Kiefel und

Kalk zufammengefetzt find, und zwar fo, dafs fol-

che am meillen von dem erflen, am wenigflen aber

von dem letzten Beftandtheile enthalten , welches al-

les ausführlich in dem dritten Bande der Novorum
-Aftorum Upfalienfium, in einer Abhandlung de Terra

Gemmarum, gewiefen habe. Der Diamant aber ill

von einer ganz andern Befchaffenheit, und enthält,

nach aller Anleitung, eine eigene Erde, welcher,

wenn diefe Meinung in Zukunft durch Verfuche be--

ftätiget wird, der Name Edelerde zukommt. Diefe

Erdart ift allb bis dahin blois vermuthet, und, fo

lange man noch keinen Ausweg gefunden, des Dia-

mants nächfle Beftandtheüe (Principia proxima) von

'

einander zu fcheiden , nichts weniger als bewiefen.

Es wäre zu wünfchen, dafs irgend ein Reicher einige

Diamanten zu Verfuchen beüehen woltcj vermuth-

lich folte es dann nicht mehr lange gehen, bis man

von dem Wefen und Beftandtheilen diefes wunder-

C a bar-
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barften und theureüen unter allen Steinen Gewifs-

heit bekäme.

Was die Scfewererde oder Terra ponderofa an-

geht, fo ift es damit ganz anders befchaffen. Diefe

ift bisher mit Kalk confundiret worden, und kann,

fo viel man weifs , aliein aus Schwerfpat (Tung-

fpat) , welches eine Terra ponderofa vitriolata ift,

erhalten werden. Die Säure abzufch-eiden, kann auf

folgende Weife am leichteften gefchehen. Man
vermifcht fein pulverifirten Schwerfpat, Kohlen-

ftaub und Weinfteinalcali, jedes gleichviel, wohl

unter einander, und läfst es bei gutem Feuer, in

einem bedeckten Tiegel, zwei Stunden wohl glühen.

Nach diefem fchlägt man auf diefe MalTe Salpeter-

fäure, welche die Schwererde aüflöft, und zuletzt

präcipitirt man folche mit Weinfteinalcali. Diefes

Aleali Tartari darf aber nicht cauftifch fein, indem

die Schwererde die Säure ftärker attrahiret, als das

Aleali caullicum folches thutj wenn aber diefes

Aleali mit Luftfäure gefättigt ift, fo g£fchiehet fo-,

gleich eineDecompofition und Fällung, vermöge ei-

ner doppelten Verwandtfchaft. Die vornehmften

Gleichheiten und Verfchiedenheiten diefer Erde, in

Abficht auf den Kalk , find benannt in meinen An-
merkungen zu SchefFers chemifchen Vorlefungen

,

und im zweiten Bande der novorum Adtorum Up-
falienfmm, S. 124 und 223. Der Schwerfpat

felbft, ift bei uns faft gar nicht zu finden, ich weifs

wenigftens nicht mehr als eine Stellein Schweden,

wo man etwas davon gefunden hat. In Deutfch-

land und England hingegen ift er gar nicht feiten.

Es ift diefes der rechte Bologneferftein , denn

Schwerfpat ift es eigentlich, was, nach Marg-
grafs Weife gebrannt, zwifchen Kohlen das Vermö-
gen bekommt, das Licht anzuziehen. Leucht- und

Flufs-



Flufsfpat darf nicht mit Schwerfpat confundirt

v^crden, welcher letztere durch feine ihm eigene

fahr beträchtliche Schwere , die jener ihre weit

ijf^ertrift, fogleich zu unterfcheiden ifl.

Auf dem Harz werden häufig fogenannte Hah-

jienkammscryftalle (TuppkamscryOaller) gefanden.

Sie bemerken fich beides durch ihre Schwere und

Geftalt, und und nichts anders, als ein wirklicher

Schwerfpat. Gipsfpat mit Weinfteinalcali und Koh-

lenftaub auf vorbefchriebene Weife tractirt, giebt

Kalk, aber Schwerfpat giebt Schwererde, weiche

beide Erdarten durch die Aufiöfung in der Salpeter-

oder Salzfäure am leichterten zu unterfcheiden ;ind y

denn die erfte giebt durch die Evaporation keine oder

doch nur diliquefcirende Cryfrallen , die letzte aber

folche, die im WalTer fchwer aufzulöfen fmd.

^M 1779* 7"^. I-

T*. Bergmann.

Zufatz des Herausgebers.

Solte Jemand mit einer etwas weitläuftigern Nach-

richt von der Schwererde gedienet fein , fo em-

pfehle ich demfelben den Auszug eines Briefes unfers

Freundes Scheele in Kiöping, welcher in dem vier-

ten Bande der Befchäftigungen der Berlinifchen Ge-

fellfchaft Naturforfchender Freunde, under dem Ti-

tul : chemifche Unterfuchung der Schwerfpaterde,

von C. W. Scheele , abgedruckt ift. Man wird da-

felbft die Bereitung diefer Erde aus dem Schwerfpat,

und derfelben Eigenfchaften und Verhalten mit an-

dern Körpern kurz und deutlich befchrieben finden.

Ich habe die mehrften der Scheelifchen Verfuche

nachgemacht , und richtig befunden. IndelTen will

ich doch hier beiläufig .anmerken , dafs der Schwer-

c 3 • fpat
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ipat, wenn er mit Vitriolöl gekocht wird, fich

gänzlich darinn auflöfet. Schlägt man zu dieier

Auflölung aber etwas WalTer, (o fällt fogleich der

Schwerfpat, in der GeOalt eines fehr feinen weifsen

Pulvers, -wieder zu Boden. Aufser dem gemeinen

harzifchen Schwerfpat (Spatum vitriolatum lamel-

lofum), habe ich auch den Spiegelfpat (Spatum vitrio-

latum tabulare), und den Balkenfpat (Spatum vi-

triolatum trabicum) probirt, und folche mit jenem

faft gänzlich gleich befunden. Unter der von Hrn.

Scheele in vorbenanntem Auffatz gebrauchten, im

Deutfchen noch etwas ungewöhnlichen Benennung,

Weinßeinlaiige^ verfteht fich, wie natürlich, zerflof-

fenes Weinfteinalcali, welches aber bei der Abfchei-

dung der Schwererde alle nur mögliche Reinigkeit

befitzen mufs j denn enthält folches auch nur das ge-

ringfte von vitriolifirtem Weindein, fo ift der dadurch

erhaltene Niederfchlag, anftatt Schwererde, nichts

weiters, als ein regenerirter Schwerfpat. Zum De-

vitrioliren des Schwerfpats brauche ich nichts , als

den neunten Theil Kohlenftaub, und lafle fowohl Ho-

nig als Weinfteinalcali "wq^.

Hannovery 1779, Jul.

10.

Auszüge nützlicher Briefe.

Sechfier Brief.

\\ / as den Braunflein betrift, werthelter Freund,

? fo ift diefer ein merkwürdiges Mineral, und

man hat die gröfste Anleitung, ihm unter den Erdar-

ten der Halbmetallen einen Platz einzuräumen j jdenn

man



man kann ihn durch zugefetztes Phlogiüon, in einem

fehr heftigen Feuer, in einen Regulum verwandeln,

v/clchem der Herr ProfefTor und Ritter Bergmann
in Upfal den Namen Magnefium gegeben hat.

Der Braunftein hat eine heftige Anziehung zu

einer gewilTen Menge Phlogifton ; er bekommt alsdenn

ein weifses Anfehen, und in dielem Zuüande iü er in

den Säuren aufzulöfen. Giefst man, nachdem er in

einem gläfernen Mörfer zart pulverifirt worden, eine

mitWafTer verdünnte Vitriolfäure darauf: fo läfst fich

zwar eine geringe Menge davon auflöfen, der gröfste

Theil aber wird doch, obgleich das Menftruum .kocht,

unaufgelöft zurückbleiben. Diefe Auflöfung kommt
daher, weil der Braunftein von Natur etwas weniges

vom Brennbaren bei fich führet. Setzet man demfel-

Jben ein wenig Zucker, arabifches Gummi oder der-

gleichen zu, fo löü er fich in befagter Säure gänzlich

auf. Während diefer Auflöfung entftehet eine Gäh-

rung. Sammelt man die fich hierbei abfondernde

Luft, fo findet man, dafs folche Luftfäure ift. Prä-

cipitirt man den aufgelöften Braunftein mit Wein-
fteinalcali, fo erhält man einen weifsen Prsecipitat.

Diefer Niederfchlag beflehet aus Braunflein, Phlogi-

fton und Luftfäure. Wird derfelbe in offenem Feuer

calcinirt, fo wird er fogleich wieder fchwarzj in ei-

nem verfchlolTenen Tiegel aber behält er feine weifse

Farbe, obgleich die Luftfäure fich abfcheidet. Der

flüchtige Schwefelgeifl löfl den Braunflein ohne an-

dern Zufatz auf. Die Salpeterfäure verhält fich mit

ihm eben fo, wie der Vitriolgeifl. Die Salpeterluft

(Acidum Nitri phlogiflicatum) folvirt ihn, weil diefe

elaftifche Säure fo viel Phlogifton bei fich führet, als

der Braunflein, um fich in den Säuren aufzulöfen,

anziehet. Die Salzfäure löfet ihn, ohne Zufetzung

des Phlogiftons, in gelinder Digeftion auch gänzlich
r
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auf. Scheidet man den aufgeloften Braunftein durch

ein Aicaii wieder, fo iü er weifs, und hat ^lle die

Eigenfchaften, wie der aus der vitriolifchen Auflö-

fung präcipitirte. Hieraus folget alfo, dafs die Salz-

fäure Brennbares in ihrer Milchung führet. Während
dieferAuiiöfung entliehet eine der Lunge höchftfchäd-

liehe Luft, welche unte.r beftändiger Gährung in die

Höhe rteiget. Sammelt man folche, und fetzt Phlo-

giflon, auf irgend eine Art, dazu, fo wird diefe Luft

wieder in gewöhnliche Salzfäure verkehrt. Leget

man gleich im Anfang etwas Zucker hinzu, fo erhält

man keine folche corrofivifche Luft, fondern Luftfäure.

Die vegetabilifchen Säuren folviren den Braun-

ftein auch, wegen ihren ölichten Beflandtheilen

,

wiewohl es etwas, langfam damit hergehet. Die Ci-

tronfäure gähret mit ihm, und die fich davon fchei-

dende Luft iü Luftfäure.

Ich habe gefagt, dafs diefes Mineral, ohne Phlo-

giften zu bekommen, in den Säuren nicht aufzulöfen.

fei. Dem.ohngeacht gefchiehet folches, wenn man
die concentrirte Vitriolfäure mit ftarker Hitzß über

daffelbe abilrahiret. Aber hier wird das Phlogifton

aus der Hitze angezogen. Der Beweis davon ift,

dafs man während der Abftraftion eine Luft erhält,

welche nichts anders als Feuerluft oder ganz reine'

Luft ift. Die Verwandtfchaft des Phlogiftons zum
Braunftein ift allb , wenn eine Säure mit zugegen,

flärker, als zur reinen Luft. Solvirt man das Refi-

duum nach der Abftraftion in WafTer, und läfst die

Aufiöfung gelinde abdampfen : fo erhält man paralle-

lipipedifche Cryftallen, von einem bittern Gefchmack,

welche Herr Weftfeld, in feiner Abhandlung vom
Braunftein, für Alaun angegeben j er hat aber hier-

innen gefehlet.

Cal-



Calcinirt man fein ge'-iebenen Brn.TTn/>ein mit

Kohlenilaub in einem verfchlofTenen Ti-'r^i, fo lafst

er fich nachher in allen Sauren au/iöfcn. Mit Baumöl

löfet er fich während dem Kochen auf, woraus denn

eine Art Pflafler entftehet.

Die Laugenfalze und Salpeter löfen ihn wäh-

rend dem Fliefsen im Tiegel auf. Hieraus entf>v*!:et

eine dunkele blaugrünliche MafTe. Da nun die Lau-

genfalze, wenn fie mit etwas Holzafche ge:chmoizcn

werden, eine blaue Farbe erhalten: fo fchlofs ich,

dafs vielleicht in folcher Afche etwas Braunflein

könnte zugegen fein. Diefe Meinung betrog mich

auch nicht, denn ich fand wirklich in der Afche

Spuren von Braunflein j und ich freuete mich, dafs.

ich nun auch die Urfache entdeckt, warum die Alca-

lien bei einer flarken Calcination eine bläuliche Far-

be annehmen.

Die weifse Farbe, welche der phlogiflifirte Braun-

ftein bekommt, erklärt uns auch eine andere Erfchei-

nung. Es ift bekannt, dafs der Braunftein die dun-

kele Farbe der Gläfer raubet, und folche weifs und

klar macht. Was gefchiehet hier anderes, als dafs

diefes Mineral das Brennbare, welches die Schwärze

folches Glafes hervorbringt, an fich ziehet ? Kommt
zu viel Braunflein dazu, fo ift es kein Wunder, dafs,

da er nicht genug Phlogifton bekommt, um weifs zu

werden > er dem Glafe feine natürliche Farbe mit-

theilet. Setzet man zu folchem Glafe nur etwas

Kohlenftaub, Zinn, Blei, oder einen andern ähnli-

chen Körper, fo wird es fogleich wieder ungefärbt j

kommt aber alsdenn ein wenig Salpeter dazu, fo erhält

es die vorige braunrothe Farbe wieder. Alles die-

fes ift nun fehr leicht zu erklären.

So viel, mein werthefter Freund, um Ihre Wifs-

begierde ein wenig zu beruhigen. Mehreres finden

C 5 Sie
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Sie in meiner über diefes merkwürdige Mineral ge-

fchriebsifnen weitläuftigen Abhandlung, welche in den

Schriften der Königl. Schwedifchen Akademie der

WilTenfchaften auf das Jahr 1774 abgedruckt iß.

Nun folget noch die begehrte Bereitungsart der

Benzoeblumen auf dem Präcipitationswege. — Man
nimmt vier Unzen friich gebrannten Kalk, giefst dar-

auf etwas Waffer, damit er in Pulver zerfalle. Nach

diefem nimmt man ein Pfund fein gefiebtes Benzoe-

gummi , mifchet folches in einem zinnern-en KefTel

mit dem zerfallenen Kalk, und giefst nach und nach

unter befländigcm Umrühren acht Pfund Waffer da-

zu. Sodann kocht man diefes eine halbe Stunde

über gelindem Feuer, und rühret es immer um.

Hierauf filtrirt man die Auflöfung, und auf das im

Filtro Zurückgebliebene giefst man heiffes Waffer,

und laugt das vorher Aufgelöfte wohl aus. Auf das

Kefiduum giefst man noch ein paar mal acht Pfund

Waffer, kocht folches, und verfähret damit wie das

erÖemal. Die Solutionen werden fodann bis auf

zwei Pfund eingekocht, und in ein Zuckerglas ge-

goffen. Sollte das Eingekochte noch nicht recht klar

fein, fo mufs man folches noch einmal filtriren. End-

lich tröpfelt man fo lange Kochfalzgeifl hinein, bis

die Mifchung etwas fäuerlich fchmeckt. Sogleich

präcipitiren fich die Benzoeblumen, und das Gemi-

fche bekommt einen angenehmen Geruch. Man läfst

alles einige Stunden flehen, und giefst es fodann auf

ein Fiitrum. Das Durchgelaufene enthält noch ei-

nige Blumen aufgelöil, welche man durch fernere

Abrauchung und Cryffallifirung ebenfalls erhalten

Kann. Den Prsecipitat oderFlores edulcorirt man mit

kaltem Waffer. Will man diefem wefentlichen Sal-

ze ein filberfärbiges Anfehen geben, fo kann man es

nur in heifsem Waffer folviren, und nachher wieder

cry-



cryftallifiren lafTen. Von einem Pfund Gummi er-

hält man vierzehn Drachmen Benzoefalz. Die Theo-

rie diefes Pi:ocefres ift Ihnen fchon bekannt.

C. IV. Scheele.

n.

Wiedergefundene Blüte der dicken Wafler-

linfe (Lemna gibba L.).

Verlafs dich nicht auf fremde Müh,
Such fclbft; (uch aufmerkfam, fuch oft, du findcft fie,

Die Wahrheit, lieber Freund, die wir fo nöthig haben.

Geliert,

Nichts ift wohl in der Kräuterkunde bekannter,

als dafs P. A. Michelius, ein ehemaliger Bo-

tanift des Grofsherzogs von Tofcana, vor fünfzig

Jahren das Glück hatte, die vor ihm noch nicht be-

obachtete Blüte der dicken Waflerlinfe zu finden,

und dafs er uns in feinem 1729 zu Florenz in Folio

gedruckten Buche : Nova Plantarum Genera, auf der

I5ten Seite eine Befchreibung, und auf der Uten

Kupfertafel eine vortreffliche Abbildung derfelben

hinterlaflen hat. So bekannt aber diefes ift, eben

fo bekannt und noch bekannter ift es auch, dafs feit

der Zeit, ungeachtet alles Suchens und Nachfor-

fchens, dennoch niemand wieder fo glücklich gewe-

fen, die vom Michelio entdeckten Zeugungstheile

diefer fo allgemeinen Pflanze auch zu fehen. Die

meiden unferer Botaniften, welchen der Fleifs und

die
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die Genauigkeit im Beobachten eines, leider! nur

einmal exiftirten Michelii genugfam bekannt war,
haben fich indeiTen auf die Redlichkeit und das An-
fehen diefes Mannes veriafien, demfelben geglaubt,

und feine Beobachtungen mit fchuldigem Danke auf-

und angenommen. Andere hingegen, die vielleicht

V aus eigener Erfahrung befier als jene wifTen, dafs man
zuweilen botanifche Gefpeniler fehen kann, haben

an dem Aechtfein der Michelifchen Obfervationen in

der Stille gezweifelt, jedoch aus Achtung für einen

der gröfsten Kräuterkenner, wie billig, ihre Ur-

theiie gemäfsigt. .Ein paar endlich, die glaubten,

dafs ihren fcharffichtigen Augen in der Welt nichts

könne verborgen bleiben, haben, nachdem fie viel-

leicht einige wenige Minuten , vielleicht auch wohl
gar niemal vergeblich gefucht, fich über diefen Bo-
taniften luftig gemacht, feine Wafferlinfenblüten öf-

fentlich unter die Zahl der botanifchen Mährchen und
microfcopifchen Grillen gefetzt, und, mit einem

Worte, verlacht.

^ Klug, wenn die Wahrheit fich. an fichern Zeichen

kennte.

Und nicht das Vorurtheil die fchärfften Augen
blendte.

Und im verwirrten Streit von Noth und Ungefähr,

Vernunft die Richterinn von Wahl und Zweifel

war.

O blinde Richterinn ! wen foll dein Spruch ver-

gnügen >

Die oft fich felbfl betrügt, und öfters läfst

betrügen.

Wie fehr verfehlft du doch , wenn Neigung dich

hellicht ?

Man glaubet, wus man wünfcht, das Herz legt

ein Gewicht

Den



Den leichtern Gründen bei 3 es fälfcht der Sinne

Klarheit,

Die Lüge, die gefällt, ifl fchöncr als die Wahrheit.

Haller,

Niemand unter uns hat fich wohl weniger Hoff-

nung gemacht, der dicken Wafilrlinfe ihre Blüte zu

fehen, als wie ich, zumal, da fchon fo viele mit

Luchsaugen verfehene Botaniften folche fo lange ver-

geblich gefucht haben. Indeffen es kommt nicht alle-

zeit auf die Luchsaugen an, denn zuweilen, fagt un-

fer Schweizer Bauer, findet auch ein blindes Huhn

ein Haberkorn. Man mufs nur am gehörigen Orte,

zu rechter Zeit, und mit einem nicht mit Vorurthei-

len angefülltem Kopfe fuchen, fo wird es fchon ge-

hen. Hätten es unfere botanifchen Spötter recht an-

gefangen, und, anftatt dafs fie fich über den gu^en

Michelium luftig gemacht, fich nicht verdriefsen laf-

fen, einige ftinkende Gräben zu vifitiren : fo hätten

folche vielleicht nicht nur unfers Florentiners Waf-

ferlinfenblüte, fondern viele andere an diefen Stellen

von mir gefundene fchöne Sachen ebenfalls zu fehqn

bekommen. Aber die meiften diefer Botaniken find

Stubenbotaniften, fehen des Vormittags ins Dinte-

fafs , und Nachmittags in das Weinglas , und wenn

es hoch kommt, fo nehmen fie ein von andern ver-

fertigtes Herbarium vor fich, oder gehen auch wohl

zuweilen Spatzierens wegen in einen botanifchen

Garten 3 und da ift es freilich nicht zu verwundern,

dafs unfere allgemeinflen Pflanzen diefen guten Leu-

ten öfters nicht mehr, als blofs dem Namen nach,

beiiaunt find. Wenn mehrere derfelben dem Rath

eine« Hagedorns

:

— — Kraft eines Unterrichts

Den jener Weidmann gab 3 Jagt! fonften fangt

ihr nichts,

oder



4<^ - , -^^/^^

oder unfers feiigen von Haller t

Durchfucht das holde Reich der buntgefchmück-

ten Kräuter,

Die ein verliebter Well mit frühen Perlen tränkt^

folgten, und anftatt ihre Zeit mit Compiliren zu
verderben, folche zur ünterfuchung der vaterländi-

fchen Pflanzen anwendeten: fo würden wir auch

bald mehrere Haller, Linnee, Scopoli, Dillene, Mi-
cheli, und dergleichen Männer haben, da wir nun
in deren Stelle feiten etwas anders, als — aner und
Synonymenfchreiber zu fehen bekommen. Jedoch

ich kehre wieder zu meinen- WaiTerlinfenblüten zu-

rüqk, deren Verlachung von unfern Witzlingen mich
ein wenig von ihrer Betrachtung abgerufen hat.

Ich fpatziere gewöhnlich des Abends noch ein

wenig um unfere Stadt herum, in der Abficht einige

von den hier wildwachfenden Pflanzen zu fammeln
und zu betrachten, zugleich auch etwas unverfälfchte

Luft einzuathmen , zuweilen auch wohl ein Wort
mit unferm noch nicht fo fehr mit Empfindelei und

Schöngeilligkeit angefüllten Landmann zu fprechen,

und mich an der Frucht feines Fleifses zu erfreuen.

Heute vor acht Tagen führte mich mein Weg auf

eine fumpfichte Wiefe, welche nicht weit von einem

in hiefiger Gegend befindlichen Dorfe, Kirchrode,

liegt, und, wenn mich meine Landleute recht be-

richtet, das Königsgehäge heifst. Da diefe Wiefe

aber fchon abgemähet und das Heu eingebracht

worden, fo war damals für mich dafelbfl: wenig
zu thun. Ich verfügte mich alfo zu dem diefe Wiefe

umgebenden breiten Wafiergraben , in der Abficht

allda etwas zu finden, welches vielleicht der Senfe

des Landmanns verborgen geblieben. Beim Heran-

nahen fahe ich, dafs das WafTer diefes Grabens über

und



und über mit WafTcrlinren bedeckt war. Mir fiel

hierbei ein, dafs mir noch eine von den vier hier

wachfenden Arten diefer Gattung in meinem Herba-

rio fehle. Ich griff alfo mit meinem botanifchen

Wanderftabe zu, und nahm eine Parthei von diefen

fchwimmenden Pflanzen heraus. Ich fahe fogleich,

dafs es die mir mangelnde Lemna gibba war, fetzte

mich deswegen nieder, nahm mein Buch aus der Ta-

fche, und wollte einige der fchönflen Exemplare da-

von einlegen. Zum Unglück aber, oder, wie ich

nun fehe, zum Glücke, fieng es eben an zu regnen 3

ich wurde alfo genöthigt mein Buch wieder zuzuma-

chen, und das Einlegen und Betrachten der Waffer-

linfen bis zu meiner Heimkunft zu vcrfparen. Ich

legte alfo ein paar Hände voll in mein Schnupftuch,

wickelte folches zufammen, und nahm es mit nach

Haufe. Als ich mein Quartier erreichte, war es eben

Nacht geworden 3 ich mufte deswegen meine Be-

trachtung und Unterfuchung einer etwas kleinen

Pflanze bis auf den folgenden Morgen ausfetzen j

legte alfo den ganzen Vorrath, welcher noch in dem
nalTen Schnupftuche eingewickelt war, auf denTifch,

und gieng, vergnügt über meine gemachte Beute, zu

Bette. Ich fchlief , aber gewifs nicht bis mir die

Sonne in die Augen fehlen, denn als diefe über un-

fern Horizont hervorguckte, hatte ich bereits alle

meine Morgenarbeit verrichtet und fafs fchon an mei-

nem Tifche, um meinen geftrigen Fang auszupacken.

Nachdem ich mein Schnupftuch mit den darinn befind-

lichen dicken Wafferlinfen vor mir ausgebreitet hatte,

unterwarf ich folche der Betrachtung meiner Augen.

Kaum hatte ich einige wenige Augenblicke auf folche

gefehen , fo wurde ich hin und wieder einige gelbe

Punkte, Kügelchen und Spitzen, weiche an dem Pvan-

de diefer Piiänzchen fafsen, gewahr. Um die Bclchaf-

fenheit diefer Dinge etwas deutlicner und genauer fc-

hün
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hen zu können, nahm ich mein einfaches Handmikro-

fkop z^j Hülfe, und betrachtete folche dadurch. Je-

der kann leicht gedenken, wie fehr ich erftaunte, als

ich fahe, dais die gelben Kügelchen die Staubkölb-

chen oder Staubbeutel der WafTerlinfen waren. In-

defl^en ich mochte mich verwundern und erftaunen

wie ich wollte, fo v/ar die Sache einmal ^ewifs. Faft

jede zehnte Pflanze hatte an einem ihrer fogenannten

Blwtrer, an der Seite, nicht weit davon, wo diefe zu-

fammengewachien waren, oft felbft in. dem allda for-

mirten Winkel, eine Eiüte. Jede diefer Blüten be-

fteht aus einem einblätterigen Kelche, zwei Staubfä-

den, auf deren jedem zwei Staubbeutel, oder, wenn
man will, eine Anthera didyma fitzt, und einem Staub-

weg, welcher aus dem eyförmigen Fruchtknoten, ei-

nem kurzen Griffel und der einfachen Narbe zu-

fammengefetzt ift. Kurz, alles verhält fich fo,

wie folches Michelius auf der eilften Tafel, unter

der Auffchrift : Lenticula, Fig. i, und Lit. A, B, C,

abgezeichnet hat3 fo wie ebenfalls feine Befchreibung

der Fruktificationstheile diefer Pflanze, welche er

Lenticul^m paluftrem, majorem, inferne magis con-

vexam , frud:u polyfpermo nennt, mit der Wahrheit

völlig Übereins kommt, fo dafs ich bis dahin an der

Michelifchen Figur und Befchreibung', fo wie eben-

falls an den allhier gelehnten Kennzeichen der Lin-

neifchen Gattung Lemna, wenig oder nichts zu ver-

beffern und zu tadeln finde, es müfste denn die Be-

fchaffenheit der Frucht angehen, welche ich bis dahin

noch nicht fo deutlich, wie die übrigen Theile, habe

bemerken können. So viel habe ich indelTen doch

gefehen, dafs, fo wie in mehreren Pflanzen, alfo

auch hier, die Pidiilen der Zwitterblüten (Sarse)

nicht allemal unfruchtbar find, fondern, fo gut wie

die in den weiblichen' Blüten (Hagares), können

fchwanget werden. Diefe Pfianze könnte alfo recht

gut



gut in die Polygamie des Linneifchen Sexualfyftems

kommen 5 oder vielleicht würde fie wohl gar am be-

llen in der Diandria ftchen, fo wie ich überhaupt

wünfchte, dafs der feiige von Linn^ alle Einwohner
feiner 21 den, 22ften und 2 3ften ClafTe in die zwan-
zig vorhergehenden rangirt und einquartirt hätte j ich

bin gewifs, dafs ihm folches mancher, insbefon^ere

Anfänger, verdanken würden. Indeflen , da hier

der Ort nicht ifl:, über Syfteme zu raifonniren: fo

verfpare ich folches auf ein ander mal, und fagte die-

fes nur im Vorbeigehen. Meine Abficht war hier ei-

gentlich blofs, den Liebhabern der Botanik von mei-

nen wiedergefundenen Blüten der Lemna? gibbae ein©

kurze Nachricht zu ertheilen, und zugleich bei diefer

Gelegenheit die von einigen angegriffene Ehre des

braven und verehrungswürdigen Michelii zu retten.

Hoffentlich werde ich hiermit Niemand beleidigt

haben. Sollte es aber wider meinen Willen doch
gefchehen fein , fo bitte ich deswegen gehorfamfl um
Vergebung. Ich wünfche, dafs einige junge Botani-

ften durch diefe Zeilen möchten aufgemuntert wer-
den, ihre Hände ebenfalls an den Püug zu legen,

und die noch niemals recht gefehenen Blüten der

Lemnae trifulcae, polyrhizse und arfhizae aufzufuchen,

nicht zweifelnd, dafs diefe, eben fo gut als jene, fich

werden finden und fehen laffen.

Hat jemand Luft (fo wie ich denn folches eben-

falls wünfchen will), auch die von mir allhier be-

merkten Blüten der Lemnae gibbse zu fehen: fo kön-
nen, an dem oben genannten Orte, von diefer blü-

henden Pflanze ganze Schiebkarren voll gefammelt
werden 5 und' ich bin verficher^, dafs mit unferm
Vorrath der Appetit al4er europäifcher, auch noch fo

fehensbegieriger Botaniken kann gefättigt werden.
Vermuthlich wird die Blützeit diefer Pflanze noch

Ebrh, Beitr, B,i, D ei-
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einige Wochen -dauren. Schon bald acht Tage habe

ich eine Parthei folcher Vv'^airerlinfen in einer Schale

mit WafTer auf meiner Stube , davon noch täglich ei-

nige Dutzend aufblühen, und ihre Stamina und Piftil-

len einem jeden zur Unterfuchung anbieten: fo wie
folche denn auch von jedem, obfchon unbewaffneten,

nui\gefunden Auge, ohne Mühe, fogleich heim erßea

Anblick, können bemerkt und gefehen werden.

Nachfchrift.

%4 ben hatte ich das Vergnügen , in meiner Linfen*

X-J fchale auch die von-Linne und Oeder gefeheiie

Blüten der Lemnse minoris zu finden. S'iq fehen de-

nen von der Lemna gibba, fo wie die Piian2e felbfl:>

fafl gänzlich gleich j ich will deswegen auch nichts

weiter davon berühren. Vielleicht find wir bald fo

glücklich, von den übrigen Arten diefer Gattung

ebenfalls ihre wahren Fruftiücationen zu fehen. Ich

fordere hier nochmals zu diefer Auffuchung und Be-

merkung alle meine botanilchen Freunde auf das

förmlichfle auf. Vermuthlich find diefe Entdeckungen

ein Weg, die Blüten einiger den Lem.nen fo ähnli*

chen Cryptogamifien bald befier kennen zu lernen.

Glück auf! alfo, meine Freunde, feid fleiffig und

folgt Hailern:

Hafst alles Vorurtheil, und fucht, aus wahre»

Gründen,

Beim Lichte der Vernunft, die Wahrheit feibd

2u finden»

Ich veruchere !Euch, hefte Freunde, Ihr Werdet auf

diefem Wege jederzeit ficher und wohl fortgehen,

Ihr werdet, fo wie ich, täglich neue Wunder entdek-

ken , täglich neue Schönheiten fehen , und jeden Au-

igenblick, in der Betrachtung der Natur, die Allmacht,

Weis-



Weisheit und Güte eines unfichtbaren Wefens erblik-

kenj Ihr werdet niemals ohne Erüaunen, niemals

ohne Verwunderung, und niemals ohne Vergnügea

zurück kommen.

Ihr werdet alles fchön, und doch verfchieden

finden,

Und den zu reichen Schatz ftets graben, nie er«

gründen.

Hannover^ 1779, Jul, 30.

•«XXXXXXXXXXXXXXXKXXXXXXXXXXXXXXXtfc.

Ein paar Verfuche mit dem Purgierkraut

(Gratiola oificinaiis L.),

Ica fict paulatim Maceries mcdica , cui conHdas.

Halkr.

Unter den vielen fchönen und nützlichen Pflanzen,

deren Kräfte und Wirkungen auf unfern Kör-

per wir noch nicht fo genau kennen, als wie wir

billig folten, befindet fich auch die Gratiola officinalis

Linn. , oder das von den Deutfchcn fogenannte Pur-

gierkraut, Niefekraut, Gottesgnadenkraut, Erdgall,

wild Aurin.

Ich hatte vor einigen Wochen das Vergnügen,

diefe feit meiner Abreife aus meinem Vaterlande, der

Schweiz, von mir nicht wieder wild wachfend ange-

troffene Pflanze, auf einer ohngefähr eine Meile von

hiciio'er Stadt zwifchen den Dörfern Lanpenhan^ea

und Ifernhagen liegenden Wiefe, zu entdecken. Mir
D 2 fiel



fiel hierbei ein, dafs einmal mein feiiger Lehrer von

Linne zu mir fagte, er glaube, dafs diefes Kraut mit

grofsen Arzneikräften v.erfehen fei , und nur bedaure,

dafs folche hoch nicht in Gewifsheit gefetzet worden,

auch nichts fo fehr vvünfche, als dafs jemand, der

Gelegenheit habe, mit der noch frifchen Pflanze Ver-

fuche anilellte, und folche zum Nutzen des gemeinen

Wefens bekannt machte, welche Arbeit mir einftfehr

leicht fein würde, da diefes Gewächs mein Lands-

mann wäre, und ich. nicht wie andere nöthig habe,

mich mit der fchon viele Jahre in den Apotheken auf^

bewahrten Herba Gratiolse abfpeifen zu lalTen , die

,

aus Mangel botanifcher KenntnilTe, leider! noch öf-

ters mit einer andern Pflanze, nehmlich der Scutella-

ria galericulata, verwechfelt fei. Ich entfchlofs

mich alfo fogleich diefe Gelegenheit zu nutzen., eine

Portion des Purgierkrauts mit mir nach Haufe zu

nehmen, und damit einige Verfuche anzuflellen. Ich

that es 3 und damit ich deflo gewifler von meiner Sa-

che werden möchte ,
probirte ich diefes Gewächs

nicht, wie gewöhnlich gefchiehet, zuerll an einem

kranken, fondern an einem gefunden und Harken

Körper, und zwar an mir felbü:. Hier find meine

Verfuche , welche ich zum Nutzen des Publikums

vorgenommen, und zum Nutzen deflelben bekannt

mache.

Erfter Verfuch,

Ich nahm zwanzig Gran wohl getrocknetes und

fein piilverifirtes Purgierkraut, welches beim Auf-

bruch der erflen Blüten gefammelt und von dem un-

tern Theile des Stengels und den daran fitzenden gel-

ben Blättern gereinigt worden, des Morgens nüch-

tern mit ein wenig frifchem WaflTer ein, und trank

noch ein Glas von diefem nach. Kaum hatte ich

meine Arznei eine halbe Stunde im Leibe, foverfpürte

ich



ich Eckcl und Neigung zum Erbrechen, tine halbe

Viertelstunde darauf Hellete fich diefes letztere auch

wircklich ein, und ich brach mich fo gut, als von

der fchönflen Ipecacuanha. Diefes war jedoch bald

vorbei, und ohne dafs fich ein neuer Anfall einfand.

Nach diefem ward mir wieder wohl, indeffcn merkte

ich doch, dafs noch ein TheiJ von dem Eingenom-

menen zurück war, und fich in meinem Unterleibe

befand. Gegen Mittag ftellte fich denn diefes auch

wieder ein, und ich hatte einen guten Stuhlgang.

Etwa eine Stunde darauf erfolgte der zweite, und

anderthalb Stunden nachher der dritte. Alle drei wa-

ren ohne Kneipen, und hinterliefsen nicht die gering-

Üe Incommodität, fondern ich befand mich des

Abends gefund und wohl.

Zweiter Ve rfu c h.

Ich nahm ein halbes Quentchen vom erfl ge-

meljdten Pulver, gofs einige Unzen kochendes Waf-

fer darauf, und liefs folches die Nacht über flehen.

Des Morgens filtrirte ich meine Infufion durch ein

grobes Löfchpapier, und nahm das Durchgelaufene

ein. Eine halbe Stunde nachher empfand ich wieder

Eckel, der jedoch ohne Erbrechen fich allgemach

verlohr. Ich bekam einige tüchtige Oefnungen,

und befand mich übrigens recht wohl.

Dritter Verfuck.
Eben fo viel Purgierkrautpulver kochte ich mit

drei Unzen Waffer ein paar mal auf, feigte folches

durch , und trank es auf einmal aus. Es verhielt

fich diefes Deco(ft in allem, wie die vorhergehende

Infufion.

Vierter Verfuch^
Anfiatt des Waflers nahm ich hier Milch, und

kochte folche mit vorbenannter Quantität Pulver

D 3 Nach^
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Nachdem ich djts Dupchgefeigte eingenommen hatte,

empfand ich wieder Uebelkeiten , jedoch ohne Er-

brechen 3 es erfolgten einige Stuhlgänge , und damit

\var es vorbei.

Fünfter Verfuch.

Auf ein halbes Quentchen Purgierkrautpulver

gofs ich zwei Unzen Franzwein, fchüttelte das Ge-

mifche zuweilen um, und liefs es zwei Tage aus-

ziehen. Des Morgens filtrirte ich es durch Löfch-

papier, und trank das Durchgelaufene aus. Ich ver-

hielt mich dabei wie zuvor, und diefer Weinauf-

gufs verhielt fich in der Wirkung ebenfalls fo, wie
vorgedachter Wafferaufgufs. Ich empfand nemlich

"^Eckel, und nach diefem erfolgten einige gute

Stuhlgänge.

Sechfter Verfuch.

Eben fo viel Pürgierkrautpulver digerirte ich

mit drei Quentchen Weingeiil, und nachdem folcher

alles Wirkfame ausgezogen hatte, prefste ich ihn

durch ein Linnen, und nahm folchen ein. Diefe

ElTenz verurfachte meift eben dalTelbe, wie der vor-

hergehende Purgierkrautwein. Ich empfand die ge-

wöhnliche Uebelkeit, purgirte vier mal, und des

Nachmittags befand ich mich wieder frifch und wohl.

Diefes find meine mit dem Purgierkraut ge-

machte Verfuche. Gerne wolte ich, dafs ich folche

weiter fortfetzen, und einige davon ein paar mal re-

petiren könnte. Allein ich merke, dafs ich allgemach

des CEvacuirens müde werde, zumal, da meine Diäjt

fo befchaffen ill, dafs ich niemals Evacuantia nöthig

habe. Diefe fechs mal habe ich für das Publikum

purgirt, und fo viel kann für diesmal genug fein.

Fühlet ein anderer eben die Verbindlichkeit für das



gemeine Weffn bei fich, fo kann er mit meinen Ver-

fuchen fortfahren, und anfangen, wo ich aufgehört

habe, oder, wenn es ihm beliebig ifl, repctiren.

Hätte ich Gelegenheit, an Kranken Proben anzubel-

len , fo würde ich es ebenfalls thun^^ da ich aber

folche nicht habe , auch weder Erlaubnifs noch Ver-

bindung dazu erhalten, in übertafTe ich diefes unfern

praktifchen Aerztcn zu ,thun, denen ich diefe Plianze

auf das nachdrücklichfle und bede empfehle. Ich

hoffe nicht, dafs einsr unter diefen fein wird, der

folche Verfu^che für unnÖthig hält,, und glaubt, dafs

wir an den alten und bekannten Purgiermitteln fchou

genug haben, und dafs wir diefes ohne Noth entbeh-

ren könnerr. Solte es aber fo lein, fo verfichere ich

diefen, dafs unter allen jezt gebrauchlichen Abfüh-

rungsmitteln keines von der Natur des Purgierkraut«

ift, welches nicht nur eine Yim evacuantem, fon-

dern eine mit diefer verbundene und dem bitterften

unter allen, der Qua/lia, wenig nachgebende Bitter-

keit befitzt, und dennoch wenig oder nichts von

Gerach hat, welches jeder felbft fehr leicht verfu-

chen und üch davon überzeugen kann. Hat jemand

Gelegenheit, ia der Ruhr die Wirkung diefer Pflan-

ze zu verfuchen, dea bitte ich diefe Gelegenheit

nicht unbenutzt vorbei -gehen zu laß^en. In Ciyüiren

und ümfchlagen hoffe ich befonders, dafs diefes Arz-

neimittel fich wirkfam und nützlich bezeigen werde.

Vornemiich empfehle ich das Purgierkraut auch

unfern Herrn Pferdeärzten, zumal, da es einheimifch

ift, und alfo zu denen gehört, deren wir uns wo
möglich bei allen Vorfällen lieber, als der viel theu-

rern, oft verfälfchten , und nicht Mtcn verdorbenen

oft- und wcftindifchen Quackeleien, bedienen foUten,

IndelTen habe ich hier noch dne Bitte zu thun

,

dafs fich nemlich niemand, der keine medicinifche

D 4 Kennt-



KenntnilTe befitzt, ohneRathfragung eines Arztes ein-

fallen lalTe, diefes vorgefchlagenen Arzneimittels fich

ZU bedienen. Es ift diefes, wie alle andern Purgier-

mittel, einem Degen gleich, womit ich mich zwar

gegen einen Feind vertheidigen , folchen abtreiben

und überwinden, aber eben fo leicht auch mich et- ,

morden kann. DasModepurgieren ift eine der fchäd-

lichften medicinifchen Narrheiten, und gehört, fo

wie das AderlalTen ohne Vollblütigkeit, das Schweifs-

treiben in hitzigen Krankheiten, das Elfen ohne Ap-

petit, das Trinken ohne Üurll, u. d. m. unter die

T^e genug zu verfluchenden Gewohnheiten unfers

Zeitalters,

Nachfchrift.

Eben da ich diefes gefthrieben, befuchte mich ein

guter Freund, welcher fchon zwei Tage mit

Verftopfung geplagt war. Auf mein Erzählen, dafs

ich zeither einige Verfuche mit dem Purgierkraut ge-

macht habe, begehrte er eine Dofis Pulver davon.

Ich gab ihm 1 5 Gran, welche er fogleich einnahm,

ein Glas Waffer darauf trank, und JJich nach Haufe

verfügte. Kaum kam er alda an, fo bemerkte er die

hiebei gewöhnliche Uebelkeit, die fich jedoch bald

verlor. Nach diefem folgten nach und nach fünf

Stuhlgänge, und mein Freund befand fich des andern.

Tages ganz wohL

Eine Freundin, welche von meinen Verfuchen

wufte, erbot fich einen derfelben zu repetiren. Ich

gab ihr alfo 10 Gran von obigem Pulver, welches fie

in meiner Gegenwart einnahm , und darauf etwas

Theewaffer nachtrank. Nicht lange darnach empfand

fie Eckel, worauf fich Erbrechen einllellte, völlig fo,

als wenn fie eine Dofis von der Brechwurzel einge- '

tiommen hätte. Purgieren erfolgte nicht » weil ver-

muih«



muthlich alles Eingenommene durch das Vomiren

heraus kam.

Ich habe für gut befunden, diefe zwei Veifu-

che noch beizufügen. Hoffentlich werden unfcre

Herrn Praktici deswegen nicht böfe auf mich wer-

den. Ich fchwere beim Vater Hippocrate und leinen

Aphorifmen, dafs ich weder von meinem Freunde,

noch von meiner Freundin einen Pfenning Softrum

genommen habe.

Ha7inover^ i779> -^^g- lo*

13-

Anzeige von einigen bei Hannover befind-

lichen Salzquellen, und einem allda neulich

entdeckten Schwefelbrunnen.

Die Würze der Natur, der Länder reichftcr Segen,

Beut felbfl: dem Volk fich an, und ftrömct uns entgegen.

Haller,

\Vorigen Sommer fand ich auf meinen botanifchen

Sonntagsexcürfionen, am Wege von Linden

nach Davenftedt, einige Pflanzen, die ich zuvor nur

bei Salzquellen und am Seeftrande, oder an folchen

Stellen, die nicht weit von diefen entfernet oder

doch ehemals mit Salzwaffer bedeckt waren, kurz,

nur da, wo das Kochfalz einen Beftandtheil des Erd-

reiches ausmachte, gefunden habe. Ich will von die-

fen zum Beifpiel blofs Samolum valerandi, GlaucemL

maritimam, Arenariam rubram marinam, Cinerariam

paluftrem, und Airam aquaticam multiiioram Unn.

oder Poam falinam Pollich, anführen.

D 5 I>a
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Da ich nun keine von 'diefen Püanzen vorher

um hieüge Stadt angetroffen hatte, fo ftutzte ich bei

Erblickung derlelben gewifs nicht wenig, und mein
erfcer Gedanke v/ar, wie natürlich, ob fich denn hier

wohl Kochfalz finden möchte 3 denn bei fo vielen

Anzeigen darauf, die ich hier alle auf einmal hatte,

konnte ich wohl nicht gut etv/as .anderes muthmaf-

fen. Ich betrog mich auch wirklich nicht in mei-

nen Muthmaisungen3 denn als ich mich ein wenig

iimf^ahe , fo entdeckte ich gleich neben mir auf dem
biofsen Erdreich einen weifsen AusfcMag, der bei

genauer Betrachtung nichts anders, als Kochfalz in

Gellalt eines weifsen Pulvers, war
3 ja wenige Schritte

hievon fand ich die Quelle felbf!, die zwar nicht fehr

reich an Waffer war, hingegen aber deflo ilärker

nach Salz fchmeckte, fo dafs, ungeachtet ich fehr

dürftig gewefen, ich mich, des falzigten Gefchmak-

kes v/egen ,. diefes Waßers enthalten, und den von

der Quelle mir angebotenen Trunk für diesmal mir

verbitten mufste»

Man kann leicht gedenken , dafs ich mich über

diefe Entdeckung nicht wenig werde gefreuet haben y

dennoch aber bin ich zur Zeit noch immer ungev/ifs,

ob meine Freude, über die hier bei diefem Brunnen

2tt meiner Hannoverifchen Flora erhaltenen Recru-

ten, oder über die gefundene Salzquelle felbft, gröf-

fer gewefeniil*

Ich ging indelTen weiter nach Bavenftedt zu,

und bekam in diefer Gegend eine zweite Quelle zu

fehen, die ebenfalls mit Kochfalz angefchwängert

war. Von hier begab ich mich wieder etwas zurück,

und kam in die Gegend des fogenannten Ilepols, wo
ich eine dritte Quelle entdeckte, die gleichfalls ftark,

nach Salz fchmeckte, und deren fie umgebende von

Gras



Gras cntblöfste Erde mit einem weifsen Ausfchla]^,

von nem'icher Art, wie der vorbenannte , bedeckt

war. Ich bekam alfo In einem Tage , an drei von

einander ziemlich entfernten Stellen, Salzbrunnen

zu fehen, deren jeder einen guten Theil vom Koch-

falze enthfcir.

Alle dieC^ Wafler aber fchmecken nicht nur

blofs nach Kochfaiz, fondern haben über dicTes noch

einen bittern Beigefchmack , welcher von tjem in

der Kochfalzräure aufgclöflen Kalk (Calx faiita),

und der mit diefer Säure gefa'ttigtcn Magnefia (M.ig-

nefia falita) herkommt 5 ja vielleicht auch wohl etwas

von feinem Unangenehmen, den bituminoTcnTheilen,

die d'asr WafTer, während feinem Verweilen in der

etwas torfichten Gegend, zu fich genommen, zu ver-

danken hat.

Aufser den angezeigten Beflandtheilen dieser

Quellen, enthalten diei'elhen noch eine gute Portron

Gyps (Calx vitriolata),, weicher, während dem Abrau-

chen des Waffers, feiner Gewohnheit nach, fich cty-

flalHfirt, und in Geüalt halbdurchfichtiger Zinken

auf den Boden fetzt.

Was das Verhältnifs diefer vier BeHandthcile

zu dem WaiTer anbelangt, fo kann ich für diesmal

folches noch nicht beftimmen , weil ich , anderer

GefchäfFte wegen, die Unterfuchung diefer Brunnen

im Grofsen noch verfchieben mülTen. Vielleicht be-

komme ich ein ander mal belTere Zeit und Gelegen-

heit zu dergleichen Arbeiten, und werde fodann nicht

ermangeln, folche voi^zunehmen , und fie dem Pub-

licum bekannt zu machen.

^ Ob aus meinen Entdeckungen dicfem Lande je-

mals einige Vortheile crwachfen werden, will ich

an-



60 "^^S^^

andern,. die mehrere Einficht in dergleichen vSachen

haben, zur Beurtheilung überlalien. Die grofse

Menge an Salzfolen , der daher rührende üeberflufs

an Kochfaiz , und geringe Preis deiTelben in diefem

Lande, „machen mich indelTen zum voraus fchon

ziemlich gewifs, dafs, wenigftens diesmal, von den

hiefigen Salzquellen wenig Ueberfchufs von Profit

herauskommen würde, wenn es auch gleich jemand

einfallen foüte, fie zu benutzen, und nicht, wie
dorten Hallers Hirte fein Gold, ungebraucht vorbei

fliefsen zu lafTen.

Ganz anders verhält es fich mit dem hiefigen

Schwefelbrunnen , von delTen lEntdeckung und Be-

fchaffenheit ich nun reden werde.

Den i5ten diefes Monats entfchlofs ich mich,

nach dem Lirnmer und Davenftedter Holze zu gehen,

um mir däfelbfc einige Cryptogamiften zu fammeln.

Ich ging alfo meinen gewöhnlichen Weg von hier

durch Linden , und über die Limmer Brücke , Kefs

die dafelbft flehende Windmühle zur Linken, das

Dorf Limmer aber zur Ptcchten, und marfchirte,

durch einen kleinen Fufslleig über das Feld , gerade

dem Limmer Holze zu. Als ich eben dafelbft ange-

kommen war, und rnein Fufsfteig fich mit der Strafse

von Limmer nach Davenftedt vereinigt hatte, fahe

ich zur Rechten einen kleinen Graben , der aber bei

diefer warmen Witterung meiftens ausgetrocknet war,

und nur ilöch hin «und wieder etwas Waffer enthielt.

In Hoffnung, an diefen feuchten Stellen einige Moofe

zu finden , folgte ich diefem Graben nach , welcher

nun nach und nach wafferreicher wurde , fo dafs ich,

nach Zurücklegung von einhundert Schritten, diefes

Clement darinn fchon konnte fliefsen fehen. Als ich

an dem Ufer diefes Bächgens noch ohngefähr zwei

hun-



hundert Schritte weiter hinaufwärts gegangen war,

kam ich an einen kleinen Sumpf, in delTen Mitte ich

ein paar kleine Locher, die mit WaiTer angefüllt wa-

ren, erblickte, und die, wie ich nachher fahe, die

Quelle des Bächgens fmd. Nachdem ich mich ein

wenig nach den dafelbü wachfenden Pflanzen umge-

fehen hatte, bemerkte ich bei befagten Quellen einen

diefe umgebenden, grünen, hin und wieder mit einer

weiiTen Materie incruftirtenRafen, den ich anfanglich

fürCryptogamiften angefehen, und deswegen wünfch-

te, folchen etwas genauer in Augenfchein nehmen la

können. Um diefes zu thun, war kein ander Mittel,

als mich zu entfchliefsen, geraden Weges dahin za

gehen, welches ich denn auch unverfaumt probirte,

und, ungeachtet des lockern unter meinen Füfsen

zitternden Sumpfes, dennoch bei den Quellen glück*

lieh ankam. Kaum hatte ich diefe erreichet, fo

merkte ich fchon, dafs man hier ohne unterzufinken

nicht lange flehen könne 3 ich bückte mich alfo ge-

fchwinde, und fahe nach meinem Rafen , der denn

nichts weiter, als eine gemeine Pflanze, nemlich

die Chara vulgaris L. war. Während diefem Bücken

aber, kam mir aus diefer Quelle ein befonderer Ge-

ruch entgegen, der viele Aehnlichkeit mit demjeni-

gen hatte, welchen ich ehedem bei Schwefelbrunnen,

und befonders bei dem von mir in meinen Jünglings-

jahren fo oft befuchten Schinznachter Bade in der

Schweiz, bemerkt habe. Ich vermuthete gleich,

dafs diefes flüchtige Wefen in dem Wafler befindlich

fei
,

griff deswegen gefchwinde mit der hohlen Hand

darein, und nahm etwas davon heraus. Es war klar

und ganz kalt. Als ich folches unter meine Nafe

hielt, fo flieg fogleich der Hinkende Schwefelgeift

davon auf, und gab fich, durch feinen den faulen

Pviern etwas gleichenden, dennoch aber auch davon,

fo wie von allen mir bekannten riechbaren Dingen

ver-
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verfchiedenen , und ganz befonderen Geruch^ auf

das deutlichüe zu erkennen, fo dafs ich ungläubiger

als Thomas felbü fein n^^üfste, wenn ich die Gegen-

wart diefes Wefens nicht augenblicklich hätte erken-

nen und zugeftehen wollen.. Ich liefs es demungeacht

aber dabei noch nicht bewenden, fondern nahm eine

neue Handv^oll diefes. Wallers, und fchmeckte es.

Und auch diefes überzeugte mich von der Gleichheit

defielben mit obgemeidten Bädern, und fetzte das

Dafein des Hinkenden Schwefelgeiftes bei mir aufser

Zweifel,

Indeflen, da ein Chemifle nicht gerne feinem

Geruch und Gefchmack allein zutrauet, fo wünfchte

icb doch, dafs ich, zum Ueberßüfs, bei diefer Quelle

noch eine Probe mit den fogenannten Reagentien

machen könnte. Da ich aber bei meinem Ausgehen

an keine Brunnenunterfuchung gedachte, fo war ich

damals von diefen Probiermitteln gänzlich entblöfst.

Zum Glücke aber hatte ich doch eiixjge Dreigrofchen-

ilücke bei mir. Ich griff alfo gefchwinde in meine

Tafche, nahm eines davon heraus , und legte folches

in diefes -Wafler. Kaum hatte es eine Viertelminute

darinn gelegen, fo fing folches fchonan gelb zu wer-

den, und nach Verfiieffung einer ganzen Minute war
es fchon gänzlich feines SÜberglanzes beraubt^ und

über und über mit einer gelbbraunen Farbe bedeckt,

fo dafs es nun beinahe mit einem angelaufenen Tom-
back mehr Aehnüchkeit, als mit Silber, hatte. Kurz,

es verhielt fich auch in diefem Stücke dem oben be-

nanntenBade zu Schinznacht gänzlich gleich, bei deflen

Gebrauch, wie bekannt, alles, was irgend nur einen

Anfpruch auf den Namen Silber hat> von den Befiz-

zern in dem davon entfernten Wohnhaufe mufs zurück

gelalTen werden, wenn e^ anders nicht eine braune

oder wohl gar fchwarze Bekleidung erhalten foll.

Nach-^



Nachdem ich mich nun gänzlich von der Gegen-

wart des Sinkenden Schw-cfelgeiftcs in diefem Waf-

fcr überzeuget hatte, fo war ich nun auch begierig

zu wilTen, was denn wohl die weifslichte Materie,

womit die um meine Quelle wachfende Chara und

andere Sachen incruftirt find, fein möchte 5 denn

dafs es '. ein angefetzter Schwefel fei , konnte ich

nun zwar wohl vermuthen, aber mit Muthmafsungen

bin ich nicht allezeit zufrieden. Ein anderes ift bei

mir Muthmafsung, und wieder ein anderes Erfah-

rung und ausgemachte Wahrheiten.

Um mich alfo von der Eefchaffenheit diefer

Sache, fo viel mir diesmal möglich war^ zu unter-

richten , fo nahm ich etwas von diefem weifsen Ue-

berzug auf den Nagel eines Daumens , rieb folchen

mit dem andern klein, und zwar fo, dafs folcher

durch das Pveiben etwas warm wurde, und roch fo-

dann gefchwinde darauf. Kaum hatte ich diefes Pul-

ver an meine Nafe gebracht, fo konnte ich fchon

den erwärmten Schwefel deutlich riechen, fo dafs

ich in diefem Stücke fchon ziemlich cewifs war.

Der Gefchmack diefer Materie war nicht fehr

merklich, jedoch konnte fich der Schwefel auch vor

diefem Sinne nicht verbergen, und war meiner Zunge

noch allemal kenntlich genug.

Nun war mir nur noch der Verfuch mit Silber

oder der chemifche übrig, der zwar manchem fehr

unchemifch fcheinen wird, demungeachtet aber den»

noch nichts anders , und zwar unter den Proben, auf

Schwefel einer der ficherAcn und bellen ift. Ich nahm

alfo noch ein reines Dreigrofchenftück, rieb folches

ftark mit dem weifsen Incrufrate, und hielt es ein

wenig in der gefchlofleneii Hand , damit folches et-

wn«
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was warm wurde. Nach kurzer Zeit wurde folches

fchmutzig und bleifarbig. Es ftimmte alfo auch die-

fer Verfuch mit den vorigen, oder meinen. Sinnen,

vollkommen überein, und wies mir die Natur diefes

Niederfchlages auf das deutlichfte, fo dafs ith nun

gänzlich überzeugt war, dafs ^diefe Materie ein wah-

rer Schwefel fei.

Da ich mich nun, fo viel ich jetzt konnte, von der

Befchaffenheit diefes Brunnens unterrichtet und das

Merkwürdigfle davon betrachtet hatte : fo entfchlofs

ich mich weiter zu geheYi, und den Reft des von

mir zum Dienft der Flora beftimmten] Tages meiner

Göttin auch zu heiligen 5 nahm mir aber vor, des

Morgens meine Quelle wieder zu befuchen, und fo-

dann von ihrem Wafler und Incruftate eine Parthei

mitzunehmen , und folche zu Haufe etwas beffer zu

unterfuchen.

Und diefes habe ich denn auch gethan, und Ta-

ges darauf mich bei meiner Quelle richtig eingefun-

den. Ich füllete allda mit diefem WalTer eine Bou-

teille, und korkte folche., fo gut, als mir möglich war,

zu. Die mit Schwefel überzogene Charam vulgarem

packte ich in eine Schachtel^ und nahm folche nebft

der Flafche mit mir nach Haufe.

So bald ich damit angekommen, fo war ich be-

forgt, diefe beiden Stücke zu unterfuchen, und, fo

gut es mir die Zeit zulaflen wolte, zu probiren.

Meine erften Unterfüchungen betrafen das Waf-
fer, weilfoiches, ohne zu verderben, nicht lange

kann aufbehalten werden, leinen Theil deflelben

probirte ich mit den fogenannten Reagentienj den

andern aber unterwarf ich der Deftillation, filtrirte

das



das Refiduum durch Druckpapier, und abluirte das

zurückgebliebene gräuliche Pulver mit deflillirtem

WalTer, und trocknete es. Das durch das Filtrum

gelaufene ward bis auf den gehörigen Grad evaporirt,

und zur Cryftallifation hingefetzt. Kurz, ich verfuhr

damit in allem nach der Anweifung meines theuren

Lehrers, des Ritter Bergmanns in Upfal, deflen Un-
terfuchung der Brunnen, unter allen mir bekannten

Arten, noch immer den Vorzug verdienet.

Gerne würde ich alle mit diefem WafTer ge-

machte Proben hier anführen und befchreiaen. Da
ich aber ohnehin fchon etwas weitläuftig geworden
bin, und über diefes doch den wenigften Lefern die-

fer Blatter damit würde gedienet fein: fo will ich

folche lieber weglafTen, und blofs den durch meine

Verfuche gefundenen Gehalt diefes Waifers anzeigen.

Der erfle und vornehmfte Beflandtheil diefer

Quelle iü der flinkende Schwefelduft, oder dasjenige

flüchtige Wefen, welches unfere reformirten Chemi-

llen insgemein die hepatifche Luft oder auch flinken-

de Schwefeliuft nennen, und die, nach den vortreff-

lichen Verfuchen unferes Freundes Scheele, aus

Schwefel, Phlogiflon und Hitze beflehet. Es ent-

hält alfo diefes WafTer eben dasjenige Ding, welches,

fo viel ich weifs, alle bekannten Schwefelbrunnen

zu wirklichen Schwefelbrunnen macht, und ohne
welches fie nichts, als ein ordinaires WafTer, oder

höchflens etwas Salz enthaltende, gemeine Gefund-

brunnen, fein würden. Eben das Wefen, welches

fchon fo oft von unfern Hydrologen und Thermogra-
phen mit Schwefel undSchwefelgeifl(die doch beide

himmelweit von einander und von jenem wie Tag
und Nacht verfchieden fmd) confundirt und verwech-

selt worden. Und endlich, eben dasjenige göttliche

Ehrlj, ßeitr. B, i. E ^ Gixa-
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Gnadengefchenk, deffen vernünftiger Gebrauch fchon

fo vielen taufend Lahmen, Verwundeten, mit Fifteln,

offenen Schäden, Ausfatz, Schorf, Krätze, u, f. w.

behafteten Kranken ihre verlohrne Gefundheit wie-

der gefchenket hat.

Der zweite Beflandtheil diefes Brunnens ift das

Kochfalz, welches, wie genugfam bekannt ift, aus

dem mineralifchen Alkali und der Kochfalzfäure zu-

fammen gefetzt id.

Der dritte Grundfloff diefes Waflers ifl: ein un-

ter dem Namen Calx falita bekanntes Neutralfalz,

das aus der mit Kochfalzfäure gefättigten Kalkerde

befteht, und bei einigen Mineralogen auch Salzafch«

heifst.

Der Vierte Beftandtheil ift endlich ein wenig

Gyps, oder ein aus Kalk und Vitriolfäure zufammen

gefetztes Neutralfalz.

Mehreres kann ich diesmal durch meine kleinen

Verfuche in diefem Wafler nicht finden. Indeflen

will ich doch nicht läugnen, dafs nicht noch andere

Dinge darinnen verborgen fein können.

Die genaue Beftimmung des Verhältniffes diefer

Beftandtheile kann ich für diesmal noch nicht liefern,

weil folche nicht anders, als durch das Abrauchen

einer beträchtlichen Menge diefes Waffers, kann an-

gegeben werden, und zu diefer etwas langweiligen

Arbeit habe ich bis dahin noch keine Stunden finden

können.

Was nun die weifse Materie anbetrifft, fo fand

ich bei-Unterfuchung derfelben , dafs folche nichts

anders, als ein mit etwas Erde verunreinigter Schwe-

fel, war, der, bei der Zerfetzung des ftinkenden

Schw^feldunÜes an der freien Xuft, fich von dem
Waf-



Wafler abgefondert hat. Schmcifst man etwas davon

auf eine glühende Kohle, fo bekommt man augen-

blicklich eine blaue Flamme zu fehcn, die fich durch

ihren erlHckenden Geruch fogleich verri-th, und ih-

ren Namen bekannt macht. Wenn ctiyas davon

in einer Flafche der Sublimation unterworfen wird,

fo fteigt fo gleich der reine Schwefel in die HöIie,

lind legt fich an dem Olafe an, da indcHen die Erde

nebfl der halbverbrannten Chara auf dem Boden des

Glafes liegen bleibt.

Genauere Unterfuchungen kann ich jetzt mit

dieCem Brunnen nicht anftellen. Ich hoffe aber in

Zukunft folchen noch belTer kennen zu lernen, und

werde fodann nicht ermangeln, das weitere ebenfalls

mitzutheilen. Bis dahin alfo werden fich meine

Lefer, die nicht felbfl Hand anlegen wollen, mit

dem gefagten begnügen.

Wir haben alfo nun in unferer Nachbarfchaft

einen Gefundbrunnen, und zwar nicht von derjeni-

gen Art, welche Unwiffenheit und Betrug zu fol-

chen gemacht, fondern den Gott und die Natur felbft

verfertigt, und mit den dazu gehörigen Eigenfchaf-

ten und Kräften verfehen hat, und welcher, allem

Anfchein und Vermuthung nach, den mehreren un-

ferer Schwefelbrunnen an Würkung und Nutzbarkeit

gleich kommt, ja einige derfelben wohl noch über-

treffen möchte. Ein Brunnen, bei dem ich das Ver-

gnügen genoffen, folchen zu entdecken, und nun
die Ehre habe, ihn bekannt zu machen.

Hannover^ 1779, Sept.

E 3 14.
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14.

Botanifche Zurechtweifungen.

Nos Naturam fe^uamur, et ab omni quod abhoriet ab ipfa^

oculüi'um autiumque comprobacionc fugiamus.

Cicero,

1) A groftis pumila Linn. \^ weiter nichts , als

X Ä- delleiben mit Uftilagine verdorbene Agro-

ftis ftolonifera. Ich kann diefe beiden Pflanzen auf

einer und eben derfelben Wurzel vorweifen.

a) Aira ,aquatica multiflora Linn. ift von deiTen

Aira aquatica biflora keine Abart, fondern eine ganz

verfchiedene Species.

5) Carex uliginofa Linn. ift nichts anders, als

deften Schoenus compreflus.

4) Equifetum caule iiorigero nudo , (lerili verti-

ciliato, radiorum quadraginta Hall. hifl:. n. 1675,

fteht noch nicht bei Linn^, am allerv/enigÜen aber

iß: es deiTen Equifetum fluviatile, ungeachtet es diefe

beiden Herrn zu glauben fchienen. Wer Helvetien

«nd Schweden, Cafpar Bauhin und Burfer, Haller

und Linne zugleich kennt, wird vermuthlich mit mir

einerlei Meitmng fein,

5) Equifetum limofum Linn. ift eine Abart von

deflen Equifeto fluviatili, nicht aber von feinem

Equifeto paluftri, von welchem letztern es fo fehr,

als immer ein Wolf von einem Fuchfe , ein Pferd

von einem Efel, und ein Haafe von einem Kanin-

chen, verfchieden ifl.

5)



6) Ifoetcs lacuüris Weigel. flor. 573, Subularia

aquatica KöJpin. fuppl. 1 13, Vcgetabile fruclificatione

mufci, foliis plantae, oder Novum Genus, anthera

pedunculo radicali infidcnte, fn planta graminea Wei-
gel. obf. n. 26, t. 2, f. 7, find alle zufammen nichts

weiter, als die neulich aus dem Saamen aufgegange-

nen Pflänzchen des Junci bufonii L.

7) Lichenaftrum filicinum, pulchrum, villofum

Dill. mufc. p. 503, t. 73, f. 35, und Jungernnannia

ciliaris Linn, find zwei ganz verfchiedene Pflanzen.

8) Rumex anthoxanthus Murray prodr. p. 55,

Mönch. hafT. n. 308, ift die nehmliche Pflanze, wel-

che ich an dem Ufer der Nordfee gefammelt, und

mit dem Namen Rumex markimus Linn. bezeichnet

habe.

9) Schocnus fpicis gemellis, obefis Hall. gött. p.

57, Murray prodr. p.40, heilst beim Linne Schoenus

fufcus.

10) Senecio foliis tomentofis, imis femipinnatis,

fuperioribus lingulatis, amplexicaulibus Hall. gött.

p. 302, Willich obf. n. 133, Murray prodr. p. 7i,ift

die Linneifche Cineraria paluftris.

Hamiover, 1779, OB,

E 3 15
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Nachricht an das Publicum, betreffend die

Herausgabe meines Phytophyiacium:?.

Cognitione Specierum inni'ritur omnis foUJa Eruditio pljy-

üca, oeconomica, niedica, iiiimo omnis vera Cognitio

bumana.

Linne.

Unter den verfchiedenen Hülfsmitteln , Pflanzen

ficher und gefchwinde kennen zu lernen, ift

gewifs eines der erften und vornehmften ein gutes

Phytophylacium, oder eine unter dem Namen Her-

barium vivum bekannte Sammlung zwifchen Papier

getrockneter Pflanzen.

Nichts würde leichter fein , als diefes rnit vie-

len Gründen zu beweifen, und den grofsen Nutzen,

welchen fchon fo manches Phytophylacium zu ver-

fchiedenen Zeiten den Botaniflen geleiftet hat, dar-

zuthun, und den Lefern vorzulegen. Da aber, mei-

nes Wiflens, das gefagte bis dahin noch kein Pflan-

zenkenner geläugnet hat, fondern folches von allen,

als eine der erften Wahrheiten und Grundartikel der

Pflanzenkunde, angenommen worden : fo würde es

fehr tiberflüfllg fein, diefes hier noch weitläuftig zu

beweifen und zu bel^räftigen, befonders nun, da ich

den ohnehin etwas engen Raum zu andern Sachen

nöthig habe. Sollte wider Vermuthen fich in Zu-

kunft jemand finden, welcher von der Wahrheit

meines Satzes noch nicht völlig überzeuget wäre,

fo empfehle ich demfelben blofs die Schriften eines

Hallers, Linnes, Adanfons und Gleditfchens nachzu-

lefen.



lefcn, fo werden ihn diefe vermuthlich fchon bald

eines Beilern belehren. *)

So wahr aber und aufler allem Streit das ge-

fagte ift, fo gewifs hingegen ift es auch, dafs die

mehrflen diefer Phytophyiacien fich , leider! in ei-

nem fehr fchlechten und bedauerlichen Zuflande be-

finden. Einige, deren Befitzern es an Gelegenheit

gefehlet, felbfl botanifche Reifen anzuheilen, und

die fich alfo blofs mit demjenigen begnügen mufsten,

was

*) Denen zu gefallen, welche etwa nicht fclbft mit di'cfen

Werken verfelicn find, will icl) doch ein paar Stellen

daraus abfchreiben, und folche bier mitcheilen,

Ingens certe fuerit adminiculum, fi vel Hortus ftirpi-

bus inftrudior ad manus fuerit, vel Confiliis uti hceac

viii harum rerum periti, vel frui Hcrbis ficcis ab alicjuo

infigni rei herbaria; fcriptore colledis. Subito cnim hac

ratione petficiuntur lites, ex folis fcriptis a:grc fa^pe con-

ponenda?.

Haller. opnfc. hotan, p, y2,

Herbarium prsftat omni Icone, neceflarium omni

Botanico«

Li.'me philofoph, hotan, § //,

-Les Erbiers founiKTent encore un moien tres-comodc

d'etudier la Botanikc, ou de fe rapeler d'anciet^es conoif-

fanccsj ce fönt des Jardins vivans memc pcndant Thy-

ver, qu'on peut confulter a toute heute, & qui facilitcnc

la compareibn du plus grand nombrc de Plantes qu'il cft

pofiible,

Adanfoti famill. des plant, pan, i, praf, p, i^p.

Eine aufrichtige und mit Genauigkeit genf\achte wohl

getrocknete Pflanzenfammlung, bei welcher die natiirlicbe

Stellung nicht verändert worden ift, hat aus leicht er-

weislichen fehr wichtigen Gründen bei derfelben fehr

viele Vorzüge vor manchen zeither oft verfuchten Arten

der Pflanzenabbildungen.

Gkditjclj,mtzl.hefund, Pflanzenj Bandu Vorr^ Sjg,

E 4
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was ihnen etwa andere aus Gnade und Barniherzig-

keit zufandten, find mangelhaft, und enthalten meh-

rentheils folche Stücke , welche zu unrechter Zeit

gefammelt, fchlecht ausgewählt, und über diefes

noch öfters böfe getrocknet worden. Andere hin-

gegen find von Anfängern verfertigt , denen es ge-

wr'hnlich noch an genugfamerKenntnifs fehlet, Pflan-

±en gehörig zu examiniren 5 diefe find alfo, wie na-

türlich, mit unrechten Namen belegt worden, und

dienen demnach, anftatt zum Zurechtweifen , mehr

zur Verwirrung und Betriegerei. Ich könnte von

beiden Arten diefer Herbarien genugfame Beifpiele

anführen, fo wie es mir denn ebenfalls nicht fchwer

werden follte, zu zeigen, wie fich oft blofs durch

ein fchlechtes Phytophylacium eine Menge Fehler

in die Botanik eingefchlichen haben , ja fogar da-

durch Zank und Streitigkeiten unter den gröfsten

Botaniften entftanden , die zuweilen nicht eher ein

Ende genommen, als bis der Tod folche gefchloffen

hat, und deren wahre Natur keiner einzufehen ver-

mochte, als derjenige, welcher von der Befchaffen^

heit der Urfache eines folchen Krieges fich durch

den Augenfchein überzeugen konnte. Allein, da

ich durch diefes allzuw&it von meinem Zweck ab-

kommen würde, fo übergehe ich folches diesmal

mit Stillfchweigen.

Schon öfters haben deswegen einfichtsvolle

Pflanzenliebhalbet bei mir den Wunfeh geäufsert,

dafs man könnte, gegen billige Bezahlung, gut ein-

gelegte und mit zuverläfsigen und fiebern Namen
bezeichnete Pflanzen zu kaufen bekommen , f wie
man andere botanifche Hülfsmittel, z. B. Bücher,

Kupferftiche, Saamen, Bäume u. f. w. fich anfchaf-

fen kann. Ja ich mufs bekennen, dafs ich diefes

wohl feibft fchon gewünfchet habe, und befonders

als-



alsdenn, wenn ich gefehen^dais meinPhytophylacium

durch den gewöhnlichen Weg des Taufchens fcnon

über 5000 Exemplare von Pflanzen dunner gewor-

den ii\, aber kaum wieder um 300 zugcnoni:nen

hat.

In Betrachtung diefer Umflände habe ich mir

vorgenommen und mich entfchloffcn , eine Anzahl

fchöner und fcltcner Pfianzen, welche ich auf mei-

nen botanifchcn Reifen undExcurfionen thcils fchon

gefammelt, theils noch zu fammeln gedenke, dcM

Liebhabern für billigen Preis zu überlaiTen.

Ich wünfche, dafs Botaniken anderer Gegen-

den meinem Beifpiele folgen ^ ihre vegetabilifchen

Landsleute fammeln, und nach meiner Art ebenfalls

bekannt machen möchten. Vermuthlich wäre die-

fes ein nicht unebener Weg, von einigen Pflanzen

mehrere Gewifsheit und Sicherheit zu bekommen,

die wir fonft vielleicht noch lange mifien muffen.

Ich bin verfichert, dafs manchem mit einer folchcn

Sammlung, die mit Verftand und Einficht gemacht

worden, nicht wenig würde gedienet fein j wenig-

ftens weifs ich Jemand, welcher alle diefe Phyto-

phylacia mit gröfster Dankfagung annehmen wird,

und follten folche auch nur die Pflanzen feines Va-

terlandes, Helvetiens, enthalten, die doch manchem

andern noch viel weniger, al& ihm,, bekannt fein

Werden,

JDamit aber meine Lefer fich anch zum voraus

einen Begriff von der Einrichtung meiner Pflanzen-

fammlung machen können, fo erachte es für meine

Schuldigkeit, von derBefchaflPenhcit derfelben das nö-

thigfte hier beizufügen.

Es beflehet alfo das Phytophylacium chrhar-

tianum, wie gefagt, aus einer Sammlung wohl ge-

E 5 trock-
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trocknetet Pflanzen, davon ich jede felbll-auf ihrer

Geburtsflelie , fo gut mir möglich gewefen , einge-

legt habe. Die mehrilen diefer Pflanzen find folche,

die entweder feiten vorkommen, oder etwas fchwer
zu erkennen fmd, und leicht mit andern" verwech-

felt werden, oder auch folche, die fchon oft zu
Streitigkeiten Anlafs gegeben haben. Jede derfelben

liegt zwifchen zwei Blättern gehefteten Schreibpa-

piers, jedoch frei und ungekleiftert, und blofs mit
einer Nummer verfehen. Zehen folche Pflanzen

machen jedesmal eine Decade aus, weiche mit ei-

nem gedruckten Titel und VerzeichnifTe der darinrt

enthaltenen Stücke bekleidet ifl. Das Verzerch-

nifs felbfl beflehet aus einer Foliofeite , darauf die

Nummer jeder Pflanze, ihr Nomen proprium, und

das Synonymum des feiigen Ritters von Linne oder

feines SnccelTors befindlich iil, auch zugleich die

Geburtsftelle, wo icLdie Pflanze eingelegt habe, be-

merket worden. Ueberhaupt, fo wird die ganze

Sammlung ohngefähr die Einrichtung der Floras da-

nicas des göttlichen Oeders haben, nur mit dem Un-

terfchied, dafs dorten blofse Abbildungen-, hier aber

die Pflanzen felbH geliefert werden. Um den Käu-

fern das Porto zu erleichtern, fo werden jedesmal

zwei Decaden auf einmal herausgegeben.

Was den Preis anbelangt, fo werde den Lieb-

habern alJemal die zwei zufämmen gehörige Decaden

für einen Gulden hiefigen Caflengeldes überlafTen,

und kann die erde und zweite davon auf den ite

Jan. 1780, die dritte und vierte auf den ißen April,

die fünfte Und fechfle auf den "ifterjjul. , die fiebende

und achte aber auf den i^lcn Oct. deflelben Jahrs bei

mir abgeholt werden. Verleihet mir Gott nach die-

fem noch ferner Gefundheit, und es fehlt den Käu-

fern fodann noch nicht an LuA zur Fortfetzung: fo

werde



werde-ich mich bemühen , noch ferner alle drei Mo-
natzwei neue Decaden zu liefern, und damit fo lange

continuiren, als ich Pflanzen habe, und fich Liebha-

ber dazu finden werden.

Um die Käufer einigermafsen in Gewifsheit

zu fetzen, und mich zugleich etwas aufmcrkfam zu

machen, dafs ich nicht in die Fehler unfcrer Ichnio-

graphen verfalle, welche ihre Pflanzen öfters mit

falfchen Namen belegen , und alfo das Publikum be-

triegen : fo verbinde ich mich, dafs, fo oft ich ein

unrechtes Synonymum anführe, ich allemal jede fol-

gende Decade um einen Grofchen wohlfeiler verkau-

fen werde, und wenn ich der Begehung diefes Feh-

lers zwölf mal überwiefen worden , fodann alle fol-

genden Decaden den Käufern der erftern gratis über-

lafTen will.

Da ich aber nicht im Stande bin, mehr als 25
Exemplar von diefem Werke zu liefern, und alfo be-

fürchten mufs, dafs fich mehrere Liebhaber als Exem-
plare finden möchten, und diefes eine Urfache fein

könnte, dafs die Käufer der erftern Decaden die fol-

genden nicht allzeit dazu erhielten, und folche alfo

ein unvollkommenes Werk bekämen : fo bin ich ge-

nöthigt, zum Berten der Liebhaber, bei der Abgabe

der zwei erflen Decaden, mir einen niit des Käufers

eigener Hand gefchriebenen Zettel, worauf deflen

Name und Decas i, 2. flehet, auszubitten. Den er-

flen April erwarte ich einen zweiten Zettel, worauf
abermal der Name des Käufers, aber Decas 3, 4.

gefchrieben ifl. Diefen zweiten Zettel werde ich

fodann mit dem erften vergleichen, und, auf deifen

lichtig befinden, das verlangte abgeben, den erften

Zettel oafliren, diefen zweiten aber zur Vergleicbung

mit dem dritten aufbewahren , welchen dritten Zet-

tel
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tel ich mir den erften Julius ebenfalls ausbitte, und
damit ferner alfo continuiren werde. Durch diefes

Mittel hoffe ich in dem Stande zu fein, den Lieb-

habern complete Werke zu verfchaffen , welches

fonfl für mich unmöglich fein würde. Jedesmal

werden die Käufer der vorhergehenden Decaden den

ganzen Monat, in wejdnem die folgenden ausgege-

ben werden, zum Abholen derfelben frei haben

3

nach Verilufs aber des letzten Tages diefes Monats
muffen fie fich gefallen laffen , wenn ich das für fie

beftimmt gewefene Exemplar an den erften und he-

ften, welcher zugleich auch, das Recht auf die nach-

folgenden erhält, verkaufen werde. Geld, und

alle diefes Werkes halber an mich ergehende Briefe

mufs ich mir Poftfrei ausbitten , weil ich damit oh-

nehin Unkoften genug haben werde.

Ich wünfche, dafs durch diefe Arbeit viel Gu-
tes geftiftet werde, und dafs folche dem Publico

nicht unangenehm fein möge. Womit ich denn

mich und meine Bemühungen den Lefern beflens

empfehle.

Hannover^ 1779^ OB.

16.

Chemifche Berichtigungen.

Amiciis Plato, amicus Cicero, fed magis amrca vcritas.

i) \ cidum Sacchari iÜ eine vom Herrn Scheele

Jl V entdeckte Säure. Der Verfafier einer Mo-
nographie über diefen Gegenftand hat vermuthlich

blofs

\
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blofs aus all'zugrofser Freundfcliaft den Namen des

Erfinders verl'chwiegen, oder vielleicht auch nur zur

Erfparung des Raums das Wort Scheele wcggelafl'en.

2) Die fogenannte Elfenbeinerdc ift nichts anders,

als eine mit Phosphorfäure verbundene Kalkerdc.

3) Die weifsc brennbare Erde, welche fich in den

Weinfteincryftallen befindet, und durch wiederholtes

Auflöfen diefes Salzes im WafTcr, oder durch die

Saturation der überflüfsigen Säure deflelben kann ab-

gefchieden werden, ift Kalk, welcher mit Weinftciu'

fäure gefättigt ift.

4) Aus Hepate volatili, oder einer Auflöfung des

Schwefels in flüchtigem Aleali ^ und Queckfilbcr,

ohne Sublimation, Zinnober zu machen, findet man
fchon, nebft der Erklärung, in den 1740 zu Berlin

von Zimmermann herausgegebenen chemifchen Vor-

lefungen des feiigen Neumanns, jedoch ohne Träume
und ohne Hypothefen.

5) Die Entdeckung, dafs Knochen eine mit der

Phosphorfäure verbundene Kalkerde find, die Me-
thode diefe Säure davon abzufcheiden, und daraus ei-

nen Phosphorum zu bereiten, ift man dem Herrn

Scheele fchuldig, wie man folches aus delTen an

Herrn Gähn gefchriebenen und nachher abgedruckten

Briefe deutlich fehen kann.

6) Soda tartarifata der fch\)i^edifchen Pharmacopoea?

\([ Und bleibt ein Seignettfalz, welches, wie das or-

dinaire, aus den beiden fixen Alealien und der Wein-

fleinfäure beftehet, und deswegen diefem auch fo

gleich ift, dafs weder Chemiften noch ihre Ueberfez-

zer diefe beiden werden von einander unterfcheiden

können.

7)
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7) Das unter dem alchemiftifchen Namen Sperma

Mercurii auspofaunte Salz ift nichts anders, als Hy-
drargyrum acetatum, oder ein aus Queckfilber und

EfTig beftehendes Mittelfalz, deffen Bereitung man
l^urz und gut bei Baume, Macquer, und mehrern^

Schriftflellern diefes Jahrhunderts, ja, wenn ich nicht

irre, auch fchon in Schweinlederbänden findet.

8) Tartarus tartarifatus ift ein mit Weinlleinfäure

gänzlich gefättigtes Pilanzenalcali , oder, wenn man
^

will , ein mit Pilanzenalcali faturirter Weinftein

,

rieht aber ein mit der Weinfteinfäure übergefättigter

Weinftein.

9) Der Tartarus tartarifatus , welchen man bei

der Bereitung der Weinfleinfäure erhält, ift in ajlen

Stücken dern nach der gewöhnlichen Weife verfer- ^

tigten gleich.

10) Weinfteinfäure ift keine Erfindung des Ad-

junften Retzius, fondern des Apothekers Scheele,

welcher feine Verfuche und Erfahrungen hierüber

der Königl. Akademie der WilTenfchaften in Stock-

holm übergab, die aber folche mit der Marggrafi-

fchen Zerfetzung des Weinfteins für eins hielt, und

alfo ungedruckt liegen liefs. Herr Retzius bat fich

den Auffatz bei Herrn Scheele aus, frifchte folchen

ein wenig auf, und übergab folchen, mit Bewilli-

gung des Herrn Scheele, zum zweiten mal an be-

nannte Academie, da er dann die Ehre hatte, in ihre

Abhandlungen eingerückt zu werden.

Hannover^ 1779, Nov,

ir-
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Auszüge nützlicher Briefe.

Siebenter Brief,

Vor einiger Zeit berichtete ich Ihnen, mein

werthefter Freund, die von mir gefundenen

Beilandtheiie der Molybdaense (Molybdccna membra-

nacea, nitens Cronftedts Mineralogie § I5 3)j und

fagte Ihnen , dafs diefes Mineral aus einer eigenen

Säure und Schwefel beüehe, zeigte auch damals zu-

gleich an, dafs das ordinaireV/afTerblei oder die Plum-

bago, welche von den Mineralogen auch Molybdena
genannt wird, von der oben erwähnten oder wahren

Molybdaena in ihren Beflandtheilen fehr verfchicden

fei. Diefen Unterfchicd habe ich nun in einer un-

ferer WiiTenfchaftsakademie mit?etheilten Abband-

lung weitläuftiger ausgeführet. Ich will Ihnen das

merkwürdigfle daraus abfchreiben, gelegentlich aber

die in dem dritten Quartal von diefem Jahre bereits

abgedruckte Memoire nachfenden.

Das reine Wafferblei oder die' Plumbago (Mo-

lybd^na textura micacea & grannlata Cronftedts Mi-

neral. § 153 ) wird weder von den concentrirten

noch diluirten mineralifchen und vegetabilifchen Säu-

ren angegriffen. Die Arfenikfäure ifl blofs die ein-

zige, welche, nachdem fie mit flarkem Feuer vom
Wafferblei getrieben wird, fich wieder in Arfenik

reduciret. (Ich will beimSchluffe zeigen, dafs diefe

Redudion keinesweges dem PhlogiÜon der Hitze zu-

zufchreiben iH.) Weder der Salmiak, Mercurius

fublimatus, noch der Schwefel werden in der Sub-

limation vom Wdiferblei verändert j wird es aber mit

vi-



8o *^^-i*^

vitriolifirtem Weinftein in einem verdeckten Tieger

ilark gefchmolzen, fo entfliehet eine ScbAFefelleber.

Der im Feuer bereitete Bleikalkwird dadurch wieder

hergeftellt, das Vitrum Antimonii aber wird nicht

reducirt, welches ich der geringern Anziehungskraft

welche diefes Glas zum Brennbaren hat, zufchreibe 5

denn wenn man geriebenen Spiefsglaskönig mit Blei-

glas zufammen fchmelzt, fo wird letzteres reducirt,

und ein braunes Vitrum Antimonii iiiefst über dem
Bleikönig. Mit reinem Küchenfalze deftülirt, wird'

gar keine Spur von Säure ausgetrieben, obgleich ein

berühmter SchriftHeller vom Gegentheile erwähnet.

Mit Salpeter entzündet fich dieMifchung, fo bald der

Salpeter in der Retorte zu flieflen und zu glühen an-

fängt. Wird ein Theil zart geriebenes Waflerblei mit

vier Theilen Salpeter in einen glühenden Tiegel ge-

worfen, fo entzündet fich die Mifchung heftig, und

fängt an (lark zu fchäumen. Im Tiegel reftiret eine

fchwarze glänzende Maffe, welche noch viel WaiTer-

blei enthält. Wird ein Theil WafTerblei mit fechs

Theilen Salpeter verpuft, fo hat das Refiduum mit

dem vorigen gleiches Anfehen. Mit acht Theilen,

reftirt in der im Tiegel zurück gebliebenen Mafle

auch noch etwas unzerftörtes Waflerblei. Wer-
den alle diefe Refidua mit heilTem Waller ausgelaugt,

fo erhält man eine alkalifche Solution, und das noch

unzerftörte WaiTerblei bleibt im Fiitro zurück. Diefe

alkalifche Auiiöfung enthält weder etwas Hepati-

fches noch Vitriolfäure, zum Beweife, dafs in reinem

WaiTerblei kein Schwefel zugegen ift. Wird aber

ein Theil von unferer Plumbagine mit zehn Theilen

Salpeter detonirt, fo erhält man, nachdem es einige

Minuten im Flufs geftanden, eine weifse alkalinifche

MalTe, und iä demnach das WaiTerblei nun gänzlich

zerllöret worden. Diefes Alkali in Waffer aufgelöft,

läfst etwas rcthlicbes Pulver fallen, welches, wenn
ein?
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eine Unze WafTerblei mit zehen Unzen Salpeter ver-

puffet worden, nach der Auslaugung und Trocknung

15 Grane wiegt, und gröfstentheiis Eifenlafran ifr.

Wird die Lauge mit Vitriolfdiure gcfattiget, fo effer-

vefcirt es (lark. Sammelt man die entwickelte Luft

und unterrucht fie, fo findet man, dafs folche Luft-

fäure ift, welche mit ein wenig Salpeterluft (Acidum

Nitri phlogifticatum) gemifcht ift. Wird die Lauge

filtrirt und zur CtyHallifation hingefetzt, fo erhält

man nichts anders , als vitriolifirten Weinüein und

ein wenig Salpeter. Während der ElfFervefcenz gela-

tinirt die ganze Mifchung. Wird die im Filtro zu-

rück gebliebene Gallert ausgewafchen, fo findet fich,

dafs folche kiefelicht iüj es ift aber diefer Kiefel blofs

vom Tiegel herzuleiten, denn als ich die Verpuffung

in einem eifernen Tiegel anfceüete, gelatinirte mir

die Lauge gar nicht.

Wird Zart geriebenes Wafferblei unter der Muf-

fel geröflet, fo gehen 80 bis 90 Procente verloren j

das Reftirende iü ein Eifenkalk. Diefe Calcination

gehet aber fehr langfam von ftatten, und ifl: das Mi-

neral frei von Schwefelkies , fo giebt es während der

Röflung gar keinen Geruch von fich. Zu glauben,

dafs das verflogene lauter Phlogiffon fei, wäre gewifs

zu eilig gefchloffen3 denn es fcheinet nicht möglich

zu fein, dafs fo wenig Eifen eine fo grofse Menge

Phlogifton folte binden können, befonders, da es hier

fo gar in weit gröfserer Menge, als in den Holzkoh-

len, vorhanden iff, denn zu einem Theil Kohlen find

fünf Theile Salpeter fchon zulänglich , folchen gänz-

lich zu calciniren. Ich war alfo auch begierig zu

wiffen, ob in dem Rauche, der bei der Verpuffung

des Wafferbleies aufzeiget, etwas befonderes möchte

enthalten fein. Deswegen wurde in eine glühende

irdene Tubulatretorte nach und nach eine Mifchung

Ebrh Behr, 5. i. F Von
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von Wairerblei und Salpeter getragen, da denn end-

lich der vorgelegte grofse Recipiente inwendig mit

einer v/eifsen Haut überzogen v/urde. Nachdem ich

diefe Materie oder Blumen mit der gröfsten Genauig-

keit unterfuchet hatte, fand ich, dafs folche blofs aus

Salpeter befranden. Sie können wohl gedenken, wer-

thefter Freund, wie emiig ich mich hier nach der

Blaterie umiahe, welche fo viel Phlogifton in mei-

nem WafTerblei felTelte. Endlich merkte ich, dafs

es nichts anders, als die Luftiaure, fein konnte, von

welcher zuvor bei der Sättigung der Lauge erwähnt

worden. Ich mifchte in diefer Abficht 15 Gran gerie--

benes Waiferblei mit 4 Scropeln Salpeter, that fol-

che in eine kleine giäferne Retorte, vor welche eine

luftleere Blafe gebunden worden, und legte folche

auf glühende Kohlen. Nachdem die Detonation ge-

fchehen, fand ich in der Blafe eine Luft, vi^elche eben

den Raum als 36 Unzen Walfer einnahm. Das Kalk-

waffer äbforbirte einen Drittel von diefer Luft. Es

iü demnach ganz gewifs , dafs das Waflerblei Luft-

fäure enthält.

Da aber auch Jemand einwenden könnte, dafs

diefe Luftfäure vom Salpeter herkäme : fo dienet dem-

felben zur Antwort, dafs fodann mit allen Subüan-

zen , welche mit Salpeter verpuft werden , Luftfäure

zuni Vo^fchein kommen müfste. Diefes gefchiehet

aber nicht. Eine halbe Drachma Zinnfeil mit zwei

Drachmen Salpeter auf vorhergehende Art in einer

Retorte detonirt, geben in der Blafe eine Luft, wel-

che den Raum von 4J- Unzen WalTer einnimmt, die

aber nicht die geringile Spur von Luftfäure enthält.

Eine Drachme fein pulverifirter SpiefsglaskÖnig mit

zwei Drachmen Salpeter verpuft, geben eine Luft,

die den Raum von 8 Unzen WaiTer ausfüllt, aber

auch d4efe Luft enthält keine Luftfäure. Mit Schwe-

fel



'^Vl^ 83

fei entftchet auch keine Luftfäure. Das Alkali bei

dem Zurückgebliebenen in der Retorte enthalt auch

keine Luftfäure.

Dem ohngeachtet dachte ich doch auf Mittel,

das WafTerblei ohne Salpeter zu decomponircn. Ich

mifchte deswegen Calcem Mercurii mit zartgeriebe-

nem WafTerblei, und reducirte das Qucckfilber in ei-

ner kleinen Retorte über glühenden Kohlen. Hier

erhielte ich Luftfäure mit etwas Feuerluft vermifcht.

Ich wiederholte darauf den im Anfang diefes Briefes

erwähnten Verfuch mit der Arfenikfäure und geriebe-

nen Waflerblei. Ich fammelte nemlich während der

Redu(ftion des Arfeniks die Luft in einer vor den Re-

tortenhals gebundenen leeren Blafe, und erhielte hier

lauter Luftfäure und gar keine Feuerluft, da man doch

blofs die letztere erhält, wenn man die Arfenikfäure

mit der Kitze allein in Arfenik reducirt. Ich reducirte

auch die Bleiglätte in einer Pvetorte mit unferm Waf-
ferblei. Hier war es aber nöthig, die Luftfäure , fo

diefer Kalk von der Luft angezogen hatte, erft davon

2U fcheiden. Deswegen fchmelzte ich diefen Kalk

in einem Tiegel, und fo bald er im Flufs war, gofs

ich ihn aus. Ein folcher Bleikalk oder Bleiglas effer-

vefcirt nicht mit der Salpeterfäure, und folglich hat

es auch keine Luftfäure bei fich. Ich rieb diefes Glas

zu Pulver, mifchte es mit WafTerblei, und reducirte

es in einer kleinen gläfernen Retorte, und erhielt auch

hier einen guten Theil Luftfäure in der Blafe. In der

Deftillation mit dem cauüifchen fixen AJkali verhält

fich das WafTerblei wie die Kohlen, denn ich erhielte

in der Blafe eine brennende Luft, und das Refiduum

in der Retorte eifervefcirte ftark mit Säuren.

Ich habe mich alfo überzeuget, dafs das überall

bekannte WafTerblei oder Reifsblei eine Art Schwefel

F a oder
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oder mineralifche Kohle fei, welche aus Luftfäure

und vielem Phlogifton zufammen gefetzt ift, und wo-

zu das Eifen vermuthlich nur mechanifcher Weife bei-

gemifcht worden. Sehen Sie alfo, liebfter Freund,

dafs es wirklich kein geringer Unterfchied zwifchen

Molybdsena und Plurabagine ift. Warum will fich

aber das WafTerblei nicht fo, wie die Kohlen, anzün-

den laßen ? Solte wohl feine harte und dichte Textur

deflen Entzündung im Wege lieg'en , da die fchweren

Kohlen derempyrevmatifchenOeie und des Bluts auch

fehr fchwer zu verbrennen find ?

Zum Schlufle will ich Ihnen noch melden, dafs

das Refiduum infolubile vom Gulseifen, wenn folches

in Vitriolfpiritu aufgelöft worden, und welches wie

WafTerblei glänzet, fich auch eben fo verhält, und

wirklich auch WafTerblei ift.

Kiöfing^ 1779 j Dec, 16,

C. W. Scheele.

Ig.

Verfuch eines VerzeichnifTes der um Han-

nover wild wachfenden Pflanzen.

Feci ouod potui, — peiagravi, & indigcnas Stirpes coHegi,
examinavi, difpofui, minus tarnen feliciter ac illi, cjui foH
Herbaruii? ftudio dediti, Principiim inunificentia, publicis

Mortis, Bibliocbecis, Araicis adjuti Floras evulgant.

Scopol,

Ich habe die Sonntage der drei letztern Sommer der

Betrachtung Gottes im Pflanzenreiche gewidmet,
und zu meinem Vergnügen, in diefcn von vielen

Men-



Menfchen zum Faullenzen oder Ausfehweifen ange-

wandten Stunden, die um Hannover gelegenen Aecker,

Wiefen, Wälder, Heiden, Moore und Berge, kurz,

alles, wo ich vermuthete für mich etwas Angenehmes

zu finden, befehen und durchgefuchet.

Ich bemerkte bald, dafs, ohngeachtet ich ein

Fremdling in diefer Gegend war, fich dennoch die

hiefige Flora gegen michgünil:ig,ja rech^ freundfchaft-

lich bezeigte; denn meine Göttin liefs mich in kur-

zer Zeit fo viel Schönes fehen, dafs ich befürchtete,

nicht alles in meinem GcdächtnilTe behalten zu können,

und mich deswegen entfchliefsen mufste, das Merk-

wärdigfte davon durch die Feder meiner Vergelslich-

keit zu entreifscn und zu meinem künftigen Gebrauche

aufzuzeichnen.

Ein guter Freund, welcher diefe Auffätze bei

mir von ohngefehr zu Gefichte bekam, bat mich, aus

diefen Papieren einen kleinen Auszug zu machen, oder

doch wenigftens den Liebhabern der Pflanzenkunde

nur ein Verzeichnifs der um feine Vaterlladt von mir

gefundenen Pflanzen durch den Abdruck mitzutheilen.

Ich verfprach meinem Freunde, diefes letztere Anfu-

chen in Erfüllung zu bringen j und liefere nun alfo

hier in diefen Blättern, was derfelbe von mir begehrte.

Man wird ohne mein Erinnern fehen, dafs ich

in diefem VerzeichnifTe der Ordnung meines ehemali-

gen Lehrers von Linne gefolget bin, auch diesmal

nur diejenigen Pflanzen, welche von ihm in feinen

Schriften aufgenommen worden , angefähret habe.

'Alle hiefigen Gewächfe alfo, die bei Linne nicht ftehen,

und theils bei andern Botaniken fchon zu finden,

zum Theil auch wohl ganz neu find, habe ich für die-

fes mal noch ausgeladen, behalte mir aber vor, folche

künftig ebenfalls anzuzeigen.

F 3 Von
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Von einigen Arten habe ich auch die hier wach-
fenden Scheinarten, Halbarten oder Subfpecies ange-

führt, wenn fich folche nemlich bei Linne angezeigt

fanden. Ich habe folche, gleich den Arten, mit def-

fen Trivialnamen bemerkt, und wo zu diefen noch

keine Linneifchen exiftirten, bin ich fo frei gewefen,

einige zu verfertigen, und folche mit den griechifchen

Buchftaben zu vertaufchen. Hoffentlich habe ich

diefe fo gemacht, dafs jeder, auch ohne Ddinition,

mich verftehen kann, und wilTen wird, was für eine

Pflanze ich damit gemeinet habe j wenigflens dünkt

.

mich, dafs folche zum täglichen Gebrauche belTer,

als jene Zeichen, fein werden. Wenn ich einmal

meinen Phytopinacem Linneanum abdrucken lafle, fo

werde ich fuchen, alle die von mir gefehenen Linnei-

fchen Subfpecies , fo gut mir möglich , zu definiren,

auf die Weife, wie Linne folches fchon felbft bei ei-

nigen Pflanzen, z. B. dem Mnio ferpyllifolio und

mehreren, gethan, und damit den rühmlichen Anfang

gemacht hat.

Gerne würde ich auch die hier wachfenden Va-

rietäten oder Spielarten angezeigt haben) da aber die-

fe$ nicht ohne Weitläuftigkeit gefchehen konnte, fo

mufste ich folche für diefes mal noch weglaffen»

Eben diefes iü auch die Urfache, dafs die bei

jeder hier gefundenen Pflanze von mir bemerkte

Wachsthumsftelle unangezeigt gelaffen habe, fo gerne

ich folche auch aus meinem Auffatze abgefchrieben

und mitgetheilt hätte. -

Anfangs war ich noch Willens , Nomina phar-

maceutica und oeconomica beizufügen 5 da ich aber

bedachte, dafs allen unfern wahren und rechtfchaffe-

nen Apothekern, Gärtnern und Landwirthen die Lin-

nei-



n^ifchcn Trivialnamen eben fo bekannt, als ihre

Ufualnamen, find, fo habe ich auch diefcs unterlafTen.

Meine Excurlionen habe ich nicht weiter, als

drei Meilen von hiefigcr Stadt, ausgedehnet, welchen

Weg ein Liebhaber der Botanik in einem Tage be-

quem und mit Vergnügen hin und wieder gehen kann.

Wenn alfo diefes Verzeichnifs nicht die Pflanzen-

menge von Floren grofser Länder enthält, fo wird
man fich darüber nicht zu verwundern haben.

Sollte ich in das Künftige hier noch einige Pflan-

7en finden, welche ich in diefem Verfuche vcrgefTen

habe anzuführen, oder die ich aus Mangel der Zeit

bisher um Hannover noch nicht angetroffen habe,

fondern bei genauer Unterfuchung erft entdecken

werde, deren Anzahl vermuthlich nicht geringe ift: fo

will ich folche jährlich in einem Beitrage nachholen,

und in diefem Magazin bekannt machen.

Denjenigen, welche nach mir einmal diefe gött-

lichen Gefilde durchwandern, um aus den fchönen

Werken des 'allmächtigen Schöpfers diefen grofsen

Baumeifter und Künfiler felbfl: kennen zu lernen, de-

nen wünfche ich eben das Vergnügen , eben die Zu-

friedenheit, die ich bisher in diefer Befchäftigung ge-

funden und genolTen habe. Womit ich denn mich

und meine vegetabilifchen Hannoveranerinnen allen

hiefigen Naturliebhabern beflens empfehle.

Monandria,
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Diandria,
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Scirpus



so

Aira

Melica

Poa

Briza

Dactylis

Cynofurus

Feftuca

Bromiis

Avena

canefcens.

pr^cox.

caryophyllea.

nutans

caerulea.

aquatica.

trivialis.

anguftifolia.

pratenfis.

annua.

comprefTa.

nemoralis.

criflata.

media.

glomerata.

criftatus.

ovina.

rubra.

duriufcula.

myurus.

decumbens.

elatior.

fluitans.

fecalinus.

moliis.

inermis.

afp er.

llerilis.

arvenfis.

tectorum.

giganteus.

triflorus.

pinnatus.

elatior.

fatua.

biflora.

uniflora.

Avena
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Avena



S2

Sanguiforba
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Menyanthes
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Pentandria,



9S

Cicuta
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Hexandria.
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Hexandria,

Alifma

Heptandria.

Trientalis

OEiandria.

Oenothera

Epilobium

Vaccinium

Erica

Daphne

OEiandria.

Polygonum

Ociandria.

Paris

Adoxa

Uhr. Biitr. B. I,

Volygynia.

Plantago

ranunculoicles.

Mo7togynia.

europsa.

Monogynia.

biennis.

auguftifolium.

hirfutum

montanum.

tetragonum.

paluflre.

Myrtillus.

uliginofum.

Vitis idaea.

Oxycoccos.

vulgaris.

Tetralix.

Mezereum.

Trigynia,

Bistorta.

amphibium

Hydropiper.

Perficaria.

aviculare

Convolvulus.

dumetorum.

'Tetragynia.

quadrifolia.

Mofchatellina.

G

Jutifoli^.

grandifloruni.

parviflorum.

aquaticiim.

terreflre.

latifolium.

auguftifolium.

£«.



98

Enneandria.
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Sedum album.
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Icosandria,
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Cinus



loa
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Rhinanthu.
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1'etradynamia.
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Diadelphia.



,
io6
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Hieracium
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Erigeron
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Syngeneßa,
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Serapias
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Carex



112
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/alantia
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Mnium



ii6
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Jungermannia
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Liehen



I20
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Mucor

LycoperdoB cancellatum.

variolofum.

truncatum.

epidendrum,

epiphyilum.

lichenoides.

Embolus,

furfuraceus.

Mucedo.

viridefcens.

fepticus.

Hannover, 1779, J^ec, 31.

€>?5*!iJrl•?^A;'?5w'^^&i?:?^!>5^^i!AX >i?^5:^^?i^Ä??^.-^?^*:i£U^«/:^*i;iJ/^| 1-

19.

Botanifche Zurechtweifungen.

— — Es nimt ein weifer Mann,

Der Lehren giebr, noch lieber Lehren an.

Hagedorn.

I.Gramen cyperoides medium angufl:ifoHum

,

fpicis teretibus eredis flavefcentibus Mo-

rif. hift. V. 3, p. 242, f. 8, t. 12, f. 8, und Carex elon-

gata Linn. find zwei ganz verfchiedene Arten, welche

nicht einmal in einer Abtheilung , und hiemit noch.

viel weniger in einer Nummer, ftehen können.

2. Gramen cyperoides flavicans, fpicis brevibus

prope fummitatem caulis Morif. hift. v. 3, f. 8« t- 12»

f. 16, und Carex pallefcens Schreb. fpicil. p. 66, ge-

hören ebenfalls nicht zufammen.

3. Liehen fungiformis Weber, fpicil. p. 195, ift

ganz gewifs der Linneifche Liehen byiToides.

H 5 4.
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4. Liehen nu^alis luteus Weber, fpicü. p. :23 g,

fceifst bei Linne Liehen juniperinus.

5. Liehen tremelloides Weiff. cr^^pt. p. 52, und

Tremella lichenoides Linn. find zwei fehr ungleiche

Pflanzen.

6. Die Pflanze in Oed. dan. t. 284, und Carex

muricafa Linn. find zwei ganz verfchiedene Arten.

". Rofa eglanteria jMünchhauf. hausv. v. 5, p. 275,

Duroi bafbk. v. 2, p. 336, heilst bei Linne Rofa ru-

bi^inofa.

S. Rofa lutea Münchh. hausv. v. 5, p« 2-89, Duroi

Istrbk. V. 2, p. 344, iftdie Linneifche Rofa Eglanteria.

9. Rubns Chamsemorus Linn. ift ganz ficher ein

Diöcille.

10. Vjfeum album Linn. wird blofs durch den

Miftler (Turdus \ifcivoru5 L.) fortgepflanzt , ohnge-

acht diefe Wahrheit erü neulich einer von unfern deut-

fchen Schri ftftellern wieder angegriffen, und durch

Stadierßobenerfahrung lächerlich ,zu machen gefucht

hat. Unter hundert Millelpflanzen haben geuafs neun

und neunzig ihre Es^illenz vorgedachtem Vogel zu

verdanken i fo w^ie vielleicht unter einhundert Mift-

lem, welche bei uns ihr Winterquartier nehmen,

Bean und neunzig crepiren "würden , wenn der Schö-

pfer nicht dorch die fufsen Beeren diefer auch in der

Ihengften Kälte immer grünen Staude für ihren Unter-

halt geforget hätte. Wir lefen alfo auch hier: der

Kerr hat alles wohl gemacht, und die Erde ift voll

feiner Güte l

HamPver, 1780. Jan,

30. ,
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Zwei neue Pflanzengattungen.

Ingratus cft, qui bencficfum fc accenlffc negar, quo'i ^ccc^h:

ingrätiis, c|ui didimulat: in^r.itus qui oon rcddit: ingra*

tiflinius omnium, qui oblivifcitur. Seneca.

Debcmus icaque nos gratum teftari animum, & intra forum no«

Ihum in reccnti percnnique memoria iftos rccinere vires,

qui falutem reipublica: noßra; promovcrum. Liuni.

Ehe ich meine, von Seiner Majeftät, unferem al-

lergnädiffften König, mir anbefohlene botanifche

Keife durch fämtliche Churf. Braunfchweig-Lünebur-

gifche Lande antrete, erfordert Pflicht und Schuldig-

keit von mir, dafs ich ein kleines Opfer auf den bo-

tanifchen Dankaltar bringe.

Georg, unfer gütiger König, und Catharina,

Rufslands Kaiferin, haben auf fo viele Arten ihre Na-

men verewiget, dafs auch eine lange Reihe von Jahr-

hunderten diefelben nicht vergefslich machen können.

Wer ift wohl unter uns, der nicht die Verdiente die-

fer Gekrönten kennt? Euch Botaniken fordere ich

jetzt befonders auf. Sagt, unter welcher Regierung

hat eure Wiflenfchaft mehr zugenommen, als unter

Georgs und Catharinens ? Welcher Monarch hat je-

mals fo gnädig und fo kräftig die Botanik unterftützet,

als unfer gütiger König? Welche Regentin hat wohl

in vorigen Zeiten fo viel zur Ausbreitung und Beför-

derung unferer Lieblingswiflenfchaft angewandt, als

Rufslands Kaiferin ? So viele Mühe ihr euch auch ge-

ben werdet, fo wird es euch doch unmöglich fein,

auch nur ein einiges Beifpiel aufzuweifen.

Wären
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Wären wir denn nicht die ündankbarflen des

Erdbodens, wenn wir diefes alles ohne Dankfagung
annehmen würden? Wäre unfer Jahrhundert nicht

unwerth, in der Gefchichte der Botanik angeführt zu
werden, wenn es vergefTen hätten vor den Thron der

gröfsten Beförderer der Kräuterkunde ein Dankopfer

zu bringen ? Ganz gewifs ! ja ich behaupte und ver-

fichere, dafs unfere Nachkommen, auch noch in den

fpäteflen Zeiten, uns diefen begangenen Fehler be-

merken und zur Schande anrechnen würden.

Diefes zu verhindern, habe ich mir vorgenom-

men,, noch heute aus meinem kleinen vegetabilifchen

Vermögen etwas auszufuchen, um damit meine Dank-

barkeit bezeugen zu können. Bin ich nicht fo glück-

lich, grofse Früchte und prächtige Blumen aus weit

entfernten Ländern wilder Völker unter meinem Vor-
rath anzutreffen : fo finde ich doch vielleicht in mei-

ner Sammlung Landsleute gefitteter Europäer ^ und

gefetzt, es wären auch nur ein paar Cryptogamiften

:

fo hoffe ich doch , dafs unfere gekrönten botanifchen

Mäcene diefe kleinen Gefchöpfe des weifen und all-

mächtigen Baumeifters nicht verachten werden, wenn
fie auch fchon nicht fo, wie dorten Salomon, fol-

chen ihre Betrachtung fchenken können.

Und was foll denn mein Opfer fein ? Es fei eine

Georgia und eine Catharinea ! Zwei Moofe, die zwar

fchon lange bekannt, und von vielen gefehen worden,

deten rechte Geftalt und wahrer Unterfchied von ih-

ren Anverwandten aber erll die Botaniken neuerer

Zeiten entdecket haben. Ich will hier blofs ihre kur-

zen Befchreibungen vorlegen 5 vielleicht kan ich einft,

in einem befondern Buche, vollüändigere und mit

Figuren verfehehe liefern. —

•

GeOT'



Georgia,
CharaÜer ejfentialif,

Periftomium qnadndentatum!

CharaEier naturalis.

Perichstium polyphyllum.

Peripodium cylindricum, prosphyfiphorum.

Calyptra fubulato-conica, oöto f. deeemanguluta, bafi

ofto f. decemfida.

Pyxidium fubcylindricum.

Sutura horizontalis.

Operculum conicum, tenuifGmura.

Apophyfis nulla.

Sporangium glabrum.

Sporangidium adnatum,

Ora latiufcula.

Periftomium quadridentatum, conniven^. ,

Epiphragma nullum.

Stylifcus longitudine fporangü,

Spora fubglobofa.

Sfecies,

Mnemofynum,

Synonyma.

Mnium ferpylli foliis, tenuibus, pellucidis. Dill.

mufc. p. 232.

Bryum alternans 5 calyptra variegata & fcyphulis fo-

liofis. Hall. enum. p. 11 8? n. 45.
Mnium caule fimplicij foliis ovatis. Linn. fuec.

ed. I, n. 911. Schmid. icon. v. i, p. 12.

Mnium (pellucidum) caule fimplicij foliis ovatis.

Linn. fpec. ed. a, p. 1574. Weiff. crypt. p. 161.
Mnium caule fimplicüfimo j foliis ovato-lanceolatisj

feta fungifera, foliofa. Hall. hift. v. 3. p. 55,
n. i853»

Mnium
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Mnium (pellucidum) capitülo fphaerophyllöque dl*

üinfto; furculis fimplicibus 3 ßrimordialibul

piumulofis. Neck, method. p. 233.

Bryiim diaphanum. Weber, fpic. p. lal«

Defcriptionef Au5iorum,

Dill. mufc. 1. c. ^

Schmid. icon. 1, c.

Hall hift. 1. c*

WeilT. crypt. 1. c

Dill. mufc. t. 31, f i.

Hall. enum. t» 4, £ 8»

Schmid icon. v. i, t. 3.

Hall hift. t. 45, f. 8.

Oed. dan, t. 300»

Locus natalis,

Europa.

Mehr als eine Art iü mir von diefer^ Gattung nicht

bekannt.

Catharinea.

CharaBer effentiälis,

Calyptra nuda. Periftomium triginta f. quadraglnta-

dentatum, epiphragma expandens,

CharaEter naturalis.

Perich^etium polyphyllum.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyliphorum*

ParaphyffS plures, geniculatse, pellucidae»

Prosphyfes tres aut quatuor, obfcurae.

Calyptra iubulata, nuda.

Thecaphorum longilümura.
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Pyxidium cylindricuni.

Sutura horizontalis.

Operculum acuminatum, longum.

Apophyfis nulla.

Sporangium glabriim.

Sporangidium adnatum.

Ora incraflata.

Periüomium fimplex, triginta f. quadragintaden-

tatum.

Epipbragma periftomio connatum, expanfum.

Stylifcus fporangio brevior.

Spora fubglobofa.

Specief.

Callibryon.

Synonyma,

Mufcus eredlus, linariae folio, major. Vaill. parif.

p. 132.

Bryum phyllitidis folio, rugofo, acute j capfulis in-

curvis. Dill. mufc. p. 360.

Bryum capitulis oblongis, rubentibus, foliis oblongis,

anguftis, pellucidis, rugoüs. Hall. enum. p. 114,
n. 27.

Bryum (undulatum) antheris erecftiufculis
3 peduncu-

lis fubfolitariis 3 foliis lanceolatis , carinatis,

undulatis, patentibus, ferratis. Linn, fpec, ed. 2,

p. 1582. WeilT. crypt. p. 195. Pollich, palat.

V V. 3, p. 94, n. 1005.

-^Bryum foliis lanceolatis, ferratis 3 capfulis cylindri-

cis, inclinatis, ariftatis. Hall. hiÜ. v. 3, p. 47,
n. 1823.

Bryum (phyllitidifolium) furculo fimplicij foliii

undato-ferrulatis3 primordialibus plumulofis.

Neck, method. p. 203.

Bryum undulatum. Weber, fpicil. p. loi.
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Defcriptiones AuÜorum,

Üill. mufc. 1. c.

Hall. hift. 1. c.

WeilT. crypt. L c.

Pollich, palat. 1. c. ^

Figura.

Vaiil. parif. t. 26, f. 17.

Dill. mufc. t. 45, f. 18.

Oed. dan. t. 477.

Locus natalif.

Europa.

Auch von diefer Gattung habe ich noch nicht mehr

als eine Art gefehen.

Diefes ifts , was ich von meinen zwei Pflanzen

lu fagen hatte. Ich füge felbigem nichts mehr bei,

als den Wunfeh, dafs der Höchfte noch ferner, zur

Unterftützung und Ausbreitung der fchönften und

nützlichften unter allen Wiffenfchaften, unfern güti-

gen König und jene grofse Kaiferin erhalten wolle.

Es leben diefe gekrönten Häupter bis in die fpäteften

Zeiten gefund^ immer grünend (femper virentes) und

immer blühend (femper florentes), wie ihre Pflanzen.

Jeder Botanifte, jeder Patriote, und jeder Menfchen*

freund fage mit mir: Es gefchehe!

Hannover^ 1730, Man, ig.

ai.
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Auszüge nützlicher Briefe.

Achter Brief.

Um auch diefes mal Ihre Neubegierde zu befrie-

digen, mein wahrheitliebender Freund, fo

haben Sie hier einen Auszug aus meinen Anmerkun-
gen, welche ich über den Flufsfpath gemacht. Sie

finden alles weitläuftiger in den Abhandlungen unfc-

rer Akademie, und zwar im erften Quartale diefes

Jahres.

Es id Ihnen mehr als zu bekannt, dafs die Flufs-

fpathfäure von mir, als eine neu entdeckte minera-

lifche Säure, im Jahr 1771 in den Schriften unferer

Akademie befchrieben und öffentlich kund gemacht
worden. Seit diefer Zeit fanden fich zwei franzöfi-

fche Chemiflen, welche fich vornahmen, mir meine
Säure flreitig zu machen , und unter die Non Entia

chemica zu rangiren. Herr Boulanger (fo heifst fich

der erfte meiner Gegner) wollte in einer befonders

gedruckten Abhandlung beweifen, dafs meine Säure

nur blofs eine mit einer irdifchen Subrtanz genau
verbundene Salzfäure wäre. Vor einigen Jahren kam
auch Herr Monnet hervor. Diefer will der ganzen

Welt zeigen, dafs fowohl ich, als Boulanger, fehlen,

und meine Flufsfpath fäure nichts anders, als eine mit
Flufsfpath verflüchtigte Vitriolfäure, lei. Hier ha-

ben nun die Herrn Chemiden drei ungleiche Meinun-
gen, diefe Säure betreffend. Welche i(l nun dije

wahre .^ Lafst uns ihre Erfahrungen, aufweiche fie

ihre Beweife gründen, mit recht chemifchen Augen
betrachten,

Ehrh, Beitr. B. /, I Herr
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Herr Boulanger giefst Flufsfpathfäure in eine

Silber- und Queckfilberauflöfung^ er fiehet, dafs fol-

che niedergefchlagen werden 5 er erhält auchj fo-

wohl Hornfilber, als verfüfstes Queckfilberj folglich

ifc meine Säure Salzfäure ! Das läfst wirklich fehr

gut. Aber wie viel bekomt man von diefen Präcipi-

taten? Nur fehr wenig. Weicher Chemifle weifs

nicht, dafs alle mineralifche Produd:e , welche Kalk

enthalten, gemeiniglich Spuren von Kochfalz, oder

doch deffen Säure, bei fich führen? Der Flufsfpath

bedeht hauptfächüch aus Kalk und einer eigenen

Säure, daher leicht durch Hülfe der Vitriolfäure

auch einige Spuren von Salzfäure können mit Über-

getriebenwerden. Ich will zeigen , wie man diefe we-

nige Salzfäure von der Flufsfpathfäure trennen kan.

Man präcipitire eine Silberauflöfung mit Weinftein-

alkali, diefen Präcipitat löfe man in einer kleinen

Quantität Flufsfpathfäure auf. Von diefer Auflöfung

tröpfle man in eine mit Vitriolfäure übergetriebene

Flufsfpathfäure, fo viel, bis kein Präcipitat mehr zu

Boden fällt. Nun reftificire man diefe Säure, fo

hat man eine recht reine Flufsfpathfäure, welche kein

Silber mehr aus feiner Auflöfung niederfchlagen kan.

Tröpfelt man diefe Säure in Kalkwafler, fo fällt von

neuem ein regenerirter Flufsfpath. Herr Bou-

langer meinet, wenn er die in dem Recipienten bei

der Deftiiiation fich jedesmal abfondernde Erde gänz-

lich von der Säure könte abfcheiden, fo hätte er die

Salzfäure ganz rein erhafchet. Nan aber entliehet bei

meiner erO: erwähnten Rectihcation von neuem"

eine Erde in dem Recipienten 5 folglich folte ja

diefe zum andern mal übergetriebene Säure noch eher

die Silberfolütion niederfchlagen 3 und dennoch ge-

fchiehet folches nicht. Ich fchliefsealfo blofs aus die-

fer einzigen Erfahrung, dafs Herr Boulanger fehl ge-

fcholien. Ich v/ill nichts erwähnen von derAustrei-



bung der Flufsfpathßure mit der Salpeter- und Salz-

fäure. Es ifl: wahr, nimt man recht concentrirte

Säuren, fo gehet esnichtan3 abermit etwas fchwäche-

ren, oder auch nur gemeiner Salpeter- und Salzfäure,

wird man den Flufsfpath fehrgut decomponiren I;ön-

nen. Wie abgefchmackt läfst es, wenn man fa^t:

die eine Salzfaure treibt die andere aus! Doch ich

will mich nicht länger mit Herrn Boulanger aufhal-

ten, fondern mich zu meinem andern Gegner, dem
Herrn Monnet, wenden.

Diefer fonft fo berühmte Chemifle faget rein

aus, und zwar gerade wider Herrn Boulangers und
meine Verfuche, dafs der Flufsfpath keine Kalkerde

enthalte, ja noch mehr, auch keine Säure, und dafs

das nach der Deflillation in der Retorte rücküändige,

mit mehr aufgegolTener Vitriolfäure, durch Hülfe der

Deftillation gänzlich könne übergetrieben werden.

Das heifst, den Gyps mit Vitriolfäure volatilifiren

!

Eine Sache, die dem Herrn Monnet wohl kein Apo-
thekerjung glauben wird! Ich habe in meiner Ab-

handlung vom Flufsfpath fo deutlich bewiefen, dafs

deifen Bafis eine Kalkerde fei, fo dafs gar nichts da-

gegen einzuwenden ift» Doch will ich diefes noch

deutlicher zeigen , auch zugleich darthun , dafs eben

diefelbe Menge Vitriolfäure, die man zur Austrei-

bung der Flufsfpathfäure gebraucht hat, noch gänz-

lich in der Retorte bei dem Refiduo ift, und dafs

diefes Refiduum Gyps ift und bleibet.

Ich fchlug auf eine Unze in einem gläfernen

Mörfer recht zart geriebenen Flufsfpath, welcher mit

allem Fleifs ausgefucht und gänzlich rein war, drei

Unzen fehr genau in eben derfelbcn Retorte abgewo-

genes Vitriolöl, und in den Recipienten gofs ich

zwölf Unzen deftillirtes WalTer. Ich fetzte die De-

I a üiUation



ftillation acht Stunden lang mit folcher Hitze fort,

dafs nichts von der Vitriolfäure mit überfteigen konte.

Darauf verfuchte ich , wie viel Wfinfteinalkali drei

Unzen Vitriolöl erforderten, um recht genau gefät-

tigt zu werden. Nach geendigter Deftülation zer-

ichlüg ich die giäferne Retorte und nahm das Refi-

duum ganz rein heraus, rieb es zu Pulver, legte fol-

ches in einen Kolben, gof$ 24 Unzen WaiTer darauf,

und liefs es einige Minuten kochen. Sodann nahm

ich eben fo viel Weinfteinalkali , als drei Unzen Vi-

triolöl, zufolge meines vorhergehenden Verfuches

,

zu ihrer Sättigung gebrauchten, löÜe folches in eini-

gen Unzen WafTer auf, gofs diefe Lauge auf das ko-

chende Refiduum in den Kolben, und kochte noch

einige Minuten zu. Darauf unterfuchte ich das

Klare, und fiehe da, ich hatte einen reinen vitrioli-

firten Weinftein in meinem WafTer, bei welchem
weder Vitriolfäure, noch Alkali die Oberhand hatte,

und der nicht einmal die bellen Reagentia, den Vio-

lenfyrup und Lakmus, veränderte. Daher ^folget

denn unwiderfprechlich, dafs keine Vitriolfäure in der

übergetriebenen Flufsfpathfäure kann zugegen fein.

Diefes erhellet auch fonnenklar daraus, dafs meine

Säure die Auflöfung der Schwererde nicht nieder-

fchlägt. Es wird auch die Bleiauiiöfung in der Sid-

peterfäure nicht davon präcipitirtj auch entliehet

keine Schwefelleber, wenn die Flufsfpathfäure mit

Weinfteinalkali gefättigt und fodaiin mit Kohlenftaub

zufammen gelchmolzen wird.

Nun will ich aber dem Herrn Monnet auch zei-

gen , dafs das rückftändige in der Retorte Kalkerde

enthalte. Ich edulcorirte das weifse Pulver, wel-

ches fich, zufolge des vorhergehenden Verfuches,

nachdem Weinfteinalkali zugegolfen worden, in dem

Kolben zu Boden gefetzt hatte. Nachdem diefes Pul-

- ver



vcr getrocknet war, wog es 9 J Drachme. Von die-

fer Erde folvirte ich zwei Drachmen in der Salzfäure.

Es reftirten neun Gran , welche fich nicht auflöfen

wolten , und noch undecomponirter Flufsfpath zu

fein fchienen. Zu einem Theil diefer Auflöfung

fchlug ich etwas Zuckerfäurej da fiel fogleich ein

Präcipitat, ein mit Zuckerfäure verbundner Kalk.

Zti einem andern Theile gofs ich Vitriolfäure, und

fogleich fetzte fich Selenit oder Gyps. Das übrige

Von meiner Auflöfung liefs ich bis zur Trockenheit ab-

tauchen, und ich bekam ein Salz, welches wieder an

der Luft zerflofs. Den übrigen Theil von meinem

Pulver calcinirte ich in einem verdeckten Tiegel.

Hier erhielt ich einen wahren Kalk, welcher das Waf-

fer in Kalkwafler verwandelte und den Schwefel auf-

löfte. Dafs nun das in'der Retorte zurückgebliebene,

Gyps gewefen fei, wird auch der, welcher nur die

geringfte Einficht in die Chemie hat, nicht verneinen

können

!

Wer wird wohl glauben, es müfste denn dem

Herrn Monnet zu gefallen gefchehen, dafs die in dem

Recipienten fich fo häufig anfetzende falinifche Crufte,

wie er fie nennet, mit Vitriolöl, bei einer nachma-

ligen Deftillation, fich übertreiben lalTe? Diefe Crufte

ift in derThat, wenn folche rein edulcoriret wird,

nichts anders, als ein zartes Kiefelpulver j und diefes

Pulver foll mit der Vitriolfäure , fo wie fein Refidu-

um, überfteigen! In Schweden gewifs nicht!

Herr Monnet will uns noch mehreres zu glau-

ben überreden, dafs nemlich die Auflöfung des Flufs-

fpathes in der Salpeterfäure von der Blutlauge könne

nicdcrgefchlagcn werden. Hier hat er gewifs eine

mit übeiflüfsigcm Laugenfalz gemifchte Blutlauge ge-

habt 3 denn eine rechte, mit dem färbenden Wefen

I 5
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geiattigte Lauge fchlägt nur blofs das im Flufsfpath

befindliche Eii^i^n , weiches nur fehr wenig und zu-
,

weilen gar nichts ifl, nieder, den Flufsfpath aber

oder deiTen Kalk läfst diefe Lauge fchon unangerührt.

Zuletzt will er fogar uns allen die Augen ver-

blenden, fagend, dafs er noch niemal gemerkt, dafs

die Flufsfpathfäure das Glas angegriffen habe. Ich

bin überzeugt, mein liebfter Freund, dafs Sie, nebft

vielen andern, diefe Säure in Gläfern flehen haben,

und dem Herrn Monnet auch hierinnen die Wahrheit

zeigen können.

Ich fchliefse ganz kurz, dafs der Flufsfpath

hauptfächlich aus Kalk und einer eigenen Säure be-

itehe, und dafs weder die franzöfifchen Chemiften,

ijoch irgend ein anderer, mir diefe Wahrheit wird

Itreitig machen können. Ich fetze auch noch hinzu,

dafs eben diefe Säure, wenn folche dem WalTer bei-

gefügt wird, und folches in allen Punkten berühret,

daffelbe in Kiefelerde verwandelt, welches gefchie-

het, wenn diefe beiden Körper, nachdem lie in zar-

ten Dämpfen aufgelM find, einander auf dem Wege
begegnen.

Kiö^ingy 17805 ^mu 10.

C. W. Scheele.
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Botanifche Zurechtweifungen.

Nc ullum Ia:Herem , conflltui fapientiorcs tantum & quibiis e

melioii luto finxic prxcoidia Titan, nüegare, eo ccrtior,

rne ab his dodioribus veniam impctratururn , dum nove#

lam iftos ad tarn lolidam nuncjuam pervenille doärinam,

nifi omni rci alii augmentum Bocaniccs prartuliflent, hos-

que fapientiorcs, non ex cceco authoiitätis amorc fua dc-

fendeie, fcd illum unicum modo curare üt floreret Beta«

nica. Alios vcro infcrioris fubfcllii liocanicos, fi tecigc-

rim , veniam cxpeto, qui hoc non a malitia j Ted amore

BoPanices dudus fctipfi«

Litine,

I. Tf apunculus fylveftris umbellatus i & 2 Thal.

A\ hercyn. t. 8, f. r, 2, gehören nicht zur

Phyfeuma orbiculari Liim. Die erfte Figur ftellt die

Campanulani Cervicariam Linn. und die zweite def-

fen Campanulam glomeratam vor. Beide Pflanzen

find fehr kenntlich abgebildef.

3. Rapunculus fylveftris csenileus umbellatus Thal,

hercyn. p. 94, ift nicht Phyteuma hemifphaerica. Linn.

Aber Rapunculus fylveflris umbellatus 3 Thal, her-

cyn. t. 8, f. 3» ift ganz gewifs die eben genannte

Lrnneifche Pflanze.

3» Mefpilus canadenfis Münchh. hausvat. v, 5,

p. 203, Duroi harbk. v. i,.p. 416, ift Mefpilus ar-

butifolia Linn.

4. Pyrus baccata Linn. iil eine wahre Pyrus, und

mit Pyro Malo fo nahe verwandt, dafs es fchwer ifl,

botanifch gerechte DifTercntias fpecificas von diefen

beiden zu geben,

I 4 5.



5» Carex muricata Linn. und Carex fpicis ternis

echinatis ,
glumis lanceolatis , capfulse mucrone fim-

plici HalL hift. n. 1366, find fo fehr von einander

verfchieden , als Kirfchen und Pflaumen. Jene hat

Aehrgen an deren Bafis weibliche, auf der Spitze

aber männliche, Blüten fitzen. Bei diefer ift es juft

umgekehrt, die Männer bekleiden den untern Theil

der Aehrgen, die Weiber aber den obern. Ein ün--

terfchied, den fchon Micheli bei Eintheilung der Ar-

ten diefer für unbotanifche Botaniften fo fchweren

und fürchterlichen Gattung genutzt, die Neueren

aber meift alle zufammen aus der Acht gelaflen haben.

6. Carex muricata Linn. und Leerfii müflen alfo

auch von einander unterfchieden und getrennt wer-

den. Des letztern und die eben genannte Hallerifche

Pflanze gehören gewifs zufammen.

7. Carex capillaris Linn. hat keine Spicas difti-

chas, fondern teretes. Hat iemand das erftere ge-

fehen, fo war es vermuthlich an einer in Papier ge-

trockneten Pflanze, die denn, befonders wenn^der

Tifchler dem Botaniflen eine recht gute PrelTe ge-

macht hat, nicht feiten das Runde verlohren hat.

8. Fontinalis minor Linn. iü keine Abart von

deffen Fontinali antipyretica. Die Blätter unter-

fcheiden beide fehr deutlich, wenn auch die Frudli-

fication nicht zugegen ifl.

9. Fontinalis capillacea Linn. fuec. ed. 2, p. 379,
n. 962, iü keine Fontinalis , denn es fehlet ihr das

Periftomium reticulatum, welches diefe Gattung fo

deutlich von anderen unterfcheidet. (Error!)

10. Phafcum pedunculatum Linn. ifl eine Art

Splachnum, und hat eine Apophyfwi inflatamund ein

Periflomium octodentatum, wi-e alle feine Mitarten.

II.
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11. Die vier Linneifchen Splachna find nichts

weniger, als Abarten vom Mnio fontano und anno-

tino Linn., fondern wahre und belländige Species,

fo gut, als die zwei eben genannten Pflanzen felbfi:»

12. Mniumpellucidum Poilich. hift. v. 3, p. 43»

n. 979, ift eine Mixtur vom Mnio pellucido und an-

drogyno Linn.

13. Mnium Trichomanes Linn. ift weder ein

Mnium, noch eine Jungermannia, ungeachtet deflen

Fruftification mit der letzteren Gattung grofse Aehu-

lichkeit hat.

14. Bryum annotinum paluftre, capfulis ventri-

cofis pendulis Dill. mufc. p. 404, und die zwei fol-

genden Species find nichts weniger, als das Mnium
triquetrum Linn., fondern himmelweit davon ver-

fchieden.

15. Hypnum loreum und fquarrofum Linn. find

zwei ganz verfchiedene Arten, und können von ei-

nem Kunftverftändigen fehr leicht diflinguiret werden.

1 6. Jungermannia pulcherrima Web. fpicil. p. 150,

ift Jungermannia ciliaris Linn.

17. Jungermannia ciliaris Web. fpicil. p. 150,

(leht nicht bei Linne.

Ig. Liehen upfalienfis Linn. hat keine foliola fu-

bulata, man müfste denn die mit diefem Lichene über-

zogenen Blätter derFeftucasovinaealfo nennen wollen.

19. Liehen parietinus und juniperinus Linn. find

zwei fo verfchiedene Arten, dafs auch Anfänger fol-

che unterfcheiden können.

20. Liehen faxatilis und phyfodes L. muffen p
nicht als Abarten angefehen werden. Es find zwei

fo verfchiedene Species, als immer eine in diefcf

Gattung.

Oderbrück^ 1780, Aug. 9.

I 5 23.
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Botanifche Zurechtweifungen.

Quid turpius effe poteft, quam cum amico in ii*s rebus vellc

confentire, cjuas aliter efle quispiam fentiat, ac judJcet?

aiu quse major peftis in amicitia efle poteft, quam adula-

tio, blanditi^, adencatio? Si quid igitur in hoc opusculo,

a me (criptum eft, quod cum his, qu^ a te fcriptis trra-

dita funt; nan ex omni parte confentiat, feci id quidem,

«on quod odio quodam, ac fimultate a te difiidere veHem,

ncc ut ex hujusmodi contentionibus aliquam miUi inanem

gloriam, laudemque compararem, Ted uc fidelis bonique

fcriptotis munere fungercr, cujus eft vctitatem, quam pu-

tac aperram; ingenuc ac libere exponere, nihil ficlum,

/]ibil iimuiatum proponere, fed in foia veri inquifitionc

atque invefligatione ita laborare, ut non tanquam adverfa-

riam aliquem convincere, kd veritatem ipfam, qus in

primiseft hominis propria, inveoire Itudeat.

Maranta»

I. vjchcsnus fufcus L.;ift nichts weniger, als eine

O Spielart von delTen Schocno albo, wie doch

Hudfon glauhtj fondern von diefem ganz v^rfchieden.

s. Bromus fecalinus, fquarrofus, hordeaceus, ar-

venlls und teftorum L. find zwar fehr nahe mit ein-

ander verwandt, aber deswegen noch lange nicht alle

zufammen ein und eben daffelbige. Solche Species,

wie der Scopolifche Bromus polymorphus ift, heiffen

bei orthodoxen Botaniften Abtheilungen, aber nicht

Arten.

3. Eben diefes gilt auch von der Avena pilofa

Scop. carn. ed. 2, n. 124. Weralledafelbfl: benannten

Linneifchen Arten von Avena zufammenfchmelzen

will, verräth, dafserfolche niemals recht gefehen habe.



4. Rapunculus umbellatus latifolius Baiih. pin.

p. 92, ii\ nicht Phyteuma orbicularis L. , fondeni

deflen Campanula glomerata. %

5. Rapunculus umbellatus anguftifoliiis Bauh. pin.

p. 92, gehört ebenfalls nicht hieher, fondern zur

Campanula Cervicaria L.

6. Ribes alpinum L. ift ganz gewifs von de/Tcn

Ribe rubro verfchieden, die Figuren und Bcfchrci-

bungen der lieben Alten mögen folche einander auch

noch fo fehr ähnlich machen. Diejenigen, welche
beide Arten neben einander fehen, werden keinen

Augenblick an der Wahrheit des gefagten zweifeln,

und folche, die fehen, und keine andern, müfsten

billig auch nur von dergleichen Sachen urtheüen.

7. Ribes GrofTularia L. und Ribes Uva crifpa L.

verdienen mit allem Recht für blofse Abarten ge-

halten zu werden,

8. Thefium Linophyllum L. iü ohne allen Wider-

fpruch eine mehrjährige Pflanze.

9. Keine Arten vom Linneifchen Chenopodio muf-

fen als Varietäten angefehen werden, als blos das Che-

nopodium album und viride, welche fall gänzlich

mit einander überein kommen, und alfo fehr wohl
können combinirt werden.

10. Gentiana campeflris und amarella L. haben

zwar viel ähnliches mit einander,, find aber dennoch

zwei wirklich verfchiedene Arten.

1

1

. Sedum fexangulare L. iü keine Varietät vom
Sedo acri, fandern merklich genug davon unter-

fchieden. So bald man beide frifch pnd nicht blofs

in einem Herbario fiehct, wird man fogleich davon

überzeugt werden»

11.
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12. Von der Drofera rotundifolia und longifolia

L glaubt Scopoli, dafs folcITe in einander ausarten*

Ich kann nicht fagen, daft ich diefes jemals, weder

an fchweizerifchen , deutfchen noch fchwedifchen

Pßanzen , bemerkt habe^ fondern finde beide Arten

immer fehr deutlich von einander abgehend ; ja ich

erinnere mich nicht, auch nur einen einigen Vorfall

gehabt zu haben, wo es mir nur ein wenig fchwer

geworden v/äre, zu fagen, ob, das vor mir gehabte

Exemplar zu diefer oder jener Art gehöre*

15. Alle Arten von Cratsego, Sorbo, Mefpilo und
pyro L. dürfen nicht in eine Gattung kommen, fon-

dern müiTen nothwendig in zwei getheilet werden.

Das erde Genus, oder Mefpilus, begreift die Species

in fich, welche in einer Steinfrucht (Drupa) ein bis

fünf NüfTe enthalten, an die ordinair das Fleifch der

Frucht gewachfen ift. Das zweite Genus, oder Py-

rus, nimmt die Arten der vier benannten Gattungen

auf, welche eine zwei bis fünffächerige Kernfrucht

(Pomum) haben, deren jedes Fach (Löcülamentum)

zwei, auch mehrere, glatte Saamen einfchliefst.

14. Alle Früchte von Sorbo aucuparia L. , wel-

che ich in letzterm Herbft gefehen, hatten drei und

vier Fächer, und jedes Fach enthielt, in gefunden

und nicht abortirenden Früchten, allemal zwei

Saamen.

15. Mefpilus Pyracantha L. und Mefpilus Pyra-

cantha Scop. carn. ed. a, n. 596, find wohl zwei

verfchiedene Pflanzen".

i5. Mefpilus arbutifolia L. hat eine Frucht mit

fünf Fächern, und, wenn folche vollkommen, in

jedem Fach zwei Saamen, lÜ alfo nichts weniger,

als eine Mefpilus, fondern eine^vahre Art von Pyro.

17.
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17. Eben diefes gilt auch von Mcfpilo Amelan-

chier L. , welches vor mir bereits fchon mehrere be-

merkt haben.

18. Mefpilus canadenfis L. komt in der Frucht

mit der letztern gänzlich übereias , und gehört allb

auch in eben dailelbe Genus.

19. Tormentilla reptans L. iil ja keine Varietät

von der Potentilla reptante, fondern gänzlich davon

verfchieden. Hätte Kudfon beide bcifiimmen gefc-

iien, fo würde er vermuthlich niemals auf den Ein-

fall gekommen fein, folche zu vereinigen.

ao. Ajuga pyramidalis Murray prodr. p. 60, heifst

bei Linne Ajuga genevcnfis.

ZI. Leonurus Marrubiaflrum L. fleht fehr unrecht

unter Lconuro, und wer nachLinnes Generibus plan-

tarum die Pflanze examiniren will, wird folche bei

Linn4 niemals finden.

22. Arabis thalianaL. undArabis thaliana Crantzii

find zwei fo fehr verfchiedene Pflanzen, dafs auch ein

Kind folche diftinguiren kan. Ich habe diefen Som-

mer beide blühen gefehen, und wunderte mich fehr,

dafs ein fo grofser Botanift, der auf allen Seiten fei-

ner Schriften auf unfern Lehrer fchimpft, und ihn zu

überfehen glaubt, fo grobe Schnitzer macht.

23. Arabis halleri L. hat ganz gewifs in jeder

Blume vier Glandeln, welche fehr leicht und ohne

Kopftrrechen zu fehen find.

24. GeniAa germanica mnd anglica L. kommen
tAVar in etlichen Stücken mit einander. übereins, dit\

feriren aber in andern wieder fehr merklich. Die

Li Oll 6
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Linneiichen Characfteres iiDecifici von diefen Pflanzen

mürien veibelTert werden^ weil zum öftern beide zu-

gleich auf Genircam anglicam paffen.

25. CoroiiiHa coronata L. ifi: in hieligen Landen

niemals ein Strauch, fondern fchlägt jährlich aus der

"Wurzel frifche Stengel.

26. Trifolium hybridum L. ift nichts weniger,

als eine Spielart vom TiifoÜo repente L , und kan

ich gar nicht einfehen, aus was für Urfachen der

Engländer diefe PÜanzen vereinigen will. Man mufs

nicht bei jeder Kleinigkeit Species rufen, wie Tour-

iiefort und unfere Gärtner thun, aber auch nicht al-

les , was grün iil , für eines und daffelbe halten.

Medium tenuere beati! Beobachtungen, öftere Be-

obachtungen, würden vielen Fehlern vorbeugen, unä

öfters dem Buchdrucker eine Arbeit erfparen.

27. Trifolium agrarium, fpadiceum, procumbens

und filiforme L. fmd ziemlich deutlich verfchieden,

und laffen fich noch fehr gut diftinguiren. Wer fie

alle vier neben einander pflanzen und ihr Verhalten

bemerken wolte, würde noch mehr Unterfcheidungs-

kennzeichen finden.

28. Hypericum humifufum L. ift gar keine Aus-

artung von deffen Hyperico perforato, fondern geht

handgreiflich von diefem ab. Wenns einmal wieder

Mode v/ird, dafs man auf freiem Felde botanifirt,

und die Kräuter nicht blofs aufgetrocknet und hinter

dem warmen Ofen betrachtet, fondern wenn fie noch

vom Thau des Himmels triefen, dann, dann, wird

man noch viele Irthümer einfehen lernen, die jetzt

einer dem andern nachbetet. '

zg. Die erüe Ordnung der neunzehnten Claffe des

Linneifchen Sexualfyllems , Syngenefia polyganiia

^squa-
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aequalis genannt, ift, meines Bedünkens, und fo viel

ich von Gamien verliehe, gar keine Polygamie. Dafs

viele Hermaphroditblumen in einem gemeinfchaftii-

chen Kelche wohnen, ifl: noch keine Urfach , um
folche der Vielmännerei oder Vielweiberei zu befchul-

digen. Wenn alle Piianzen Poiygamiüen heifsen fbl-

ten, welche Hermaphroditblumen auf einem gemein-

fchaftlichen Fruchtboden tragen : fo würde die An-

zahl der PolygamiHen im Pflanzenreiche meifi: fo grois,

als der Monogamiüen ihre, fein. Fad alle Grüicr,

Umbeliaten u. {.w. wären ja fodann auch Polygami-

ften. Mit aller Polygamie

!

30. Senecio fylvaticus L. mufs keine Spielart vom
Senecione vifcofo L, heifsen, fondern eine befondcre

Art bleiben. Der Unterfchied ift gar zu grofs, als

dafs er könte überfehen werden.

31. Serapias longifolia L. ift keine Varietät von

feiner Serapiade latifolia. Ift-jemals ein Verfuch mit

der Verpflanzung in einen Garten gemacht, und da-

durch eine Einartung der erflern in letztere bewürkt

worden, fo befürchte ich fehr, dafs das Experiment

nicht mit den wahren Linneifchea Pflanzen gemacht

fei. Mit den JSerapiadibus ill bis dahin in der Bota-

nik viel geketzert worden, und die von der Natur

doch fo fchön unterfchiedenen Arten von den gröfsten

Botaniken bis zur Verwunderung verwechfelt und

unter einander geworfen worden. Aber bald hoß^cn

wir beflere Zeiten. Nur noch einen einzigen Haller,

gieb uns, lieber Himmel

!

32. Carex prsDcox Jäcq. auftr. v. 5, p. 33, t. 445,

und Carex praecox Schreb. fpicil. p. 63, find fo ver-

fchiedene Arten , dafs folche gar nicht in einer Unter-

abtheiliing flehen gönnen,

33-
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53. Acer platanoides L. artet wohl niemals in

Acer Pfeudoplatanum aus, und feine Inflorefcenz war

noch allemai und an allen Orten, wo ich Sie gefehen,

ein wahrer Corymbus. Ob aber Scopol! fein Acer

platanoides auch würklich der vom Linne unter die-

fem Namen befchriebene Baum fei, will ich nicht

behaupten. Wer folchen fiehet, mag davon ur-

theilen.

34. Mnium hygrometricum fcemina L., oder der

von Dillen abgezeichnete Stern vom Mnio hygrome-

trico, exiftirt ganz gewifs in der Natur, obfchon

man folchen nicht alle Tag« zu fehen bekömmt. Da
ich diefe fogenannte weibliche Frudtification einmal

angetroffen habe, fo erachte es für meine Schuldig-

keit, folches anzuzeigen, um dadurch die Wahrheit

8er Bemerkungen des*Dillens und Linnes zu be-

zeugen.

35. Jungermannia complanata L. hat ganz gewifs

Folia auriculata, obfchon diefe Auriculas Hr. Sco-

poli nicht hat fehen können. Dafs die Surculi auf

der untern Seite unbedeckt fmd, thut der Wahrheit

der Linneifchen Definition keinen Schaden. Alle

Jungermanniae auriculatse, wenn folche nicht zugleich

fcutatae find, haben diefes. Bei den Jungermannien

iü noch vieles zu bemerken 3 nur fchade! dafs die

wenigften felbft fehen wollen. Von allen, welche

an diefer Gattung gearbeitet, haben nicht fechs be-

obachtet, die übrigen alle blofs gefchrieben und nach-

gefchrieben,

3 6, Jungermannia dilatata L. iö feiten grün, fon-

dern fall immer braun. Noch mehr aber trift man
doch diefe letzt genannte Farbe bei der Jungerman-

nia tamarifcifolia an, fo dafs ich mich nicht befin-

nen kann, folche jemal« 'grün gefehen zu haben.

Die



Die Farbe taugt alfo nicht , um diefe zwei Arten zu
diftinguiren , fondern man mufs fich befTcre Kenn-
zeichen fuchen, die denn auch fehr leicht zu finden

find.

37. Liehen plicatus und barbatus L. fmd eines.

Ich befitze Specimina , worauf beiderlei Fruftifica-

tionen unter einander fitzen , und die alfo ziemlich

aufklärend find.

38- Liehen hirtus und iloridus L, haben einerlei

Fru6tification , und erfterer fowohl , als letzterer,

Scutellas radiatas. Wenn in Zukunft alfo einer fol-

che unter eine Art bringen will, fo dürfte er nicht

vielen Widerftand zu beforgen haben.

39. Peziza cornucopioides L. gehört nicht zu den

andern Arten diefer Gattung, fondern macht ein be*

fonderes Genus aus , welches feine Saamen an der

äufsern Seite des Trichters trägt.

40. Lycoperdon truncatum L. pafst ebenfalls nicht

in die Stelle, welche ihm vom Linne angewiefen wor-
den. Wer aus diefem Schwamm eime eigene Gat-

tung macht, wird wohl am beften thun.

JHannovsr, ^781, "Jan,

Ehrh. BeitnB.i. Jf 24-



PharmaGölogifche Anzeigen,

Die Wahrheit, lieber Freund, die wir Co nöthig haben.

Geliert,

I. 13 adix Rufci unferer Materialiflen ift feiten

JLv vom Rufco aculeato L-, fondern gemeinig-

lich nichts anders, als die Wurzel vom Antherico

Liliagine und ramofo L. Wer fich bemühen will,

die Wurzel des meift in allen botanifchen Gärten fle-

henden Rufci aculeati, mit der in den Materialiften-

gewölbern, zuweilen tiuch in Apotheken, befindlichen

Radice Rufci zu vergleichen, wird bald den Unter-

fchied bemerken. Thalius, ein nordhäufifcher Arzt

des fechszehenten Jahrhunderts, hat in feiner Sylva

hercynica, p. 6g, diefen Fehler fchon angezeigt, und

fagt: „Ejus (Liliaginis Cordi) radices hodie plurimis

Jocis copiofe eruuntur, ac hinc inde pro veri Rufci

j-adicibüs vooo roov ^i^orojj.oov divenduntur: unde

multa pharmacopolia non fme infigni errore easdem

pro Rufco itidem revendunt, cum tarnen utriusque

radicum fapor uniusmodi non fit. Hoc medicos

quosdam animadvertere oportebat, nee adeo temere

imperitis herbariis ac pharmacopoeis plerisque fidere,

& ignotas res cum evidenti damno pro rebus notis &
exploratis miferis sgris propinare : modo plures ef-

fent, quos rei herbäri^e (in qua certe multum quoad

dekftum fimplicium pr^efertim reriim, pofitum efle

ego prorfus dvaf^CpicrSrjTrircD^sXcS) üudio majorem
operam diligentioremque ponere, quam contra medici

dignitatem, poculis cum aliis Epicuri porcis decer-

tare, & fcurrarum quandoque in aulis ac apud nobiles

fefe
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fefe inftar habere minime puderet, pigcretque." Und
dennoch wird diefer Irthum beinahe 200 Jahr nach

dem diefes gedruckt worden , eben fo gut und unge-

hindert, wie damals, begangen ! Solte er noch nicht

alt genug fein, um fein Ende erreichen zu können?

2. Radix Afphodcli in den SchubkaHen deutfcher

Officinen ift gemeiniglich weder vom Afphodeloluteo,

noch ramofo L. , fondern, wo nicht allezeit, doch

mehrentheilSj Radix Lilii Martagi L.

3. Herba Branc:e urfmae ift kaum in der zwanzig-

ften Apotheke das Kraut vom Acantho molli L. Die

meiden verkaufen unter jenem Namen die Blätter

vom Heracleo Sphondylio L. Da diefe zwei Pflanzen

von verfchiedenen Qualitäten zu fein fcheinen, fo ift

nöthig, dafs ein Arzt fich beim verfchreiben an diefes

erinnert, welches um fo leichter geichehen kan, da,

wie ich fehe, diefes Fehlers bereits bei einigen Arz-

neilehren Erwähnung gefchiehet.

4. Herba vSaponaria? ift eigentlich das Kraut der

Saponariae officlnalis L. Unfere Kräuterweiber aber

fammeln ordinair die häufiger wachfende Lychnidem'

dioicam. L. dafür. Ich will nicht hoffen, dafs in hie-

figen Gegenden Apotheker ftnd, welche diefen Betrie-

gerinnen aus UnwilTenheit oder Nachläfsigkeit ihr

fogenanntes Seifenkraut abkaufen 3 indellen ift es doch

2U befürchten, indem ich fonfl nicht begreife , wozu
jene folches von Jahr zu Jahr fammeln folten.

5. Die unter dem Namen Radix Polygals amarse

bei den Materialhändlern befindliche Wurzel ift ge-

wöhnlich von derPolygala vulgariL. Da diefe Pflanze

von der Polygala amara L. in ihren Eigenfchaften fehr

verfchieden ift, und alfo auch ganz andere Wirkun-

K a gen
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gen liaben mufs : fo wird nicht unnöthig fein, dafs

fich ein jeder genau nach dem Aechtfein diefer Waare

erkundige, ehe er davon Gebrauch macht. Polygala

amara difFerirt nicht nurfehr merklich in der Geftalt

der Wurzelblätter von der Polygala vulgari , fondern

auch in dem Gefchmackj denn erilere ill, wie fchon

aus ihrem Namen zu erfehen, bitter, und zwar. in ei-

nem fehr hohen Grade, letztere aber meirtens un-

fchmackhaft. Das fchlimmfteift, dafs diefe Pflanze

in Deutfchland nicht fo häufig wächft, wie die Poly-

gala vulg^aris, denn wäre diefes, fo würde vermuth-

lich diefer Betrug von felbfl: aufhören . Ein Mittel,

derafelben ein Ende zumachen, wäre vielleicht, wenn
man, anftatt der kleinen Wurzel, die ganze Pflanze

benutzen würde, welche durch und durch mit der

wirkfamen Bitterkeit der Wurzel angefüllt ift, und

ganz gewifs alle Dienfte diefer letztern thut.

5. Das Bernfteinfalz , welches von Detitfchland

nach Schweden gebracht wird, ifl zum öftern nur

ein mit Vitriolfäure überfättigter vitriolifirter Wein-

ftein, welcher mit etwas Bernfteinöl befchrniert wor-

den. Wird ein fogenanntes Sal Succini in einer Re-

torte zum reftificiren eingefetzt, fo ifl man nicht

vermögend etwas anders , als ein wenig Spiritum

Vitrioli und Oleum Succini, davon überzudeftiliiren.

Sollte diefe Verfäifchung nicht eher eine Bellrafung

verdienen, als das Auflefen eines Stückgen Bernlleins

am Seeilrande?

7. Eben fo ift ein guter Theil von dem nach No/-

den gehenden Syrupo Violaram nichts weiters, als

ein Syrupus oder Julepus Iridis florentinse, m^it Lac-,

mus blau gefärbt. Wer Belieben hat, die Wahrheit

zu erforfchen, der kan es hier leicht mit ein paar

Tropfen zerfloflenera Weinfteinöi thun. Ift der Sy-

rup
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ruj) mit Lacmiis gemacht, fo bleibt feine Farbe bei

der Aiifchiing mit diefem Oele unverändert, im ent-

gegen gefetzten Falle aber wird er grün.

8. Keine Waare wird nun mehr verfälfcht, als

die Pottafche, und es ifl damit fo weit gekommen,
dafs kaum die dritte oder vierte, welche zum Ver-

kauf angeboten wird, davon frei geblieben ifl. Es
ift nicht genug, dafs diefem Salze ein anderes, nem-
lich das heut zu Tage den Scheide\^'alTerbrennern

auf dem Hälfe liegen bleibende Arcanum duplicatum,

beigemifcht wird, fondern felbft der Sand mufs fich

zu diefen Betrügereien gebrauchen l^ffen. Kömt
eine folche verfalfchte Pottafche in die Hände eines

Chemifren oder Apothekers, welcher folche zu pro-

biren weifs, fo geht es noch an. Wird fie aber un-

verfucht fogleich gekauft und zur Bereitung der Arz-

neimittel gebraucht, fo erhält man öfters Producte,

welche den dritten oder vierten Theil vitriolifirten

Weinflein oder Kiefelerde bei fich führen. Ich will

zumBeifpiel hierblos der Niederfchlagung gedenken.

Man nehme eine mit Sand gut verbundene Pottafche,

jüfe folche im WaiTer auf, und präcipitire damit eine

in Säuren aufgeröde Erde oder Metall, z. B. engli-

fches Salz : fo wird der erhaltene Niederfchlag, anftatt

reine Magnefia, ein Gemifche von Magnefia und Kie-

felerde fein. Und wie viele folche Exempel von dem
Schaden, welcher aus der Verfälfchung diefer Waare
entftehet, liefsen fich nicht hier noch anbringen,

wenn es der Raum erlaubte. Ich hoffe indclTen, dafs,

aus dem gefagten, ein jeder fchon die Schädlichkeit

diefer Betriegerei einfehen wird. Ich meinestheils

fehe folche mehr und deutlicher, als mir lieb ift^

und ich wünfche nichts fo fehr, als dafs für diefe

und ijiehr dergleichen Bosheiten, fo wie für andere

K 3 uns



uns in vieler Betrachtung weniger fchädliche, auch

einmal Gefetze und Strafen erfcheinen möchten.

9. Mein Freund, der ProfefTor Retzius in Lund,

fchrieb mir, dafs die Magnefia alba, welche vpn
Hamburg nach Schweden gefandt wird, meill: alle

nichts weiters als Gyps fei. Solte ein Materialhänd-

ler den Schweden wohl für fo dumm anfehen , dafs

er nicht Gyps kenne, und felbigen für Magnefiam

albam kaufen werde ? Kaum kan ich glauben , dafs

in einer Stadt, wo fo viele rechtfchaffene Leute und

Menfchenfreunde fich befinden, es folche Betrieger

geben foll , welche ein fo göttliches Gefchenk und

vortrefliches Arzneimittel, wie denn gewifs die Mag-
nefia alba ifl, mit einem fo unwürkfamen und fo gar

fchädlichen verfälfchen können. Wie hart mufs ein

folcher Böfewicht einft auf feinem Krankenlager lie- .

gen, und welche Stiche in feinem Gewifien mufs er

wohl empfinden, wenn er an das Unglück gedenkt,

worein er fo viele durch feine Betriegerei geftürzt

hat? Gefetzt, er entgehet auch bis dahin aller Strafe,

folte nicht das Andenken an eine einige Stunde, wor-

inn er einft mit fo fchrecklichen Gedanken konnte

geplaget werden, ihn von allen diefen Verfälfchungeir

auf ewig abfchrecken ?

10, Es giebt Aerzte, welche zuweilen Aleali ve-

getabile gafatum in Waffer auflöfcn und folches mit

Vitriolfäure fättigen lalTen. Andere, welche glau-

ben, dafs diefes Wailer nichts weiters, als eine Auf-

löfung vom Tartaro vitrfolato, fei, lachen über diefe

Verordnung, und machen es kürzer. Sie feben ih-

ren Kranken ^'m wenig von diefem Salze in Waifer

aufgelöfl, und vermeinen, dafs folches eines und

daffelbige fei. Ich wünfche, dafs einer diefer com-

pendiöfen Herren fich einmal die Mühe nehmen, und

auf



auf die zwei eben genannte, von einem Apotheker

nach chemifchen Grundfätzen verfertigte Arzneimit-

tel fchmecken möchte. Vermuthlich würde er fich

bald überzeugen, dafs folche fehr von einander ab-

gehen. Es glaube ja Niemand, dafs das Gas, oder

der fogcnannte Aer fixus, blofs ein Hirngefpinfte der

Chemillen fei, und zu weiter nichts nütze, als muf-

fige Köpfe zu befchäfrigen. Die Wiffenfchaft davon

ift dem Arzt, dem Oekonome, dem Künftler u. f w.

fo nöthig, als immer etwas in der Welt. Wer den

Nutzen diefes flüchtigen Wefens noch nicht einfehen

kan, den bitte ich, fich nur an eine Kruke Pyrmon-

ter Brunnen oder auch blos Hannoverifchen Broyhan

zu erinnern, die beide ohne fixe Luft nicht viel beifer,

als gemeines Brunnenwaffer, fein würden.

Hannover, 178 1, 5^^««

Fortfetzung des Verfuches eines Verzeich-

niffes der um Hannover wild wacli-

fenden Pflanzen.

pjgii cft ingcnii , contentum cflc bis , qux ab aliis invcnta funr^

Seneca,

Als ich vor einem. Jahr dem Publikum mein Ver-

zeichnifs der um Hannover wild wachfenden

Pflanzen in dem Hannoverifchen Magazine mittheilte,

fo vermuthete ich, dafs, aufser den dafelbfl benann-

ten vegetabilifchen Bürgern, in der angezeigten Ge-

gend, bei genauerm Unterfuchen, fich noch mehrere

K 4 möch-



mochten finden lafTen. Ich verfprach zugleich, ffafs^

wenn ich künftig in diefem Bezirk einige Pflanzen

antreffen folte, die in jenem Phytopinace hannove-

rano noch nicht angeführt worden , ich folche in

einem Beitrage jährlich nachholen wolte.

Hätte ich damals gewufst, dafs ich in den näch-

Üen Jahren meine botanifchen Spaziergänge nicht

blofs um die Stadt Hannover aufteilen würde, fon-

dern ein ganzes Churfürftenthum, ein Land von

700 Quadratmeilen durchbotanifiren folte : fo würde

ich vielleicht jenes Verfprechen weggelalTen, oder

doch wenigftens weiter ausgedehnet haben 3 weil ich

ohne vieles Nachdenken leicht würde bemerkt haben,

dafs, bei fo weit ausgedehnten Reifen, mir zur Un-
terfuchung meines näheren Bezirks wenig oder keine

Zeit übrig bleiben könnte, und ich die lüefige Flora

nun ein paar Jahre nicht anders , als nur im Vorbei-

gehen, zu fprechen bekommen würde. IndeiTen, da

CS nun einmal gefchehen ift, und ich meine Zufagen

ohne Noth niemals wieder zurück nehme: fo will

ich denn auch jene zu erfüllen fuchen, und dasjenige,

was ich im vorigen Jahre alhier gefunden habe, an-
''

zeigen.

Man kann lieh leicht vorftellen, dafs ich in der

kurzen Zeit, welche ich den letzten Sommer hier ge-

wefen bin, eben, keine grofse Beute werde gemacht

haben. Ich bereifte die Gegend um die Stadt meh-

rentheils in der Eile, und machte nur, . dafs ich ge-

fchwinde hindurch kam, damit ich die weiter ent-

legenen, und mir damals noch ganz unbekannten

Gebirge, Wiefen und Wälder der Fürftenthümer Ca-

lenberg und Grubenhagen, des Harzes und derGraf-

fchaft Hohnftein, je eher, ji^ lieber, erreichen und

befehen könnte. Auf meinen Rückreifen paffirte ich

die



't^/^ 153

die drei Meilen an der Stadt allemal müde, bepackt
und beladen, und einen grofsen Theil davon des

Nachts, alfö für die Vermehrung meines Verzeich-
- nißes gänzlich unnütz.

Indt^fTen was diefem Beitrag an der Menge der

Pflanzen abgeht, wird dagegen meine Flora bruns-

vico-luneburgica gewonnen haben, und die Liebha-

ber der vaterländifchen Pflanzenkunde können fich

einsweiien über meine in vorgedachten Pflanzenrei-

chen Oertern gemachten Entdeckungen freuen. Wer-
den meine Ernten in diefem und zukünftigen Jahre

eben fo gefegnet fein , als die letztere war, und die

ebenen Gegenden des Churfürftenthums mir eben fo

viel vSchönes, als jene bergigten, darbieten: fo hoffe

ich, dafs unfere Flora eine der reichten von Deutfch-
' land bleiben werde. Aber von diefem ein andermal,

und hier nichts mehr, als diefer Beitrag zu meinen

Hannoverifchen Stadtpflanzen.

Irian^ria. Monogynia.

Valeriana



Icosandria.

Crataegus

Icofandria.

Rofa

Polyandria.

Aquilegia

Didyna7nia,

Stachys

l'etradynamia.

Turritis

Monadelfhia.

Geraniiim

Diadelfhia,

Genifta

Vicia

Syngeneßa,

Leontodon

Hieracium

Cryftogamia»

Bryum

Cryptogamia,

Liehen

Conferva

Digynia.

torminaiis.

Polygynia,

rubiginofa.

Pentagynia,

vulgaris.

Gymnofpermia.

germanica.

Siliqtwja.

hirfuta.

Decandria,

paluftre.

Decandria,

angl ica.

piriformis.

dumetorum.

Polyg. äqual.

hirtum.

eymofum.

Mufci.

extinftorium

aciculare.

Afg^.

omphalodes.

juniperinus.

caperatus.

faccatus.

reticuiata.

majus.

Cryf'
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Cryptogamia. Fimgi.

Hydnum parafiticum.

Mucor Sphaerocephalus.

Hannover^ 178 1, Fehr. 16.

z6.

Auszüge nützlicher Briefe.

Neunter Brief,

(Aus dem SchwediTchen überfctzt.

)

is dahin bin ich verhindert worden, Ihr letztes

Schreiben zu beantworten. Meiner Arbeiten

find viel, und fie nehmen noch täglich zu, fo dafs

ich nicht allzeit meiner felbft mächtig bin. Diesmal

will ich Ihnen von den chemifchen Arbeiten, welche

mich befchäftigten, feit dem ich Ihnen das letztemal

fchrieb, einen kurzen Begrif machen. Die Docima-

fia minerarum humida, die bereits in dem zweiten

Bande meiner Opufculorum, welcher auf die nächfle

Leipziger OflermelTe kommt, flehet, gehe ich gänzlich

vorbei, um blofs von einer andern Materie fprechen

zu können, welche zu Ende des vorigen Jahres her-

auskam. Ich meine die ungleiche Menge Brennba-

res, die fich in verfchiedenen Metallen befindet.

Die Kundfchaft davon ifl aufklärend für die Chemie

überhaupt, und insbefondere für die Metallurgie fehr

ant^clegen, der Endzweck aber äufserfl fchwer zu

gewin-
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gewinnen. Der Weg, welchem ich bei meinen Un-
terfuchungen gefolget bin , beruhet auf folgenden

Gründen. Wenn die Metalle in Säuren aufgelöft

werden, fo verlieren folche allezeit eine gewiffe

Menge Brennbares, das eine mehr, das andere min-

« der, jedes nach feiner befondern Befchaffenheit.

Aber diefe aufgelöften Metalle können in metalli-

fcher Form, in einer gewifTen Ordnung, wieder nie-

dergefchlagen werden. Diefes gefchiehet durch eine

doppelte Verwand fchaft. Das Aufgelöjfle nimmt das

Brennbare von dem Niederfchlagenden, welches da-

durch zum Auflöfen gefchickt wird, und an dicvStelle

des Niederfallenden fich mit dem fauren Auflöfungs-

mittel vereinigt. Wenn man nun z. B. eine gefät-

tigte Siiberaufiöfung hat, und findet, dafs folche von

einer gewiffen Menge Kupfer gänzlich gefällt wird

:

fo ift CS ja klar, dafs das gefällte Silber und das auf-

gelöfte niederfchlagende Kupfer gleichviel Brennbares

haben mülTen. Durch eine Menge Verfuche habe ich

mich beilrebet, das Verhältnifs des Brennbaren in

verfchiedenen Metallen zu entdecken, und gefunden,

dafs wenn ein Centner Silber enthält loo, fo wird

die Menge in einem Centner Gold mit 394, in der

Piatina mit 7$6, im Queckfilber mit 74, im Blei

mit 43, im Kupfer mit 312, im Eifen mit 260, im
Zinn mit 114, im Wifsmuth lAit "^y, im Nickel

mit 155, im Arfenik mit 109, im Cobold mit ^270,

im Zink mit 18:2, im Antimonium mit 120, und im

Magnefium mit 227 ausgedruckt.

Bei diefen Niederfchlagungen fallen über diefes

noch unterfchiedliche merkwürdige Umftände vor.

Als erÜlich, dafs eine gefättigte Silberauflöfung vom
Eifen nicht niedergefchlagen wird. Zweitens, Nik-

kei, Cobold und Magnefmm fällen einander nicht) ?

eben fo. wenig wird eines von diefen vom Zink nie-

derge-



rfergefchlagen, welcher fonft alk^ Metalle, das Eifen

ausgenommen, bezwingt.

In Deutfchland find noch einige Chemincn, wel-

che dem Cobold einen befondern Raum unter den

Metallen verweigern, und deflen färbendes Wefen

als erdig, und nicht als metallifch anfehen. Hicbei

folte doch in den Sinn kommen, dafs alle Farben,

welche im Feuer bcfländig fmd, von den Metallen

erhalten werden, und welche ift wohl feuerbelländi-

ger, als die aus dem Cobold? Folgender Verfuch

dünkt mich übrigens ziemlich entfcheidend zu fein.

Eine rothe Coboldauflöfung wird von der Blutlaiige

gänzlich niedergefchlagenj die Blutlauge aber, wenn

folche gefattigt ill, fällt niemals Erdarten, fondern

blos Metalle. Zweitens, wenn man diefen Nieder-

fchlag wäfcht und trocknet, und mit fchwarzem

F'lufs reducirt: fo bekömmt man gänzlich eben die

Menge Metall wieder, welche aufgelöft worden, und

diefes Metall hat alle Eigenfchaften des Cobolds.

Derjenige, welcher fich hierdurch noch nicht will

überzeugen laflen, iü wohl niemals zu überzeugen,

fondern mag gerne bei feiner gefafsten Meinung ver-

bleiben. Mehr vermag ich diesmal nicht, u. f. w.

Upfal, 178 1, März, 10,

7". Bergmann.

-1



m8 ^^r^t

Auszüge nützlicher Briefe.

Zehjtter Brief.

m Ihrer Lehrbegierde noch ferner Genüge zu

thun, will ich Ihnen hiemit die Nachricht von

einer Arbeit, welche ich mit der Luft angeheilt habe,

mittheilen. Weitläuftiger finden Sie folche in den

Abhandlungen unferer königlichen Akademie derWif-

fenfchaften vom Jahre 1779 eingerückt.

Dafs unfere Atmofphäre kein einfaches elafti-

fches Fluidum fei, fondern aus zwei von einander

ganz verfchiedenen Luftarten beftehe , von welchen

die eine die reine , die andere aber die verdorbene

Luft genennet werde, ift allenthalben bekannt. Ich

war alfo begierig zu wiiTen, ob auch allemal die

Menge diefer reinen Luft (welche ich in meiner Ab-

handlung vom Feuer und Luft die Feuerluft nenne)

in unferer Atmofphäre in gleichem Verhältnifs mit

der verdorbenen Luft zugegen fei. Daher ftellte ich

beinahe alle Tage des ganzen I778ften Jahres dar-

über Verfuche an. Sie werden gewifs fehr neugie-

rig fein, den Erfolg von diefen Beobachtungen zu

kennen, zumal, da diefe reine Luft zur Unterhaltung

des thierifchen Lebens und der Gefundheit fo höchfl

nothwendig id, und von diefer Luft alle Augenblick

fo viel durch das Athemholen der Animalien und das

Feuer verdorben wird.
^

- Ich nahm ein gläfernes cylindrifchesGefäfs, &3i^^

wie ein langes Bierglas ausiah, und 34 Unzen WafTer

enthalten konnte. An einer Seite diefes Cylinders

klei-



kleifterte ich einen fchmalcn papiernen Streifen, auf

welchen kleine fchwarze Linien gezogen waren, von

denen eine jede jy ties Gcfäfses anzeigte^ denn ob-

gleich der Cylinder 34 Unzen Waflbr enthalten konn-

te, fo fand ich doch, dafs das Gel'chirr mit der Ei-

fenmifchung eine ganze Unze wieder austrieb. Es
enthielt alfo diefes Glas 33 Unzen Luftraum, wenn
es in feiner Stellung ftand. Den papiernen Streifen

überzog icti mit Leinölfirnifs , damit das V/afier ihn

nicht vom Glafe löfen könne. Auf dem Boden einer

Schale befeftigte ich einen kleinen Stock, und auf

delTen Spitze ein kleines Gefchirr, das wie it'm Thee-

kopf ausfah, und eine halbe Unze Wafler enthalten

konnte. Die Schale füllte ich mit WafTer, und das

kleine Gefäfs mit einer Mifchung von Eifenfeile, ge-

riebenem Schwefel und ein wenig WalTer, und fetzte

das cylindrifche Glas umgekehrt darüber. Am crften

Januar fing ich meine Beobachtungen an. DasWaf-
fer im Cylinder ftieg allmählig in die Höhe, und nach

Verlauf von 8 Stunden war es auf der neunten Linie,

und diefen Stand behielt es auch, ohne weiter zu
fteigen. Den Tag darauf verfuchte ich eben diefes

mit frifcher Luft, und der Erfolg war der nämliche.

Ich hatte während diefen Verfuchen zugleich auch

mein A^igenmcrk auf die Barometer- und Thermo-
meterhöhe. Mit einer und derfelben Mifchung in

dem kleinen Gefäfse konnte ich drei Verfuche anhei-

len, ehe ihre Wirkung, die Luft zu verringern, merk-
lich abnahm. Ich war fehr beforgt, den Cylinder

jedesmal gänzlich mit frifcher Luft zu füllen, wel-

ches am heften gefchah, wenn ich denfelben mit Waf-
fer füllte, und diefes wieder in freyer Luft ausgofs.

Die Mifchung von Schwefel und Eifenfeile hatte ich

allemal fchon in Bereitfchaft, weil man folche in

kleinen Gläfern lange aufheben kann, ohne dafs fie ihre

luftvermindernde Eigenfchaft verliert. Hat man ftl-

biije



bige aber in gröfsern Flafchen flehen, fo witd fie

durch das öftere Aufmachen derfelben nach und nacli

ihres Brennbaren beraubt, weil bei jeder OefFnung

immer frifche Luft dazu kömmt. Auf diefe Weife

fetzte ich täglich meine Observationen fort, und fah

beinahe jedesmal das WalFer auf der neunten Linie

des Cylinders ftille ftehen. Den sgten März aber

Üand es auf der achten Linie, obfchon die Kälte und

die Barometerhöhe gegen den vorigen Tag zugenom-

men hatten. Den ipten April (lieg das WaiTer bis

zur zehnten Linie, obgleich weder das Barometer

noch Thermometer eine Veränderung untergieng.

Eben fo hoch ftand es am soften und aiften. Im
Mai und Brachmonat hielt das Wafler fich beftandig

zwifchen der achten und neunten Linie. Im Heu-

monat flieg es einige mal bis zur zehnten. Im Au-

guft- und Herbftmonat war es zwifchen der achten

und neunten. Den zehnten Weinmonat fiel das Ther-

mometer und infonderheif das Barometer fehr, aber

das WalTer (lieg bei (larkem Sturmwetter bis zur

zehnten Linie. Nachher hielt es fich viele Tage auf

der neunten Linie. Zu Anfange des Wintermanats

war es zwifchen der achten und neunten, nachher

aber beftändig bei der. neunten Linie. Den soften

üieg es bis zur zehnten Linie. Den Giften gieng

es nur bis zur achten. Im Chriftmonat hielt fich das

WafTer beinahe immer auf der neunten Linie,

Hieraus fah ich alfo, dafsunferLuftkreis beinahe

beftändig gleichviel reine oder gefunde Luft, nämlich

*.^^ enthalte, — Da wir aber doch wiffen, dafs alle

Augenblicke eine fo grpfse Menge diefer reinen Luft

zerftört und verdorben wird, fo fragt fichs^ wodurch,

und auf was Art und Weife mag diefe Verminderung

von der Natur immer wieder erfetzt werden ? — —

•
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Eine Fratze , deren Beantwortung wir noch entge-

gen feilen

!

Kiöping, 178 1» Merz, 12.

C. M^. Scheele,

28.

Auszüge nützlicher Briefe.

Elfter Brief,

Sie wiflen, dafs der Zucker eine Säure enthält, die

nun allgemein unter dem Namen der Zucker-

fäure bekannt ifl:, und dafs folche einem jeden Che-

miften faft unentbehrlich ifl. Ich wollte nun auch

fehen, wie der Milchzucker, wenn er auf eben die

Art, wie der gemeine Zucker, mit Salpeterfäure trak-

tirt wird, fich verhalte. Ich abflrahirte alfo einige

mal Salpeterfäure über fein geriebenen Milchzucker.

Diefe Säure wird dadurch eben fo phlogiflifirt, als

vom gemeinen Zucker, und mufs deswegen die glä-

ferne Retorte nur ein Viertel mit der Mifchung ange-

füllt fein. Als ich nach der dritten Abftraftion die

Auflöfung kalt werden liefs, wurde folche ganz weifs

und dicke. Daher gofs ich achtmal fo viel deftillir-

tes Waffer dazu, und that es auf ein Filtrum. Das

auf dem Papier zurück gebliebene weifse Pulver

edulcorirte ich mit genugfamem kalten WalTer. Das-

jenige aber, welches durchs Filtrum geliofTen, liefs

ich bis zur Syrup^dicke abrauchen, und abflrahirte

wieder einige mal Salpeterfäure darüber. Einige

Stunden darauf fah ich lange Kryftallen angefchoifen,

welche ich herausnahm. Das übrige bearbeitete ich

Ehrl). Ueitr. B. r, L auf
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auf eben die Art mit frifcher Säure, und verwandelte

nach und nach alles in forlche Kryftallen. Diefe lan-

gen Kryftailen waren die bekannte Zuckerfäure.

Das weifse Pulver, welches in derti Filtro zu-

rückgeblieben, liefs ich trocknen, und erhielt von

vier Unzen Milchzucker achtehalb Drachmen delTel-

ben. Diefes Pulver, in einen glühenden Tiegel ge-

worfen, brennt wie ein Oel, und hinterläfst kaum
eine Kohle. In kochendem WalTer folvirte es fich 5

CS wurden aber zu einem Theil deflelben fechzig

Theile WafTer erfordert. Als diefe Auflöfung kalt

geworden, fo hatte fich ein grofser Theil, in Geftalt

von feinem Weinfteinrahm, wieder ausgefchieden.

Ich liefs das übrige Fluidum abrauchen, und erhielt

noch etwas von diefem Pulver. Diefes Pulver färbte

blaues Lacmuspapier roth, und ift alfo ein faures Salz,

welches man füglich die Milchzuckerfäure nennen

kann.

Ob ich fchon mit diefer Säure eben noch nicht

viele Proben angeftellt habe, fo will ich doch Ihnen

^u Gefallen folche berichten. Sie effervefciret, wenn
iie in kochendem WalTer aufgelöil: erhalten wird, mit

den Laugenfalzen und der Kreide. Mit dem vegeta-

bilifchen und mineralifchen Laugenfalze entflehön

wahre Neutralfalze, welche jedoch ohngefehr acht-

mal fo viel Wafler zu ihrer Auflöfung nöthig haben.

Die Mittelfalze aber, welche Erde und Metalle zu

ihrer Bafis haben, find im Wafler gar nicht aufzulö-

fen. Der Salmiak , welcher aus diefer Säure und

dem flüchtigen Laugenfalze entfteht, läfst während

der Deftillation fein Alkali fahren, welches das

KalchwaiTer präcipitirt3 die Säure aber, welche in

der Retorte zurückbleibt, wird von der Hitze zer-

ftört. Die Auflöfungen der Schwerfpatserde und

des Kalchs werden von diefer Säure decomponirt^ die
^

^
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Solutionen aber des Alauns , Gypfes , und der Mag-
nefia werden nicht geändert. Die Auflofungen des

Silbers, Queckülbers und Bleies, wie auch das Hörn-

blei, werden von diefer Säure präcipitirt 3 der corro-

fivifche Sublimat, die Auflöfung des Zinnes in der

Salzfäure, der Eifen- Zink- und Kupfervitriol werden

aber nicht verändert. Die aus diefer Säure und den

Laugenfalzen entgehenden Neutralfalze fchiagen alle

Mittelfalze nieder. Ich habe zwei Drachmen von
diefer Milchzuckerfäure in einer gläfernen Retorte

im offenen Feuer dellillirt. Sie kam fehrbald in Fiufs,

fchäumte ftark, wurde fchwarz, und in den Hals

flieg ein brauner Sublimat, der beinahe wie Benzoe-

blumen roch. In der Retorte reflirten 1 1 Gran
Kohlen. Der Recipi^nt enthielt ein braunes Liqui-

dum, das eben fo wie der Sublimat roch , ohne dafs

ich dabei etwas Oelichtes bemerkte. Der Sublimat

wog 35 Gran, war fauer am Gefchmack, löüe fich

fowohl im Weingeift als Wafler auf, und brennte im
Feuer wie Oel.

Sie haben doch immer die Hoffnung gehabt,

dafs ich wegen der Erzeugung der Kiefelerde bei

Deftillirung der Flufsfpatfäure eine andere Meinung
bekommen werde. Ja gewifs ! Nehmen Sie doch nicht

übel, dafs ich gegen Sie fo eigenlinnig gewefen bin.

Doch was darf ich Ihnen viele gute Worte geben,

die Gefchichte felbft wird mich entfchuldigen. —
Wann Sie mir fagten , dafs die durch die Flufs-

fpatlaüre erzeugte Kiefelerde vom Giafe komme; fo

berufte ich mich auf den Verfuch, dafs der Flufsfpat

auch in einem metallifchen Gefäfse Kiefel abfetze,

wenn deffen Säure durch einen aufgehängten feuchten

Körper aufgefangen werde. Ich hatte aber vergan-

genen Sommer Flufsfpat, welcher, auf diefe Art
traktirt, keine Kiefelerde abfetzte. Solches war mir

1- ^ höchft



1^4 ^'^^S^r*

höchft wunderlich 3 ich wurde aber damals durch

andere Gefchäffte von diefer Arbeit abgehalten. Neu-
lich erhielt ich einen Brief vom Herrn Apotheker

Meyer in Stettin. Diefer berichtete mir, dafs er fich

einen Flufsfpatfalmiak aus Flufsfpatfäure und flüch-

tigem Alkali bereitet habe , aber diefes Salz in einem

bleiernen Keflel bis zur Trockenheit evaporirtc, weil

er glaubte, dafs diefer Salmiak, während der Evapo-

ration im Giafe, wieder Kiefelerde auflöfen würde.

Liefen Salmiak deftillirte er mit Vitriolöl, in einer

gläfernen Retorte, und legte einen Recipienten von

Blei vor, aber er erhielt in dem vorgefchlagenen Waf-
fer keine Spur von Kiefelj mifchte er aber Glas unter

diefen Salmiak, fo bekam -er Kiefel. Nun habe ich

wieder von meinem klaren und reinen Flufsfpat in

einem mefsingenen Mörfer gerieben, und theilte fol-

chen in zwei metallene Cylinderj den einen Theil

aber vermifchte ich zuerft mit fein geriebenem Sande.

Ich gofs^in beide Cylinder Vitriolöl und hängte in

jeden einen naßen Schwamm auf, und verfchlofs fol-

che bellens. Nach einigen Stunden machte ich meine

Gefäfse wieder auf, und fand den Schwamm, welcher

bei dem mit Sand vermifchten Flufsfpat war, von

Kiefelpulver ganz voll, auf dem andern aber nichts.

Sehen Sie alfo! hätte nicht mein Flufsfpat, mit wel-

chem ich vor acht Jähren mcNne Verfuche anüellte,

und der nun ganz verfchmiert ift, Kiefel gehalten: fo

würde ich armer Chemifle niemals auf folche viele

andere verführende Einfälle gerathen fein. Vielleicht

hat aber der gläferne Mörfer, in welchem ich mei-

nen Flufsfpat rieb, das feinige auch dabei gethan. Ifl

es aber doch nicht wunderlich, dafs diefe Säure die

fixe Kiefelerde volatilifiren und ohne Wärme in eine

Art Luft verwandeln kann ?

C TV. S:cheek:-
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Zufatz des Herausgebers.

Endlich hat alfo mein Freund nachgegeben, und

feine unbegreiflichen Ilypothefcn mit der Wahr-
heit vertaufcht. Nun wird er hoffentlich fchonauch

bald noch mehr fehen, und eben fo gut, v/ie ich,

glauben, dafs der Flufsipat ein Mittellalz, wie alle

andere erdige Mittellhlze , fei , nämlich aus einer

Säure und einer Erde bcllche, und dafs diefe Säure,

wenn eine ftärJ<ere fich mit der Erde verbindet, ih-

ren Abfchied bekomme, und dafs fie bei ihrem Ab-

marfch, wenn fie , entweder in ihrem ehemaligen

Quartier, oder auch auf dem Wege, eine andere ihr

ansehende Erde antrifft, folche anpacke und fie mit

fich fortfchleppe, fo bald ihr aber bei weiterer Fort-

reife etwas angenehmeres aufflöfst, diefes annehme

und fich damit verbinde, jenes aber wieder fahren

laf-C,- kurz, dafs bei der Deftillirung des Flafsfpats

alles ganz natürlich und begreiflich zugehe. Unfere

polygraphifchen Chemiften aber werden aus diefer

Gefchichte erfehen, wx^s, nöthig es \^, dafs man beim

Experimentiren Rückficht auf die Gefäfse nehme,

und können fich in Zukunft fein an die Baurrieifchen

Tiegel und Schcelifchen Mörfer und Retorten erinnern

und folche flciilig vor Augen haben, damit fie durch

ihre Verfuche die ohnehin noch dunkle und confufe

WifTenfchaft, anflattzu erleuchten, nicht noch mehr

verfinftern und verwirren

!
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Grimmia und HedMdgia.

Cautior Syßematicus rech'us hxc Hfftinguft, nctjuc noxam co in*

fert Scicnri^, Ted cam faciliorem reddit,

Lintia,

Nichts ift wohl thörichter in der Pflanzenkunde,

als wenn einige unferer Botaniften, alle ihnen

vorkommende Varietäten in Arten (Species) verwan-
deln, und aus jeder Art fogleich ohne Urfach eine

neue Gattung (Genus) errichten wollen.

Aber eben fo lächerlich, als diefes, ift es, wenn
andere bei Erblickung zweier Pflanzen, die in ihrer

Geftalt fich etwas ähnlich fcheinen, oder die etwa
ein paar Kennzeichen mit einander gemein haben,

folche fogleich für einerlei halten, ja wohl Gewächfe,

die verdienten befondere Genera zu heißen, zu biof-

fen Arten einer und eben derfelben Gattung und öf-

ters gar zu Varietäten machen.

So abgefchmackt, unnütz und fchädlich indeiTen

auch diefe zwei einander entgegen gefetzten Verfah-

rungsarten in der Botanik fmd , fo ift es doch gar

nicht feiten, dafs folche allda vorkommen und fich

fehen laffen, und man darf blos die Schriften junger

Botaniften, die fich durch Neuerungen und Wider-

fpruch ein Anfehen geben wollen, durchblättern, fo

wird man fogleich Pälle genug finden, die dasjenige

beftätigen, was ich eben gefagt habe.

Ein Beweifs eines Falles von der letztern Art

geben die zwei Pflanzen, die ich hier befchreiben

will, welche das Schickfal gehabt, dafs fie aus der

Stelle der Arten, in welche fie doch fchon von Rupp,

Dil-
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Dillen, Vaillant, Roycn, Haller und mehrern gefetzt

worden, von einem unferer gröfsten Botaniken, ich

meine den feiigen von Linne, vertrieben, und wieder

zur Zahl der Varietäten verwiefen worden, und nicht

allein dazu verwiefen , fondern bereits fchon über

dreiffig Jahre von den mehrflen Pflanzenkennern (ein

paar doch ausgenommen), auf Treu und Glauben,

und, wie gewöhnlich, ohne zu unterfuchen, ob den-

felben auch Unrecht gefchehen, als folche angenom-

men und behandelt worden.

Wäre ich gewohnt, in der Botanik alles ge-

druckte für ausgemacht und abgethan zu halten : fo

würde ich, mit meinem Lehrer und feinen Nachfol-

gern, diefe zwei Moofe ebenfalls als blofse Spielar-

ten trad1:irt haben. Ich bin aber ein Freund vom
Sehen und Unterfuchen , und diefe meine Unterfu-

chungen und Betrachtungen, welche ich fchon viele

Jahre zur Entdeckung botanifcher Wahrheiten ange-

ftellt und noch täglich fortfetze, und denen ich fchon

fo viel Schönes und Unerwartetes zu verdanken habe,

diefe haben mich denn auch gelehrt, dafs unfer feiige

Lehrer hier etwas zu weit gegangen, und mit un-

fern zwei Pflanzen ein wenig zu hart verfahren

fei. Man wird fich alfo nicht verwundern, wenn
ich es wage, von der Meinung des gröfsten Botani-

llen abzugehen, und diefe Moofe nicht, wie er, als

Varietäten^anfehCjS fondern für zwei von einander

ganz verfchiedene Arten, ja gar für befondere Gat-

tungen halte. Ein jeder kan indeiTen doch glauben,

und verfichert fein, dafs ich die Afche des Mannes,

dem ich das mehrfte und befl:e meines Wiflens zu

verdanken habe, dem ungeacht bis an mein Ende ver-

ehren und hoch fchätzen werde, obfchon ich ihm fei-

ten blindlings folge, fondern, wo es immer mög-

lich, mit eigenen Augen fehe, und dadurch zuweilen

L 4 von



von feinen Meinungen abzugehen und ihm gar 7.u

widerfprechen gezwungen werde.

Um meinen Freunden und andern Liebhabern

der Cryptogamie von meinen Entdeckungen niemals

etwas zu verhehlen : fo habe mir vorgenommen, diefe

neuen Gattungen hier zu befchreiben, und davon,

fo gut mir möglich, deutliche Kennzeichen an die

Hand zu geben. Ich hoffe, dafs unfere Botaniften

folche nicht blos lefen, fondern das gefagte mit den

Pflanzen vergleichen werden. Vermuthlich wird fo-

dann jeder einfehen und begreifen können, dafs ich

nicht ausTadelfucht, oder durch Neuerungskitzel an-

getrieben, Veränderungen mache, fondern das gröfste

Recht zu diefem Verfahren gehabt habe. Solte ich

in der Befchreibung einige Fehler begangen haben,

fo wird ein jeder von felbftund ohne mein Erinnern

fich fchuldig und verpflichtet halten, folche anzuzei-

gen und zu verbeflTern, wenigftens bitte ich hier ein

für alle ma*l ergebend darum.
'

Grimmia.
CharaEier eßentialif.

Perichsetium pyxidium eminens. Periftomium fede-

cimdentatum, expanfum.

CharaBer naturalis,

Perichaetium polyphyllum, pyxidium eminenr,

Foliola fubulato-lanceolata, ercda.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyfiphorum.

Paraphyfes tres f. quatuor, articulatae, pellucidae.

Prosphyfes totidem, obfcurie.

Calyptra fubulata, nuda, lasvis.

Thecaphorum breviflimum.

Pyxidium ovale.

Sutura transverfalis.

Operculum acumiriatum.

Apo-



Apophyfis nulla.

Sporangium fubfh'iatuni.

Sporangidium adnatum.

Ora fubincralTata.

Periftomium fedecimdentatum, expanfum.

Epiphragma nuUum.
Stylifcus brevis, crafTus.

Spora fubglobofa.

Den Namen habe diefer Gattung zu Ehren des

Herrn Hofrath und Leibarzt Grimms in Gotha bei-

gelegt, welchem wir, nebft andern fchönen Arbei-

ten, die Eifenachifche Flora zu verdanken haben.

Species,

Polyodon.

Defcriptio.

Surculi cefpitofi, femiunciales, unciales, intcrdum

biunciales, ramofi.

Folia alterna, lanceolata, uninervia, canaliculata,

atroviridia, apice alba.

Perichaetium fubterminale, foliorum colore.

Pyxidium ereftum.

immaturum obfcure viride.

maturum purpurafcens.

Synonyma.

Mufcus apocarpos, hirfutus, faxis adnafcenS3 capi-

tulis obfcure rubris. Raj. hift. v. 3, p. 40,Vaill.

parif. p. 129.

Mufcus apocarpos, laxatilis^ capitulis obfcure rubris.

Rupp. Jen. ed. 3, p. 388.

Sphagnum cauliferum &ramofum, faxatile, hirfutum,

virefcensj capitulis obfcure rubris. Dill. gür.

p. 229. Raj. fyn.ed. 3,p. 104. Hall. enum. p. 96.

Sphagnum ramis eredis. Roy. lugd. p. 505.

L 5
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Sphagnum fubhirfutum, obfcure virens5 capfulis ni-

bellis. Dill. mufc. p. 245.

Sphagnum caulibus ramofis) foliis undique imbricatis,

capfulas obtegentibus : oc, Linn. fuec. ed. i,

p. 314, n. 865.

Bryum apocarpura ct. Linn. fpec. ed. i, p. 1115. Linn.

fuec. ed. 2, p. 38^» n. 986» Linn. fpec. ed. 2,

p. 1579. WeifT. crypt. p. 179. Neck. meth.

p. 199. Leerf. herb. n. 829- Pollich. hift. v. 3,

p. 75, n. 995. Lightf. fcot. v. 2, p. 716.

Bryum antheris eredtis, terminalibus, fubfeflilibus 3

furculis ramofis. Scop. carn. ed. i, p. 140.

Hypnum caulibus ramofis 3 foliis lanceolatis, hirfutis j

operculo ariftato. Hall. hifl. v. 3,p, 40, n. 1793.

Bryum apocarpum. Scop. carn. ed. 2, v. a, p. 321,

n. 1306.

Fontinalis apocarpa. Web. fpicil. p. 38yn. 11 5.

Bryum apocarpum ß. Hudf. angl. ed. 2, p. 474.
Bryum apocarpum coccineum. Retz. prodr. p. 212,

n. I2i5.

Bryum apocarpum virens. Ehrh. in Hannov. mag.

ann. 1780, p. 236.

Defcriptiones AuElorunt,

Dill. mufc. 1. c.

Hall. enum. 1. c.

Hall. hift. l. c.

WeiiT. crypt. 1. c.
,

Pollich. hift. 1. c.

Weber, fpicil. 1. c,

Figura,

Vaill. parif. t. 27, f. I5-

Diil. mufc. t. 32, f. 4.

Oed. dan, t. 480. ^



Patria.

Europa.

Mehr, als eine Art, kenne ich nicht

Hedu/igia^

CharaS^er ejjisntialif.

Perichstium paraphyfiphorum. Periftonüum nullum.

CharaEler naturlaif,

Perichaetium polyphyllum, pyxidium multo eminens.

Foliola fubulata, erefta, paraphyfiphora,

' Paraphyfes fex ad decem in quovis foliolo,

pellucidae.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyfiphorum.

Paraphyfes fex ad decem , articulatse , pellucidae.

Prosphyfes quatuor ad fex, obtufae, obfcurae.

Calyptra fubulata, nuda, laevis.

Thecaphorum breviflimum.

Pyxidium fubglobofum.

»Sutura exafte transverfalis.

Operculum piano - convexum.

Apophyfis nulla.

Sporangium glaberrimum.

Sporangidium adnatum.

Ora vix incralTata.

Pcriftomium nuUum-

Epiphragma nullum.

Stylifcus longitudine fporangti,

Spora fubglobofa.

Die Verdiente des Herrn Hoäot Hedwigs in

Chemnitz, um die Botanik überhaupt, befonders aber

um die Moofe und derfelben Fortpflanzung, fmd zu

bekant, als dafs ich nöthig hätte, felbige zu erzehlen.'

Ich will alfo hier weiter nichts fagen , als dafs ich

es für meine Schuldigkeit gehalten, eine feiner Lieb-

lingspEanzen mit defl'en Namen zu bezeichnen , um
/ da-



dadurch fein Angedenken in der Cryptogamip ver-

ewigen zu können.

Species.

Afiodon.

Defcriptiüp .

Surculi cefpitofi, ramofi, unciales & ultra, .. ,

Folia alterna^ ovato - lanceolata , concava, enervia,

fordide viridia.

Apex attenuatO'filiformis, fcariofus, albus.

Perichsetium fubterminale.

Foliolaluteo- viridia, apice alba.

Pyxidium erecftum.

Synonyma.

Mufcus terreftris, cuprefTinus, nanus, ftirienlis. Bocc.

muf. p. i6i.

Mufcüs fquamofus , faxatilis , tortuofus ac nodofus.

Töurn. infl:. ed. 3, p, ^^^. Vaill. parif. p. 123.

Mufcus capillaris, ramofus 3 apicibus candicantibus.

Scheuchz. itin. p. 138, 516.

Mufcus apocarpus, faxatilis , capitulis & tota planta

albo- pellucidis. Rupp. jen. ed. 3,,p. 388-

Sphagnum cauliferum & ramofurti, faxatile, hirfu-

tum, incanum, capitulis virentibus. Pill. gilT,

p.229. Raj. fyn. ed. 3, p. 105. Hall. enum. p.95.

Sphagnum foliis pilo terminatis. Roy. lugd. p. 505.

Sphagnum nodofum, hirfutum & incanum. DilL

mufc. p. 245.

Sphagnum caulibus ramofis 5 foliis undique imbri-

catis, capfulas obtegentibus : ß. Linn. fuec. ed.i,

p. 314, n. 855.

Bryum apocarpum /3. Linn. fpec. ed. i, p. 11 15.

Linn. fuec. -ed. 2,p. 386, n. 986. Linn. fpec. ed. 2,

p. 1579. WeilT. crypt. p. 169. Neck. meth. p. 199.

Leerf.



^'^^/^ 173

Leerf. herb. n. 829- Pollich, hift.v. 3, p. 75, n. 99 5.

Lightf. fcot. V. 2, p. II 10.

Hypnum caulibus teretibus, ramofis^ foliis ovafo-

lanceolatis, pilo ariftatis 3 operculo conico. Hall.

hift. V. 3, p. 40, n. 1792.

Fontinalis albicans. Web. fpicil. p. gg, n. 115.

Bryum apocarpum a. Hudf. angl. ed. 2, p. 474.
Bryum apocarpum aureum. Retz. prodr. p, 212,

n. 1216.

Bryum apocarpum incanum. Ehrh. in Hann. mag.

ann. 1780, p. 236.

Defcrrptiones AuBorum,

Dill. mufc. 1. c.

Hall. enum. 1. c.

Hall. hift. 1. c. WeifT. crypt. 1. c.

Pollich. hift. 1. c.

Weber, fpicil.. 1. c.

Figura.

Bocc. muf. t. log.

Vaill. parif. t. 27, f. ig.

Dill, mufc. t. 32, f. 5.

Patria.

Europa.

Auch von diefer Gattung ift mir noch nicht mehr,

als eine Art, bekant.

Hannover^ lySiy März, 16.

30.
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30.

Meine Beiträge zum Linneifchen Supple-

mente Plantarum.

Fundamcntum Botanices confiftic in Plantarum Dtvifionc &
Denominacionc lyßcmacica : genetica & fpedHca.

Genera.
Cryptogamia.

Miifcu

Hedtvigia, Ehrhart.

CharaUer eßentialis,

Periftotnium nullum. Perichaetium paraphyfiphorum.

CharaÜer naturalis.

Perichstium polyphyllum, pyxidium multo eminens.

Foliola fubulata, ered:a , paraphyfiphora.

Paraphyfes fex ad decem in quovis foliolo,

pellucidae.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyfiphorum.

Paraphyfes fex ad decem, articulatae, pellucidae.

Prosphyfes qüatuor ad fex, obtufse, obfcurae.

Calyptra fubulata, nuda, glabra.

Thecaphorum breviflmum.

Pyxidium fubglobofum.

Sutura exade transverfalis.

Operculum piano -convexum.

Apophyfis nuUa.

Sporangium glaberrimum.

Sporangidium adnatum.

Ora vi5c incraffata,

Pe



Periftomium nullum,

Epiphragma nulluni.

Stylifcus longitudine fporangii.

Spora fubglobofa-

Jn memoriam Joh. Hedtvigii, Medici Chemnitzenßs^ 0^
fervatorif Mufcorum acutijjimiy dixit Ehrhart,

Pottia. Ehrhart.

CharaBer effentialis.

Periftomium nullum. Perichjetium non paraphyfipho-

rum. Peripodium cylindricum. Calyptra fubulata,

nuda. Operculum deciduum. Orificium amplum.

CbaraBer naturalis,

Perichastium polyphyllum.

Foliola non paraphyfiphora.

Peripodium cylindricum , inferne prosphyfiphorum.

Calyptra fubulata, nuda, decidua.

Thecaphorum mediocre.

Pyxidium fubglobofum f. obovatum vel ovale.

Sutura exafte transverfalis.

Operculum mucronatum, deciduum.

Apophyfis nulla,

Sporangium Iseve.

Sporangidium adnatum,

Ora fubincraflata.

Periftomium nullum.

Epiphragma nullum.

Orificium amplum.

Stylifcus crafliufculus.

Spora fubglobofa.

In memoriam Cel. "joh. Frid. Pott, M, D. Ö" Prof-

Botan. Brunfuic.j AuBoris Flora Bru?ifuicenju

adhuc inedita.

Gecrg'ta
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Georgia. Ehrh. in Mann. mdg. ann. 1780, />. 931^

Chamber effentialis.

Periftomium quadridentatum.

CharaBer naturalis,

Perichaetium polyphyllum.

Peripodium cylindricum, prosphyfiphorum.

Calyptra fubulato-conica, o(fto-f. decemaHgulata,

bafi odo-f. decemfida.

Pyxidium fubcylindricum.

Sutura horizontalis.

Operculum conicum, tenuiffimum.

Apophyfis nuUa.

Sporangium glabrum.

Sporangidium adnatum.

. Ora latiufcula.

Periftomium quadridentatum, connivens,

Epiphragma nullum.

Stylifcus longitudine fporangii,

Spora fubglobofa.

Maximo Botanices Promotori^ Georgia tertio , magna
BritanniiS Regi^ confecravit Ehrhart.

Grim?nia. Ehrhart.

CharaÜer ejfentialis,

Periftomium fedecimdentatum, expanfum, Perichse-

tium pyxidium eminens.

CharaEier naturalis.

Perichstium polyphyllum, pyxidium eminens.

Foliola fubulatö-lanceolata, erecta.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyfiphorum.

Paraphyfes tres f. quatuor, articulatae, pellacid^.

Prosphyfes totidem, obfcurae.

Ca-
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Calyptra fubulata, nuda, glabra.

Thccaph-orum breviffimum.

Pyxidium ovale.

Sutura transverfalis.

Opeiculum acuminatum.

Apophyris nulla.

Sporangium lubflriatum.

Sporangidium adnatum.
' Ora fubincrafiata.

Periftomium fedecimdentatum, expanium.

Epiphragma nuUuin.

Stylifcus brevis, craflus.

Spora fubglobofa.

In memoriam Job. Fr. Car. Grimm^ Archiatri Gothant^

Botanici peritißimi ij Aii^orii Flora Ifenacenßs.

Weher a* Ehrh, in Hann, mag. ann. 1779, p. 357.

CharaEler ejjentialif.

Periftomium tubulofum. Perichaetium pyxidium

eminens : Foliolis ariftatis, fiffis.

CharaEler naturalis.

Perichaetium polyphyllum, pyxidium eminens,

Foliola fubulata, erefta, imbricata : ariilata, inte*

riora fifTa.

Ariüa dorfalis, ere(fla, longiffima.

Peripodium breviffimum, laxiufculum, inferne. pros-

phyfiphorum, fuperne glabrum.

Calyptra conica, nuda, glabra.

Thecaphorum breviffimum, vix peripodio longiuj.

Pyxidium ovato-conicum.

Sutura obliqua.

Operculum conicum^ inclinatum.

Apophyfis nuUa.

Ehrh, Biitr, B.u M Spor-
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Sporangium teres, tenuiffimum.

Sporangidium ieparatum.

Ora cartilaginea.

Periftomium tubuiofuin.

Epiphragma nuUum.

Stylifcus tetragonus, fillulofus.

Spora globofa.

Jn memortam Georgii Henrici Weher^ Profejforif Ki-

lonienßs ^ Ohfervatoris Plantarum diligentijjimi Ö".

actitißmi^ cui^ prater aliafcripta botanicay egregium

Spicileghim Flora Gosttingenfis dehemus,

Catharinea. Ehrh. in Hojin, mag. ann. 1 7 8 o,^. 9 3 3

.

Characier ejjentialis.

Periftomium triginta - f. quadragintaclentatum , epi-

phragma expandens. Calyptra paiaphyliphora.

CharaEier naturalis,

Perichaetium polyphyllum.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyriphorum.

Paraphyfcs plures, geniculatae, pellucidse.

Prosphyfes tres f. quatuor, obfcuriie.

Calyptra fubulata, paraphyfiphora.

Thecaphorum longiflimum.

Pyxidium fubcylindricum.

Sutura transverfalis.

Operculum conicum f. roftratum,

Apöphyfis iiulla.

Sporangium glabrum.

Sporangidium adnatum.

Ora incrafTata.

Peiifiomium limplex, triginta -f. quadragintaden-

tatum.

Epiphragma periftomio connatum, expanfum,

Sty-
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Stylifcus fporangio brcvion

Spora i'ubglobora.

Catharina fecunda^ Rujfortan Imperatrici ^ Botankes

Jumma Promotriciy confecrata ab Ehrhan.

U^eijjla. Ehrh. in Hann. mag. ann. ^77^-^ f. 1003.

CharaBer ejjentialif.

Periftomium duplex. Calyptra rtriata, paräphyfiphora.

CharaBer naturalis.

Perichaetium polyphyllum, laxiufculum.

Peripodium paraphyfiphorum, prosphyfiphorum.

Paraphyfes pauca, fetiformes, articulatce.

Prosphyfes aliquot, ereftae, obtufae.

Calyptra ftriata, paräphyfiphora.

Striae decem ad fedecim.

Paraphyfes multa?, fetiformes, articulatae, eredae.

Thecaphorum incraflatum.

Pyxidium fubovatum.

vSutura horizontalis.

Operculum conicum.

Apophyfis nulla.

Sporangium reguläre, ftriatulum.

Sporangidium fuperne adnatum,

Ora tenuis.

Periftomium duplex.

exterius dentatum, expanfum.

interius fubciliatum, eredum.

Epiphragma nuUum.

Stylifcus brevis.

Spora globofa.

In memoriam Frid, GuiL IVeiffy Medici Goettingenßi

& Botafüci acutißmiy deneminavit Ehrhart,

M z An-
'
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A7tdre£a. Ehvh.hi Hanu. 7nag. ann. 1778,^. 1601^

CharäEier eßentialir.

Conioecium quadrivalve, longitudinaliter dehifcens,

apice bafique cohsrens. Calyptra conica, Peri-

chsetium polyphyllum.

CharaBer naturalis. -

Perichaetium polyphyllum.

Foliola lanceolata, carinata, imbricata,

Anthophorum longitudine perichaetii.

Calyptra conica, brevilüma.

Thecaphorum nullum.

Conioecium oblongum, fubtetragonum, quadrifulca-

tum.

Apophyfis turbinata.

Valvulae quatuor, carinatae, angulares, bafi apo-

phyfi, apicibus conjunctorio adnatae.

Sutura? laterales , ex medio furfum deorfumque

verfus dehifcentes.

' Conjun(?torium obtufiufculum.

Diflepimentum nullum.

Stylifcus cylindricus.

Spora fubtiliffima, globofa.

In memoriam meritißmi J. G. R, Andrea^ PharmacQ-

poei Hannoverani^ denominavit Ehrhart.

S p e c i e s.

Triandria,

. Momgynia.

SeirpUf Baothryon.

Scirpus culmo tereti, ftriato, nudo, bafi vaginato;

Vagina truncata, fpica terminali, pauciflora, bi-

valvi:



valvi: valvulis ovatis, fpica brcvioribus, margine
fcariofis: exteriorc breviore.

Baeothryon. Ehrh. phytophyl. n. 31.

Habitat in Suecia, Germania. Ehrhart.

Hexandria.

Monogynia.

^uncus 'Tenageia.

Juncus annuusj cuimo ramofo-paniculato j floribu^

folitariis, feflilibuS; petalis ovato-oblongis j cap-

fula fubglobofa.

Tenageia. Ehrh. phytophyl. n. 6^.

Habitat in Germania. Ehrhart.

Trigijnia.

Ru?nex Nemolapathum.

Rumex Acribus hermaphroditis : valvulis linearibus,

obtufis, integerrimis, graniferisj verticillis rc>

motis j ramis patentibusj foliis inferioribus cor-

dato-oblongis, luperioribus lanceolatis.

Nemolapathum. Ehrh. phytophyl.

Habitat in Germania. Ehrhart.

Icosandria,

Pentagynia,

Mefpilur Xanthocarfur.

Mefpilus fpinofa j foliis fubcuneiformibus, crenatis j

floribus folitariis 5 laciniis calycinis fubfoliaceis,

incifo - ferratis, longis, reflexisj frudibus fubtur-

binatis, punftato- verrucofis.

Habitat in America feptentrionali. Ehrhart.

Fruticulus rigidus, fpinofus.

Folia fubcuneiformia, crenata, cralfiufcula, fubto-

mentofa, fesquipoUicaria. Pet:iolus breviflimus.

IM 3 Pe-
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Pedunculus ex apicibus ramulorum, folitarius, to-

mentofus, longitudine germinis.

Bradeae dua» f. tres, lineari - lanceolatse, ferratae, dc-

cfduae.

Germen tomentofum.

Laciniae calycinze fubfoliaceae, lanceolatse, incifo - fer-

ratae, reflexsc, germine longiores.

Styli quinque.

Fruftus fubturbinatus, pallide luteus, verrucis nigris

pundatus, profunde umbilicatus, magnitudine dru-

pze Pruni infititix*

Nuces quinqü^, pfleae.

Meffilus Phanofyrum.

Mefpilus fpinofa3 foliis cordaty, tri -quinque -f.

feptemlobis, ferratis, glabris 5 floribus corymbofis
j

fegmentis calycinis deciduis, frudibus depreflb-

globolis, late umbilicatis 5 nucibus apice denu-

datis.

-Habitat in America feptentrionali. Ehrhart.

Arbor mediocris.

Rami fpijiofi, albo-maculati.

Foiia cordata, triloba, quinqueloba f. feptemloba,

acuminata, acute ferrata , glabra, magnitudine

Betulse alba^.

Petiolus tenuiffimus, folio brevior.

Corymbus compofitus.

Bracleae ad bafm pedunculorum, folitariae, fubulatap,

minimae, deciduae.

Flo5 Cratjegi Oxyacanthae paulo minor.

Dentes calycini breviffimi, obtuft, /fruftu maturo

decidui. -

Styli quinque.
'

Frudusdepreffo-globofuS, f. verticilliformis, cocci-

neus, magnitudine Ribis rubri; ümbilico laxo,

nudo.

Nu.



Nucesquinque, olTeae: apicibus umbilicum replenti-

bus, nudis.

Florefcentia ferotina, & ultima hujus generis.

Pyrus Botryafium,

Pyrus inermisj foliis ovato-oblongis, ferratis, acu-

tisj racemis fimplicibus, elongatis.

Mcfpilus canadenfis. Syft. veg. ed. 13, p. 388-
Hübitat in Virginia, Canada. Ehrhart.

Arbor decem-f. duodecimpedalis, inermis.

Folia ovato - obionga, ferrata, acuta, tripollicaria

:

juniora tomentofa,

adulta nuda, glabra.

Racemi fimplices, elongati, ex apicibus ramulorum.

Peduncelli tomentofi.

Bracteae fubulato- filiformes, villofe, caducae.

Petala lineari-lanceolata, obtufa.

Styli quinque.

Fructus csruleo- nigricans, magnitudine baccaj Ribis

nigri, quinquelocularis, fucculentus, dulcis, grar»»

tiiTimus.

Semina decem, interdum pauciora, brunnea.

Gemniae Pyri communis f. Populi tremulse : fquamis

interne villofis.

Pyrus Amelanchier,

Pyrus inermis 5 foliis ovalibus , obtufis, ferratis,

fubtus tomentofis , calvefcentibus 3 ftipulis fubu-

latis, lateralibus, deciduisj racemo fimplici, pau»

cifloroj petalis fublinearibus.

Mefpilus Amelanchier. Syft. veg. ed. 13, p. 388.
Habitat in Helvetias, Auftria?, Galloprovinciae, Ger-

hianis rupibus. Ehrhart.

Frutex orgyalis, inermis.

Ramuli prsteriti anni epidermide alba falHta te(fli.

FoUa
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Folia ovalia, obtufa, ferrata, vix poilicaiia

:

juniora fubtus valde tomentofa ,

adulta calvefceiitia.

Stipulse laterales, petiolo adnatse, fubulat^e, deeidua?.

Racemus fimplex, quadri-f. quinqueflorus, tomcntb-

fus.

Peduncelli bra<n:eati.

BradesB fubulato - filiformes, tomentofa?, cadueae.

Flores Pyri Botryapii : inferiores exteriorcs paulo fu-

perantes.

Petala lineari-lanceolata, obtufa,

Styli quinque.

Fruftus casruleo - nigricans, magnitudine baccce Ribis

rubri, quinquelocularis, fucculentus, dulcis, la-

pidus.

Semina decem, in quovis loculamento duo, fufca.

GemmsE ovatae, pubefcentes, rufae : fquamis interne

villofis.

Pyruf arbutifolia.

Pyrus inermis 5 foliis ovato - lanceolatis, tenuiffime

ferratis: cofta fupra glandulifera 5 corymbo com-

pofito.

Mefpilus arbutifolia. Syft. veg. ed. 13, p. 388.'

Habitat in Virginia. Ehrhart.

Fruticulus inermis.

Folia ovato -lanceolata, interdum obovata f. cunei-

formia, tenuiffime ferrata, fubtus villofa, fesqui-

aut bipollicaria : adulta pagina fuperiori rubra,

inferiori lutea.

Cofta fupra tota glandulifera.

Glandulae confertiE, fubulato -cylindricse, lu-

teo-rufefcentes.

Serraturas apice glandulofo - cartilagineae.

Stipulie laterales, petiolo adnatae, fubulata.

Co



Corymbus compofitus, tomentofus, fex-ad duode-

cimfiorus.

Brafteae fubulatae, caducze.

Flores vix magnitudine Cratsegi Oxyacantha».

Petala obovata, alba, extus rubella.

Antherae rubrae.

Styli quinque,

Fruftus fubglobofus, quinquelocularis.

Semina in quovis loculamento duo, oblonga, fufca.

«. Pyruf arLutifolia rubra.

Pyrus ut fupra 3 fiu(n:u rubro.

Folia magis tomentofa quam in /S, minora.

Fruftus ruber, magnitudine baccae Ribis rubri.

ß. Pyrus arbtitifolia nigra.

Pyrus ut fupra 3 fruftu nigro.

Folia minus tomentofa quam in a, majora.

Fruftus niger, magnitudine fruftus Crataegi Aria.

Gynandria.
Diandria^

Serapias Xiphophyllum.
Serapias bulbis fibrofiS3 foliis enfiformibus, difti-

chis 5 bra(fteis minutiffimis 3 floribus ere(ftis : nec-

tarii labio obtufo, petalis breviore.

Serapias grandiflora (enfifolia). Syft. veg. ed. I5,

p. 679.

Xiphophyllum. Ehrh. phytophyl. n. 67.

Habitat in Germania, Helvetia. Ehrhart.

Serapias Lonchophyllum.
Serapias bulbis fibrofiS3 foliis ovato - lanceolatisj

bracfteis longitudine capfulae 3 floribus eredis

;

neä:arii labio obtufo, petalis breviore.

Serapias grandiflora (lancifolia). Syft. veg. ed. 13,

p. 679.

Lonchophyllum. Ehrh. phytophyl. n. $'/.

Habitat in Germania, Helvetia. Ehrhart.

Ehrh, Beitr.B,i. N MqU-



Moncecia.

Triandria,

Carex Pfyllofhora.

Carex fpica fimplici, androgyna, fiipenie mafcula^

capfulis reilexis; feminibiis teretibus.

Carex pulicaris. Syft. veg. ed. 13, p. 703,
Pfyllophora. Ehrh. phytophyl. n. 7.

I^abitat in Suecia, Germania. Ehrhart,

Carex Leucoglochin,
Carex fpica fimplici, androgyna, fuperne mafcukj

capfulis reilexis 3 feminibus triquetris.

Leucoglochin. Ehrh. phytophyl. n. g.

Habitat in Suecia, Germania. Ehrhart.

Carex Chordorhiza.
Carex fpica compofita : fpiculis androgynis , appro-

ximatis, fuperne mafculis3 capfulis compreilis
3

radice repente, filiformi.

Chordorhiza. Ehrh. phytophyl. n. 77,

Kabitat in Suecia. Ehrhart.

Carex Heleonaßes.
Carex fpica compofita^: fpiculis androgynis, appro-

ximatis, fuperne foeminei3 3 capfulis imbricatis,

lateribus integerrimis.

Heleonaftes. Ehrh. phytophyl. n. 2S.

Habitat in Suecia. Ehrliart.

Carex Leptoßachys.
Carex fpicis fexu diftinctis : mafcula unica, foemineis

pedünculatis , remotis , pendulis , filiformibus 3

capfulis remotis, apice integris.

Leptolkchys. Ehrh. phytophyl. ti. 48.

Habitat in Germania. Ehrhart.

Carex Dry?neia.

Carex fpiwis fexu diftinftis: rpafcula unica, foemi-

neis
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neis pedunculatis, remotis, penduHs, filiformibus
j

capfulis remotis, apice bifidis,

Drymeia. Ehrfi. phytophyl. n. 58.

Habitat in Germania. Ehrhart.

Carex Agaßachys.
Carex fpicis fexu dirtinftis: mafciilis pluribus, foe-

mineis pedunculatis, remotis, pcndulis, longi/Ti-

miS3 capfulis numerofiflimis, öpproxim%itiffimis,

laxis, acuminatis.

Agaflachys. Ehrh, phytophyl. n. 19,

Habitat in Germania. Ehrhart.

Cryptogamia,
MiifcL

Hed\xiigia Anodon.
Bryum apocarpum ,/3- Spec. j)lant. ed. 2, p^. 1579.
Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi cefpitofi, ramofi, unciales & ultra.

Folia alterna, ovato- laaccolata, concava, enervia,

obfcure viridia:. apice attenuato - filifornii, fca-

rioXo, albo.

Perichatium terminale, fed pofteaper ramulum elon-

gatum laterale faftum.

Foliola luteo-virentia, apice alba.

Pyxidium ereftum.

Pottia cavifolia,

Pottia furculis breviflimisj faliis ovatis, concavis,

piliferis, ereftis.

Habitat in Germania* Ehrhart..

Pottia eufloma.
Pottia furculis brevJfrimJ'S5 foliis ovato -lanceolatis,

planiufculis, cufpidatis, patentibus j «calyptra tc-

reti j operculi mucrone obliquo^ orificio amplif-

fimo.

Bryum truncatulum. Syft. veg. cd. 13, p. 798»

N 2 oc.
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ci. Tottia eufloma major.

Pottia ut fupra 3 pyxidio ovali.

Habitat in Europse fepibus. Ehrhart

ß. Pottia eufloma minor.

Pottia ut fupra > pyxidio fubglobofo»

Habitat in Europa? agris. Ehrhart.

Pottia pyriformif,
Pottia furculis breviffimis 5 foliis ovato - lanceolatis,

planis, patentibus5 calyptra quadrangulari j py-
xidio obovatoj operculi acumine re(fto , obtufo|

orificio paululum contrafto.

Bryum pyriforme. Syft. veg. ed. 13, p* 797.
Habitat in Europa. Ehrhart.

Pottia curvirofira,
Pottia furculis elongatis, filiformibus, fubramofis*

confertilümis j foliis fubulatis , canaliculatis,

muticis, ereftis.

Habitat in Europa. Ehrhart.

Georgia Mnemofynum.
Mnium pellucidum. Syft. veg. ed. rg, p. 795.
Mneniofyiium. Ehrh. in Hann. mag. ann, 1780,

p. 933.

Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi conferti, fimplices, ftridti, femiunciales, in-

ferne faepe aphylli.

Folia trifaria, patentia, ovato - lanceolata, uniner-

via, pellucida^ laete viridia.

Perichaetium terminale.

Calyptra albicans : apice rubente.

Thecaphorumfemiunciale, interdum unciale, inferne

finiftrorfum, fuperne dextrorfum tortum.

Pyxidium erecftum.

Grimmia Polyodon.
Bryum apocarpum oc^ Spec. plant ed. 1, p. 1579.
Habitat in Europa. Ehrhart

Sur-



SurcuH cefpitofi, ramofi, unciales & fesquiunciales.

Folia alterna, lanceolata, carinata, uninervia, atro-

viridia: apice albo.

PerichcEtium terminale, poftea laterale facftum, apice

album.

Pyxidium erecftum, immaturum obfcure viride, ma-
turum purpurafcens.

Web era Diphyfcium.
Sphagnum acaulon , maximum j foliis in centro ci-

liaribus. Hall. it. p, 83, t. 2. Dill. mufc. p. 253,
t. 32, f. 13. Hall, enuni. p. 97, t. 3, f. 3.

BuxbaumiafefßUs. Schmid. buxb. p. 2 5, t. 2, f. 1-14.

Phafcum halleri. Müll, in Ad. holm. ann. 1764,
p. 33, t. 2, f.' 6 - 10.

Sphagnum fefTile j foüis radicalibus obtufis, centra-

libus ciliatis. Hall. hift. n. 1725, t, 46, f. 3.

Phafcum hallerianum. Neck, in Ad. palat. v. 2,

p. 450. Pollich. pal. n. 974.
Bryum hallerianum. Neck. meth. p. 233.
Buxbaumia foliofa. Web. fpicil. p. 128.

Phafcum montanum. Hudf. angl. ed. 2, p. 455.
Phafcum maximum. Light£ fcot. p. 693.
Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi congregati, vix linear longitudinis.

Folia linearia, obtufa, patentia, craffiufcula, uniner-

via, viridia.

Perichaetium albido - virefcens, pellucidum.

Ariftae rufae.

Pyxidium maximum, albidum.

Catharinea Callibryon.

Catharinea foliis ferratis, planis, undulatis, patcn-

tiflimisj calyptra apice paraphyfiphoraj pyxidio

cylindrico, cernuo, operculo roftrato.

Bryum undulatum. Syft. veg. ed. 13, p. 797.
Callibrvon. Ehrh. in Hann. mag. ann. 1780» P-934-

N q Ha-
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Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi fimplices, unciales, & biunciales, eredi, in-

ferne fere aphylli.

Folia alterna^ fubulato - lanceolata, plana, undulata,

ferrata, uninervia, patentia.

Perichaetium terminale.

Peripodium paraphyfibus 10-15'.

Caiyptra ad apicem paraphyfiphora.

Paraphyfes breviffimce,

Thecaphorum plerumque folitarium ,^ biunciale, &
ultra, usque ad apicem finiftrorfam tortum.

Pyxidium cylindricum, cernuum.

Operculum roftratum, löngiffimum, fspe curviuf-

culum.

Cath arinea hercyntQa.

Catharinea foliis integerrimis, canaliculatis , ere(fli-

ufculis, incurvisj caiyptra undique paraphyft-

phoraj pyxidio fuburceolato - tetragona, eredoi

operculo conico.

Habitat in Hercynia, praefettim ad M. Rehberg, in-

ter Andreasberg & Oderbrück. Ehrhart.

Surculi fimplices, -femiunciales, ered:i, fragiles.

Folia fubulata, integerrima, canaliculata, ereftiuf-

cula, incurva , margine membranaceo - fcariofa.

Perichaetium terminale.

Peripodium cylindricum, paraphyfibus circumdatum,

Paraphyfes numerofiffimae, apice liberse, perfiflen-

tes, non ut in Polytrichis implicat^ & cum ca-

iyptra in altum eveftas.

Caiyptra undique paraphyfiphora.

Paraphyfes longiffimse, erete, liberse.

Thecaphorum unciale & fesquiunciale, apice fmi-

ftrorfum tortum.

Pyxidium fuburceolato-tetragonum, erectum.

Operculum conicum, obtufum,

IVeißa



We iffi a ithyphylla.

Weiffia foliis arefacftione immutabilibus.

Bryum fetis breviflimis, alaribus, calyptris villofib,

conicis. Hall. hift. n. 1799.

«. Weijjia ithyfhylla major,

Weiffia ut fuprai thecaphoro perichaetio breviore.

Bryum ftriatum oc. Spec. plant, ed. 2, p, 1580.

Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi cefpitofi, ramofi, unciales.

Folia alterna, fubulata, uninervia, carinata, exficcn

tione non mutabilia, fed absque revolutione f. tor

fione ftatum humidum confervantia.

Pyxidium eretftum, perichaetium vix fuperemincns.

ß. Wetjjia ithyphylla minor.

Weiffia ut fupra^ thecaphoro perichsetio longiore.

Bryum ftriatum ß. Spec. plant, ed. 2, p. 1580.

Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi cefpitofi, ramofiufculi, vix femiunciales, fa?-

pius multo breviores.

Folia alterna, fubulata, uninervia, carinata, atrovi-

ridia, exficcata non incurva, fed reda & a humid is

vix diverfa.

Perichsetium terminale.

Thecaphorum perichaetio longius.

Pyxidium ovale, ered:um.

Weiffia ulophy IIa.

Weiffia foliis arefadione crifpis.

Bryum fetis breviffimis, alaribus^ calyptris cylindri

eis, villofiffimis. Hall. hift. n. 1798.
Habitat in Europa. Ehrhart.

Surculi cefpitofi, ramofi, uniciales.

Folia alterna, fubulata, carinata, uninervia, luteo-

viridia, exficcatione mutabilia, ubi revoluta sk

crifpa fiunt.

Thecaphorum perichjetium fuperans.

Pyxidium eredum.

An-
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Andre^a petrofhila,
Jungermannia alpina. Syü. veg. ed. 15, p. 803.
Habitat in Suecia, Anglia, Germania. Ehrhart.

Facies Grimmiae Polyodönis.

Surculi confertilÜmij erefti, ramofi, femiunciales,

& unciales,

Folia alterna, patentiufcula, ovato-lanceolata, con-

cava, enervia, olivacea, foliolis perichaetii multo

minora,

Perichatium terminale, olivaceum.

Anthophorum ereftum, duriufculum, aurantiacum.

Calyptra pellucida, alba, apice nigra.

Conioecium ere(ftum, ante maturitatem totum viride,

perfiftens.

Apophyfis albida.

Valvulae brunneae, in humida planta claufae, in

ficcaaperta?.

Conjund:orium albidum.

Spora lutea.

Planta media inter Mufeos & Algas , & quafi propra

Ordinis,

Liehen Boeomyces.
Liehen leprofus, albicans 5 tuberculis llipitatis, car-

neis.

Liehen ericetorum (flipitatus). Syft. veg, ed. 13,

p. 8o5.

Habitat in Europa fterilibus. Ehrhart.

Lzchen Icmadofhila,
Liehen leprofus, cinereus, tuberculis fefülibus, pla-~

nis, carneis.

Liehen ericetorum (feffilis). Syft. veg, ed. I3>

p. 8o5.

Icniadophila. Ehrh, phytophyl. n. 40.

Hubitat in Europas humidis. Ehrhart.

Hannover, 178 1, März,.
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